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AG ES SCH AL 


POLITIK 


Spionage: Wegen mehijahriger 
Agententätigkeit für die „DDR“ 
wurde in Koblenz gestern der ehe- 
malige Be^ainigsrat in der dorti- 


KnltnubtoBBBgB Nach vienno- 


Fran 2 T ftffllri) za ftrnfeinhfllh Jah- 
ren Haft verurteilt 

fflhänngdcosten: Die JDDR“-Be- 

wohner tragen immer schwerer an 

d^n für Volksarmee und 


sehen mußte 1984 jeder fest ein 

MnnatgrinlwwnTnpn oiifVir m. 

gen. (S. 4) 

Hessen: Die Ausächten auf eine 
rot-grüne KnalHinn hnhm girih 
verbessert Dfe SPDist jetzt offen- 
bar bereif von ihrer Ifarderaig an 
die Grünen nach Verabschiedung 
eines Doppdhaushalts für 1986/87 
ahanühkpn. (S. 4) 

Umwelt: Bleifreies Benzin soll 
durch eine nochmalige Senkung 
der MinwaiBi^iPf spätestens 

7i Tm *1 Jatrtiflr 1988 I firr 

die Autofährer geaadit werden. 

npTaiifw nrfänriigten «ainh Knrwfer 
TCrihl imH die gngtnrvHpm Mmi. 

ster. (S. 2 und 8) 


repubük und die »DDR” gestern 
ihre Ve rhsTtdlimgen fiat Kanrfgr 
Kohl hofft auf einen Abschluß 

nnrh in Hfegpro Jahr. 

Qt A n ükbunöeh US-Agrannini- 
ster Block gärt davon aus, daß die 
Sowjetunion für alle Zeiten von 
ausländischen Getreidelieferun- 
gen abhängig sein wird. Als 
Hauptgrund nannte er die klimati- 
schen Verhältnisse. (S- 8) 

Koch siegte: Bä den Vorwahlen 

H pr T fem n Vra ti gfhwn Pffrtä «i'tr aw. 
gfa*ht»wfen TCnmmrm aTwaKl in 

New York bat Bürgermeister 

KVvh piTH»n Maw»n gfeg MTQ w gp n 

Damit ist seine Wiedemahl am 5. 
November so gut wie sicher. (S. 8) 

Südafrika: Die Regierung ist be- 
reit, Hm in die „Homelands“ aus- 
gebürgerten Schwarzen die süd- 
afrikanische Staatsb ü rgerschaft 
zurücfcgigeben. -■ Großbritannien 

fehnfe» es auf pirv>r Tn gimg des 

EG-Ministerrats in Luxemburg 
ab, sich d*»n Ranktinnpn der EG 
anzuschließen. CS. 5)' 


WELT-Report Energie 

Das Thema Energie hat viele Facetten: Gewinnung and 
Entsorgung, Umweltbelastung und neue Technologien, Kohle 
und öl und die „sauberen* 4 Brennstoffe Gäs und Uran. In 
einem 32seitigen farbigen Report stellt die WELT die neue- 
sten Entwicklungen vor, beschreibt Zukunftspeispektiven und 
zieht eine Bilanz von 25 Jahren Opec. 


WIRTSCHAFT 


Marnixmiw 7 iim wwiwi VOT- 
standsvorsrtzeoden bestellte der 
Aufskhtsrat gestern Wenter Die- 
ter (55), bisher Vorsitzender der 

fl gmehÖftarffihnmg bä Aat Man. 
nesmann-Tochter Rexroth. (S. 2) 

Verkehr: Im Jahr 2000 wird es in 
da 1 Bundesrepublik 303 MiEio- 
nen Pkw geben, jedes* sechste 
Haushalt wird zwei Autos haben, 
sagen Experten voraus. (S. 11) 

Kräftiger Anstieg: Das durch- 
schnittliche Pro-Kopf-Einkom- 


men in den USA ist im vergange- 
nen Jahr, verglichen mit 1983, von 
11 690 auf 12 789 Ddlar oder um 
9,4 Prozent gestiegen. (S. 9) 

Börse: fl ^ i Tfflrniteah'mgn konn- 
ten den wetteren Anstieg am Akti- 
enmarkt nur 'bremsen. D er Be n- 
temnaikt war freundlich. WELT- 
Aktienindex 214,01 (214JL1)- BHF- 
Rentenindex 105343 (105J31). 
Performance Index 107381 
a 07,437). DoUarmittelkure 2^388 
(23480) M»t. Goldpreas pro Fein- 
unze 320.75: (321,65) Dollar. 



ZITAT DES TAGES 


99 Solange wir mit vorhandener oder 
neumentwickdnderXtedinikinvertret- 
barer Zät dengrößeren Fortschritt ver- 
wirklichen können, sollten wir uns nicht 
freiwillig für den Rückschritt entschei- 
den^ sondern auf den Weg nach vom und 
technische Innovation setzen 99 

Wenter Brettscbwerdt, VoxstandsvorstU 
t o tiHpt von Daimler-Benz, DUousioa 
um rin TpmpnHmft (R 11) 

FOTO: 3UPP DARCWNGBl 


KULTUR 


Bnndftmlnwtote: Aufs ein- 
drucksvollste demonstrieren die 

acht Rj ^fonk-Smfrmfeng ehgster 
der Bundesrepublik m diesen 7b- 
gen in der Berliner Philharmonie 
ihr Lästungsvennogen. Das „Or- 
chesterfest der ARD“ gibt Anlaß, 
änmal über die gewandelte Funk- 
tion dieser Orchester nachzuden- 
ken. (S- 17) 


B H e Pnweaws Empörung »w briti- 
schen Stand bä der mtomatinnfl- 
len Buchmesse in Moskau. Mehr 
als SO Titä sind aus den Regalen 
verschwunden. Zwei, darunter 
Orwäls „1984“, wurden offiziell 
ly Myhfagnahmt. Die Verleger sind 
sicher, daß die übrigen Bücher 
von KGR-Beamten in Zivü ent- 
fernt wurden. (S. 18) . 


SPORT 


Fußball: Unmittelbar nach dem 
VB&Qualifikationsspiä Wales ge- 
*en Schottland (1:1) in Cardiff er- 
ag der schottische Nationaltrai- 
ler Jock Stein (62) einem Herz- 
nferkt (S. 16) 


R h ümiml lmtF Das /fentfifthA Mri. 

sterpaar Claudia Massari und Da- 
niele Caprano (Stuttgart) hat steh 
getre n nt Caprano wDl seine Kar- 
riere mit einer anderen Partnerin 
fortsetz en. 


AUS ALLER WELT 


Bergtote: Alpenmeine und Ret- 
tupg sdienste schlag en Alarm: Die 
Zahl der Bergtoten in diesem 
Sommer übertrifft säum lange 
vor Saison-Schluß alle Rekorde. 
Altem am Montblanc kamen 29 
Personen ums Leb». (&. 18) 


de September mit ™»in H3&- 
txansport der Bundeswehr nach 
Sudan, um sich in «än^r Eigen- 
schaft als Schirmherr der „Weit- 
hungerhüfe“ vor Ort über die 
Wirksamkeit der deutschen Hilfe 
2 u informieren.' 


Hungerhilfe: Bundespräsident Wetter: Weiterhin freundlich, 

Richard von Weizsädrer fliegt En- kaum Niederschlag. Bis 24 Qrad. 

AnRprttem fegen Sie In d ieser AnsgabK 

nuhmngw Kabel für Hochbau- Dmwdt^oisclöinfr-Tedmac 
ser, Scbussä fiir Emadhäuaer? - Warum Vögä auf Obstplantagen 
Von Peter Jentsch - 8L2 kaum noch Nahrungfindai S.7 


Neue T jftmufc Warum Mundien 
Garagen und 2093 W o h nung en' 
kauft- Von Peter Schmalz &3 

auswärtiger Dienst: JHplomar 
tgn fahrfi aus^bfldet und zmr 

S.4 


ftni fe m te Präsidentschafts- 
aäfäen imnitten der Wirtschafte- 
rgf-VanWenttrThomaÄ S.5 

Forewc Personalieh und Leser- 
r.briä^ an die Redaktion der 
WELX Wort des Tages : S. 6. 


y^wjimhhnr Dfe Aufschwungs- 
krafte hahwi äch in däi letzten 
Monate weiter verstärkt S.9 

Panisch en: Was kann man in der 
Freizeit tun? - Eine ZDF-Serie 
g2M „Tips für Aktive" ■ S.16 

Malexä: London zägt David 
HcxäiieysArbäten fürs Theater - 
Ein Tanz der Frösche S.17 

Ant^mohll; Die großen Ausstel- 
lungen zagten Meilensteine de» 
technischen Fortschritts &18 



Handeln auf 


^Änderungskündigung“ zum Kulturabkommen / SpHzengespräch der Union 


DW.Bon 

Die Bundesregierung hat gestern 
Südafrika au^efordert, durch 
imri schnelleres Handeln“ zur 
wmdung der Apartheid »niH damit 
zur innenpolitischen Befriedung in 
dem Land bäzutragen. Als erste Maß- 
nahme, mit der Druck auf Pretoria 
ausgeübt werden soD, hat das Bun- 
deskabinett unter der Leitung von 
Kanzler Kohl die ^nderungskündi- 
gnng“ des 1962 abgeschlossenen Kul- 
tu rabkommepi mit Südafrika be- 
sebtessen. 

Die Politik Bonos im 
Afrika war aurii Gegenstand rinpa 
„Spitzentrefiens“ von CDU und CSU 
am Dienstag abend in Bonn. Dabei 
blieb aQecdings offen, ob und wie sich 
die Union in dfe«w Frage gegenüber 
Bundesaußenminister Genscher und 
der FDP insgesamt abgrenzen wird. 

GÜNTHER BADING, Bonn 

In den ersten Beratungen der Spit- 
zen von CDU und CSU nach der par- 
lamentarischen Sommerpause sind 
zwei Schwerpunkte gesetzt worden: 

Tm imipnpolitiiaten TW (Jer fPhrrfi . 

stündigen Unterredung gbmd der Be- 
richt Agg B undeskanzler s über da« 
Dräertreffen mit Arbeitgebern und 
dem DGB und dessen Konsequenzen 


für die Axbeitsmaiktpolitik der Bun- 
desregierung. In da Außenpolitik 
war die nkti»ng ijp> in Südafrika, 
die Entsdiädung der Europäischen 
Gemeinschaft für TnnripmtA Sanktio- 
nen und die Haltung Bonns gegen- 
über Pretoria das Hauptthema. 

Politiker beider Sc h westerp aitäen 
verwiesen auf die große Harmonie, 
die dtete* Treffen «iiggpwiriinw t: ha- 
be. Der Vorsitzende & CDU/CSU- 
Bundestagsfraktion Alfred Dregger- 

ite f V nr d** 1, Snrwm OTpaiisfi gif h g p g nm. 
fihprf te rnT hmffeskarigterfiirrinp vipr. 

starkte Beteiligung der CSU und ih- 
res Vorsitzenden Franz Josef Strauß 
an der MpwinnggfindnTig der Union 
ausgesprochen hatte - sprach in ei- 
nem Rundflinkjnterwiev am späten 


ema „guten Unterhaltung“. Gestern 
steigerte er dies zu der Bewertung 
„sehr gut“. 

CSU-Generalsekräar Gerold 
Tbndler sagte, das Gebrach habe in 
„bester Atmosphäre“ stattgefunden. 
Es tete ^fcränÄrtei Differenzen“ bä 
der firörterung der vaschjeitoien 
Sacbthemen gegeben. Der Leiter der 
bayerischen Staatskanzlei Edmund 
Stoiber, der BHammwi mit Kanzlcr- 


amtschef Wolfgang Schäuble d» 
Koordinierung zwischen Bonn und 
Minchen betreibt, wertete die Aus- 
sprache als „vorzüglich“. Man habe 
Jn allen Punkten mehr oder Weniger* 

I Ihp rpfn «ttimmi mg * wgw»Tt. 

Während aus dar CDU das Schwer- 
gewicht auf dfe innenpolitischen The- 
men gelegt wurde, betonten CSU- 
Kreüe die Außemqüitik. Hntto 
die bayerische Umonqpartä seit Mo- 
naten auf rim* Klaning des Verhält- 
nisses zur FDP gedrängt Vor allem 
die Südafrika-Politik des ehemaligen 
FDP-Voreitzenden, Bundesaußenmi- 
niatgr Hans-Dietrich Genscher, sowie 
die von ihm angekündigte „neue Pha- 
se der BntspBTmnngqi nlrtilr a wa r wi 

von der CSU kritisiert worden. 

Die Entspannung^poHtik wurde 
nach An gaht»n von Teönehmöti der 
Zehner-Runde - CDU-Chef Bundes- 
kanzler Helmut Kohl wurde von Ge- 
neralsekretär Geißler, Fraktionschef 
Dregger, IT n nylpramtymi n i stAr 

Stoltenberg begteitEt; die CSU kam 
neben Strauß mit Thndler, Stoiber, 
dem L and e s gr uppen v orsitze n d en 
Theo Waigel und Lmenminister 
Friedrich 7.™nwwawn _ nur am 
• Fottsotzong Salto 8 


für Bülow von den Grünen 

Im Bundestag stellt Bahr das SPD-Konzept einer ^idieHieitspaitnerscIiaft^ heraus 


nncTDW.Boim 

In der auf Antrag der CDU/CSU- 
Fraktion gekommenen Ak- 

tuellen Stunde des TtimHpgtagpg über 
das umstrittene Bülow-Papäer der 
SPD atefltAn mrii die sozialdemokra- 
tischen Redner ausnahmslos hinter 
die Gmndzüge (fieses Diskussions- 
entwurfs, in dem für die Zät narii 
dem Jahr 2000 sowohl ein Abzug der 

«OTw jutiarhpn alc ai«*h Hpt amaTkani. 

sehen Truppen von deutschem Bo- 
den nahegelegt wird. Egon Bahr un- 
terstrich darüber hte* 11 »* den Willen 
der SPD, ihr Konzept einer sogenann- 
ten Siriigriiri tgpHTineT flriteft mft der 
Sowjetunion zur Grundlage eines An- 
trages für den Parteitag des nächsten 
Jahres zu martern, was narfi Bahre 
Worten die. Ablösung der gültigen 
NATQ-Striitegie zur Konsequenz hat. 

Karsten Voigt (SPD) bezeichnete in 
seinem Diskusäonsbeitrag die 
deutsche Mitglierty.haft in der NATO 
nicht als Selbstzweck. Sie weide nur 
so lange nötig «rin t wie Europa nicht 
aus eigenen Kräften säne Sicherheit 
gewährleisten könne. Von Bülow sel- 


ber beklagte die angeblich „abgrund- 
tiefe Denkfaulheit dar CDU/CSU 
über die Zukunft Europas“. 

Vom Sprecher der Grünen, Torsten 

T-an gp, kam dannnrfi atw H rifell fBr 

Bülows JSutT, über ^icheiheits-Ta- 
bus“ hmntmpriariTt. zu haben. Teil- 
weise, so Lange, seien die Gedanken 

JLEITARTIKH. SEITE 2: 

Von VMIfried Hertz-Bchenrode 
SEITE 8: 

Ihn Bbw BBkw 

des SPDnPolitikers für die Grünen 
lraalTtjmrafahig - 

Die Koalition kritisierte: an den al- 
temativen Vorstellungen Bülows vor 
al l e m die Gfekhsebamg von Frie- 
densbereitsefaaft bä den USA und 
der Sowjetunion sowie die fijitge- 
schrittene KooperationswIDi^ät der 
Sozialdemokrat«! mit östlichen 
Kommunisten, die rieh in der Bü- 
dung von Aibätsgruppen von SPD- 

BriK tikp m mit rian kmnmiinteti«a*te> n 


Parteien der Sowjetunion und ande- 
rer Länder des Ostblocks dokumen- 
tiere. Diese institutionalisierte Ka- 
meraderie zwischen Snaäfllisten und 
Kommunisten" weckt nach den Wor- 
ten des CSU-Bundestagsabgeordne- 
ten Hans Klein im Westen IfißtrauoL 
lhmdasvy’r tpidigimgsimnister fi Wör- 
ner warf der SPD vor, sich auf da 
Tinie Bülows auf rinem „sicher- 
hätspäitischen Irrweg” zu befinden 
und sich von den Vorstähmgen ihres 
Kanzlers Schmidt end g ülti g abge- 
wandt zu haben. 

Die Aigumentationslinie der SPD 
war vom Parteivorsitzenden Brandt 
in ptem Interview der Hiwimw 
Nachrichten“ vazgezächnet wwden. 
Eknpmung äußate BnuiSf darüber, 
wie die Vorschläge von Bülows be- 
handelt würden. Er sä empört, 
man einerseits sage, man wolle die 
nächste Wahl zu einer Wahl über die 

Wipf fo r y p TFinig im g marte*^ imri <dnh 

andererseits nicht klar sei, „daß es die 
nur ©bt, wenn sowjetische und ame- 
rikarusche Treppen röcht mehr auf 
deutschem Boden stehen”. 


Pöhl: Preisstabilität hat Vorrang 

Bondesbaidc(Mnsideiit setzt sich gegen Forderungen von EG-Pariamentartern zur Wehr 


Wl i ■Hm .M HADT.Tüp, 

Die Bundesbank fühlt sich nicht 
als bremsende Ejaft beim Ausbau 
desEn ropäischen Wähnrogssystems 
(EWS). In einem Podnunsgesprach 
mit Europaabgeordneten ließ ihr Prä- 
sident, Kart-Otto Pöhl, aber keinen 
Zweifel daran, daß die Frankfurter 
Währung s bB ter die Schäftung emo* 
europäischen Notenbank und damit 
die Übertragung währtmg^päitt 
scher Kompetenzen auf Gonem- 
a c haftrins tit utio D e n auf absehbare 

Zeit für unwalist iigh haT tm. 

Pöhl sah skh drängendem Fragen 
da - StraKjuiger Paiianartaiier aus- 
gesetzt, die die Bundesbank bestürm- 
tm, sich in der Debat te übe r die wei- 
tere Ekitwicklung des EWS „weniger 
defensiv" zu ve^dten. P6hl hiät sei- 
nen Kritikern entgegen, die „Wäh- 
rungspolitik könne kein Tnshrrment 
zurSchafftmgdgpdKüschailj^^ 
Ekuopas“ sein. Auch die erste 
deu t sche Zentralbank sä erat drei 
Jahre nach Gründung des Deutschen 
Reiches geschafft worden. 

Statt dessen berief sich Pohl auf 


dem gesetzlichen Auftrag der Bundes- 
bank, die Preisstabilität zu sichern. 
Mehr als ihre Schwesterinstitute in 
der Gemeinschaft sä sie daher ver- 
pflichtet, alle Vorschläge zur Weiter- 
entwicklung des Währungsverbun- 
des unter diesem Gesichtspunkt zu 


Forderungen, die auf än e gemein- 
same eu ro päische w anning hinaus- 
liefen, gehörten in die „Welt der Uto- 

pie, dfe mit flf»r te»nti g<>n TteflHtäf riw 

Europäischen Gemeinschaft nichts 
zu tun hat“, meinte PöhL 
Pöhl rieht jedoch keinen Grund, 
müd er bisherigen Entwicklung des 
EWS unzufrieden zu sän. So habe 

Skh dff Iff wlinrnjw m M teiTKl fn Zeiten 

enormer Turbulenzen an den Devi- 
senmärkten durchaus als wider- 
standsfähig erwiesen und für die 
Hälfte des deutschen Außenhandels 
stab ile W echselkurse gesichert Wenn 
das EWS auch nicht der Hauptgrund 
für die in efen vergangenen Jahren 
erachte größere Konvergenz der 
Wirtschafi^ofitik dar EG-Staaten 
darstelle, so habe es doch zumindest 


die Kräfte in den Mitgliedsstaaten un- 
terstützt, die auf eine Stabilitätspoli- 
tik drängten. 

. Als Voraussetzung für grundlegen- 
de F ortschritte beim Ausbau des 
EWS nannte Pöhlneben einer gleich- 
gerichteten Wirtschaftsaatwicklung 
der europäischen Länder den Abbau 
«ifer Be sc h ränkung en im Geld- »nd 
Kapitalverkehr sowi e de n Beitritt 

GmB hritannfena aim kws. 

Die Notenbanken der EG sahen die 
Probleme der W ährungen isanunen - 
arbät inzwischen zunehmend im 
glekhen Sinna Es komme darauf an, 
Ha« W ährungs sy s te m „effizient zu er- 
halten und weiterzuentwickeln“. 

BG-Pa riamentsp r äiident Pierre 
Pflimlin plädierte für pamTfeip 
‘B pmiilmngPTi zur Stärkung der wiit- 
s nhafta - imH währungspolitisclffin 
Zusammenarbeit Pflimlin sagte, in 
seiner langen politischen Laufbahn 
habe er festgestellt, daß Vorbedin- 
gungen, wie sie Hfe Bundesbank 
stelle, stets das wirksamste Mittel ge- 
wesen seien, jeden Fortschritt zu be- 
hindern. 


Guerrüla dehnt Terror aufDuarte aus 


DW. San Salvador 

Die salvadorränischen ReheTtenha- 


m,m auch auf die Familfe vnn Präg. 
dentJos^NapoKcaiDuarteausgewei- 
tet Säne Tochto’ Ines Duarte Daran 
wurde am Dienstag von änem Guer>- 

rHla-Kninmaiidn « tntpihr t 

Die Kidnapper verschleppten die 
Sßjährige Frau beim Vedassen einer 
privaten Universität in San Salvador, 
wo säe Publizistik studiert Bä änem 
Schußwechsel kam einer ihrer Läb- 
wächter ums Ijäien, ein anderer erlitt 
Verletzungen. Wahrscheinlich ist 
auch einer der Entführer oder das 
Opfer verietzt worden. 

fees Duarte Duran, Tkn fa j ri n des 
kn m m mneHen Hi mrifimlrgAnffen e 
„Radio Ubertad“ (Radio Freiheit), ist 
da s Slteste von sechs Knvfem des 
Präsktenten. Die geschiedene Duar- 
te-Tbdxta managte für ih ren Vater 

dm Prägtdgntgdhftftft- Wahlkampf im 
vergangenen Jahr. 


Die Voträer der Regioung und 
ihre FamiTimanfflthörigea leben heu- 
te gefährlicher denn je. wäl sich die 
maTYktisrhp „Nationale Befräungs- 
front Farabundo Marti“ (FMLN) auf 
Tenor- und Sabotageaktionen kon- 

«eidTi w H t imH <fen St mitkr älten nicht 

mphr offen gegenübertritt. Viele Be- 
obachter in der Hauptstadt führen 
dieseiteielhktik^ifdteübnwälti- 
gende Überlegenheit der Regierungs- 
treppen zurück, fest 50 000 Mann. Die 
Zahl der FMI.iN-Partisanen ist dage- 
gen m den vergangenea Jahren von 
10000 auf 6000 gesunken. Ein Spre- 
cher der Strätkräfte berichtete, sät 
1062 säen 3545 Partisanen desotiert. 
Damöch will sich der emflu Brachste 

f ^iprriTla-TfmrinTaTvIp iir .Tna qirin VÜ- 

Mobos nicht geschlagem gebeu. & 
spricht von einem „langen Ver- 
schleißkrieg“ und rieht die Rebellen 
am Ende als Sieger- 

Der bisher spektakulärste Terror- 
akt ereignete sich am Abend des 19. 


Juni, als ein KillerknmmanHn hn Ver- 
gnügungsviertd JZbna Roasa“ 13 
Menschen ermcadete, unter ihnen 
vier amerikanische Marme-Tnfantpru 
sten und zwä amerikanische Ge- 
schäftsleute. Die S ichahätskr äfte 
nahmen in dff vergangenen Woche 
drei äMLN-Mtglieder fest, die zum 
Kiäs der Tatverdächtigen gäwren. 

Dieses Massaker hat zu ernsten 

Mwmmpa rer schii^mTv»!^ Zwi- 
schen der politischen und müitäri- 
sehen Führung der Rebellen geführt. 
GuiUenno Ungo und Ruhen Zamora, 
die bäden höchsten Repräsentanten 
der JDemokratischai Revohitions- 
front“ (FDR), des peditishen Arms 
dar FMLN, übten ofBm Kritik. Sie 
beftirchten, daß sokhe blutigen Ope- 
rationen die letzten Hoflhungen auf 
neue Friedensgespräche zerstören. 

Nach der Entführung der Duarte- 

Tn ohfer grrvi Hipy * Hharwin iw»h «uw. 


DER KOMMENTAR 


Der falsche Kurs 


GUNTER ’/.P.tfM 


D ie Ungeduld der Bonner 
Deutschlandpolitiker 
wachst Sie möchten mit dem 
Abschluß ging! mt yr-rip* itsrhon 
Kulturabkommens endlich ein- 
mal einen „Erfolg“ an der Ver- 
handlungsfront v pr ui pjflffT * Der 
Vertragstext sä „so gut wie fer- 
tig“, heißt es. Es fehle „nur“ 
nocheme befriedigende Fonnä 
für Hfe Fmhpgiphung Berlins. 

Daß die Fonnä der Dreh- 
und Angäpunkt des ganzen 
Abkommens ist, wird diskret 
verschwiegen. Ser und da be- 
steht sogar die Neigung, sich 
mit einem ganz äußerlichen, 
routinemäßigen Anfügen der 
bä internationalen Verträgen 
ü b l febpn Berlinklausä an den 
Text zu begnügen, obwohl diese 
Klausä noch nie vor der Diskri- 

mfening Pprling auf Mpsspn | 

Ausstellungen oder Kongressen 
geschü tzt Hat.. Ein Kulturab- 
kommen, in dem nicht ganz 
konkret und detaftheit die 
gleichberechtigte Mitwirkung 
des freien Berlins beim inner- 
deutschen 

festgeschrieben würde, wäre 
das Papier nicht wert, auf dem 
es geschrieben steht 

Auf jeden Fall sollte vor der 

Para phfening auch nrvh pinmal 

über die Stiftung Preußischer 
Kulturbesite gesprochen wer- 
den. Man hat sie bishor „ausge- 
klammert“, angeblich um über- 


haupt verhandeln zu können. 
Aber ohne die Schätze der Stif- 
tung ist eine sinnvolle Ausstel- 
lungspolitik der westlichen Sä- 
te im innerdeutschen Rahmen 
gar nicht möglich. Der verbisse- 
ne Boykott der Stiftung durch 
die „DDR“ ist ein politischer Af- 
front, der von einem Kultuzab- 
konunen nicht einfach ignoriert 
werden darf! Auch hier gilt: Lie- 
ber gar kein Abkommen statt 
ein Abkommen unter still- 
schweigender Duldung des öst- 
lichen Boykotts. 

W pshalb setzt sich Bonn in 
Sachen Kulturabkommen 
eigentlich immer wieder unter 
Erfolgszwang? Gebraucht wird 
Abkommen nicht Die „Be- 
troffenen“ sähst, nämlich die 
deutschen Künstler und 
Schriftsteller, sind sich quer 
durch die politischen Meinun- 
gen Hnrin pinig | HaS ein solcher 

Vertrag negative Auswirkungen 

hahan konnte. Bisher noch eini- 
germaßen funktionierende 
Kommunikationsströme wür- 
den bürokratischer Reglemen- 
tierung «nhpimfelten, die SED 
hpirSmp pin Instrument in die 
Hand, nm ihr nfcht ganphma 
Personen nun auch noäiim Na- 
men des Kulturabkommens zu 
diskriminieren. 

Weshalb «isn die Eile ? Zur 
Dämpfung politischer Profüie- 
zungsneurosen ist die Kultur zu 
schade. 


Mitterrands 

Blitzbesuch 


Möllemaim 
bekommt mehr 


im Südpazifik Kompetenzen 


DW. Paris 

Die überraschend angekündigte 
Reise des Staatspräsidenten Mitter- 
rand mm fhmwvÄM-hpn AtnmtestgP- 
lämfe auf dem Muxuioa-Atäl wird in 
Paris als AusHrupk «yfnpr Entsehlns - 
senbrit gewertet, die französische 
Präsenz im Pazifik und die für die 
atomare Verteidigung des Landes 
wichtigen Atomversuche nicht in 
Frage stellen zu lassen. Auf dem Mu- 
ruroa-Atoll wird Mitterrand heute an 
der Gründung eines französischen 
Koordinationskomitees für den 
Südpazifik tpflnphmpn Hgm franzö- 
sische Botschafter in den Pazifik- 
Staaten sowift zivile und militärische 
Vertreter a nge h ö ren. 

Mitterrand will mit dieser Reise of- 
fenbar die Folgen der „Greenpeace“- 
Affäre begrenzen, nachdem die Ver- 
senkung des Schiffes „Rainbow 
Warxior“ dem Geheim- 

dienst zur Last gelegt worden war. 
Do* französische Präsident hatte die 
Bestrafung der Schuldigen angekün- 
digt. 'Er hatte aber auch betont, 
Frankreich werde seine Atomversu- 
che im Pazifik so lange fortsetzoi,wie 
es für die Verteidigung des Landes 
erforderlich, sei. Wer in die französi- 
schen Höheitsgewässer um f fe** Test- 
gebiet eindringe, werde notMs mit 
Gewalt vertrieben. 

Der Präsident will sich über den 
neuesten Stand der „Greenpeace- 
Protestbewegung“ gegen die im Ok- 
tober geplanten Atomversuche infor- 
mieren. H Greenpeace“-Schiffe sind 
seit Tkgen im Südpazifik versammelt 
Sie bewegen sich konzentrisch auf 
Mururoa zu, um dort zu Beginn der 
Versuche einzutreffen. 

Seite 5: Opposition begeistert 


imciDW. Bonn 

Die Kompetenzverteilung zwi- 
schen Jürgen MöQemann, dem von 
der FDP gestellten S tMfaninii^ Br im 
Auswärtigen Amt, und dem neuen 
Staatsminister Stavenhagen 

(CDU) bestätigt offensichtlich Be- 
fürchtungen p»b der CDU, daß der 
CDÜ-Polltiker von T hmdPH^ußwimi- 
njjtfer Hans-Dietrich Genscher mit 
vmääcbsweise geringen Konqpeten- 
zen ausgestattet wurde. 

Zu den neuen Aufgaben Mölle- 
manns, dessen Bedeutung aufgewer- 
tet wurde, gehört jetzt vor allem die 
früher von dem verstorbenen Staats- 
minister Alois Males wahrgenom- 
mene Ost- und Sicherbeitspolitik. 
Möllemann vertritt weiterhin denMi- 
nista bä dei Vereinten Nationen, 
betreut Aufgaben des Auswärtigen 
Amfefl im Z usammenha n g mit der 
Dritten Welt und votritt Genscher im 
Bundeskabinett. 

Stavenhagen wird nach dem WiDen 
Genschers die Europapolitik bes- 
treuen. Er sitzt dem Staatssekre- 
tärsausschuß für Europafragen vor, 
vertritt Genscher im EG-Minister- 
rat und betreut die Staaten des At- 
lantiks, der Karibik und des Pazifiks 
(AKP). 

Stavenhagen komme dabei zugute, 
daß er sich in seiner bisherigen Arbeit 
außerhalb uml mnpifeih des Bundes- 
tages mit den Problemen von For- 
schung und Technologie vertraut ge- 
macht habe, sagte Genscher bä der 
Amtseinführung des CDU-Päitikers. 
Das Eureka-Pröjekt komme voran 
und für Hfe November-Konfe renz der 
beteiligten Regierungen in Hannover 
zeichneten sich eriMg a pra p r o^hondp 
Projekte ab. 


SDP-Kongreß stärkt Owens 
Position als Parteichef 

Weitere Annäherung an Liberale in VerteMignngspohtik 


gtmJDW.Torquay 
Aus dem gestern im Seebad Tor- 
quay beendeten Kongreß der briti- 
schen Sozialdemokraten (SDP) ist 
Parteiführer David Owen mit ge- 
stärkter Position bervorgegangen. In 
verschiedenen Punkten konnte er 


Parts durchsetzen. Auf Kon- 
greß kam es auch zu einer weiteren 
Annäherung da SDP an ihren Hmd- 
nuparte - die liberale Partä vor 

allwfn mffer Vp rtäHi' p mg?ynlTtilr Of. 
fenbar wollen die britisdaen Sozial- 
demokraten in der Vertädigungspohr 
töc eine Poation arischen der neutra- 
listischen Labour-Partei und den 
Kcmservativen einnehmen. 

Die Sozialdonokraten hegen we- 
der die Absicht, die Amerikanes- und 
ihre Marschflugkörper aus Großbri- 
tannien zu^ vertreibm, noch plädieren 
sie dafür, daß London auf eine ägme 
atomare SbätnariitverafchtgiBäle. 
Aus Kosteigründen wendet sich die 
SDP jedoch strikt gegen das Vorha- 
ben der konservativen Regierung, Hfe 
Polaris-Raketen durch die in der Ent- 
wicklung befindliche „Trident* zu er- 


setzen. Die Sozialdemokiaten plädie- 
ren dafür, die Ausmusterung der Po- 
laris hinauszuschieben oder sie durch 
amerifonisflhe oder europäische Ra- 
keten zu ersetzen. 

Ein Antrag auf Abbau da briti- 
schen und der in Großbritannien sta- 
tionierten areerikanisphpn Atomwaf- 
fen wurde vom Parteitag abgelehnt 
Hingegen forderte der Kongreß die 
Parteiffihrung au£ sich für änen^ Ver- 
acht auf die Stationierung neuer Ra- 
keten (einschließlich Marschflug- 
körper) fifr den Eälänzusetzen, daß 
die sowjetisch-amerikanischen Ver- 
handlungen in Genf scheitern soflten. 

Eindeutig wendet sich die SDP ge- 
gen die amerikanischen SDI-Pläne. 
Owen warf der Regierung Thatcher 
vor, in der Frage der Kernwaffenver- 
suche nicht eindeutig für ein endgül- 
tiges Vabot da - Tests einzutreten. Er 
beschuldigte die Regierung, gegen- 
über den USA eine devote Position 
p'mramehmftn. Dadurch habe sie den 
positiven EinflLÜi früherer ! 
gen auf die amerikanische 
lichkät als ehriieher und öfterer 
Freund der USA dsgäußt 
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Steuer runter , Blei raus 

Von Paul Spree 


L eider haben es die Abgeordneten im Bundestag gestern 
versäumt dem Finanzrainister die wohl interessanteste 


JLvversäumt, dem Finanzminister die wohl interessanteste 
Frage zu stellen, nämlich, um wieviel der Steuervorteil von 
bleifreiem Benzin ausgedehnt werden soll. Festzuhalten ist 
immerhin, daß die Regierung jetzt entschlossen ist die Steuer 
als Steuerinstrument im Umweltschutz gezielter einzusetzea 
Bleifreies Benzin soll, so will Stoltenberg, „degressiv“ begün- 
stigt werden, also mit fallenden Steuervorteilen bis zu jenem 
Zeitpunkt wo nur noch unverbleiter Treibstoff getankt wird. 

Derzeit klagen die Tankwarte, die beträchtliche Investitio- 
nen gewagt haben, noch über den kümmerlichen Absatz von 
bleifreiem Sprit. Das nimmt nicht wunder, denn die Kosten 
dieser Treibstofrart sind bei den kleinen Mengen sehr hoch. 
Zudem beträgt die Spreizung der Mineralölsteuer zwischen 
den beiden Treibstoffarten derzeit nur vier Pfennig. Umwelt- 
bewußte Kraftfahrer müssen also einige Pfennig mehr zahlen; 
der Fiskus bestraft die Saubermänner, statt sie zu belohnen. 
Diese Spreizung erweist sich als nicht herzhaft genug und wird 
jetzt erweitert. 


Bei geschickter Handhabung der Mmeralölbesteuerung 
ird der bleifreie Treibstoff einen Durchbruch erzielen, zumal 


wird der bleifreie Treibstoff einen Durchbruch erzielen, zumal 
die Mineralölwirtschaft jetzt auch zunehmend bleifreie Super- 
kraftstoffe anbietet Bei Normalbenzin ohne Blei ist die Versor- 
gungsdichte fast schon flächendeckend, was man in so kurzer 
Zeit eigentlich nicht für möglich gehalten hätte. Im Gegensatz 
zu den siebziger Jahren geht die Industrie auch nicht mehr auf 
Abwehrkurs, sondern möchte gern an der Spitze des Umwelt- 
schutzes brillieren. 


Das bleifrei betankte Auto stößt dann zwar dieses Metall 
nicht mehr aus, wohl aber genügend andere Schadstoffe. Diese 
aber vermag man um so besser herauszufiltem - beispielsweise 
mit Katalysatoren -, je mehr sich bleifreie Treibstoffe am 
Markt durchsetzen. Es ist zu vermuten, daß sich der schadstoff- 
arme Autoverkehr schneller Bahn bricht, als die Prognosen es 
erwarten ließen. Technische Sprünge haben sich häufig ra- 
scher vollzogen, als Experten zuvor berechnet hatten. Das Bild 
vom Fortschritt als einer Schnecke hat eigentlich noch nie 
gestimmt. 


In Schutt und Asche 


Von Reiner Gatermann 


E s gab Dienstagnacht keinen Toten im Birminghamer Stadt- 
teil Handsworth, einen Tag nach der Schlacht Diesmal 
waren 1400 Polizisten im Einsatz, 91 Personen wurden festge- 
nommen, 19 Polizisten, 3 Feuerwehrleute und 3 Zivilisten 
verletzt - aber die Polizei war dennoch erleichtert, man hatte 
Schlimmeres befürchtet Der neuerlich angerichtete Sachscha- 
den - in Brand gesetzte Autos, Einbrüche und viele Plünderun- 
gen - ließ sich gestern noch nicht in Zahlen festhalten. Aber es 
brannten keine Straßenzüge, wie am Vortag. Und der neuer- 
nannte Innenminister Douglas Hurd, der am Di enstag in 
Handsworth war, konnte sich vor dem Steinhagel in einen 
Polizeiwagen flüchten. 

Handsworth hat eine Sozialstruktur, die die Gefahr solcher. 
Ausbrüche in sich birgt: Die Hälfte der 250 000 Einwohner ist 
jünger als 24 Jahre, und die Hälfte der Jugendlichen hat keine 
Arbeit Knapp zwei Drittel der Familien sind Asiaten (Inder 
und Pakistani) oder Schwarze (aus der Karibik). Das Ge- 
schäftsleben beherrschen die Asiaten. Viele Schwarze handeln 
mit Rauschgift 

Die Behörden und die Vertreter der Bevölkerungsgruppen 
seit den Ausschreitungen in Brixton (London) vor vi^r Jahren 
versuchen, eine gewaltlose Form des Zusammenlebens zu 
finden. Dazu gehörte auch, daß die Polizei sich möglichst 
zurückhält. Das aber steigerte den Rauschg i fthandel — und die 
deswegen erfolgte Verstärkung der Polizei wurde als Provoka- 
tion verstanden. Die gesamte Kriminalität jedoch war bereits 
höher (im Juli gab es 200 Autodiebstähle, 209 Einbrüche in 
Geschäfte und 256 in Privatwohnungen), was die Kommu- 
nalpolitiker eigentlich beruhigt hatte. 

Doch nach dem schlimmen Wochenbeginn muß neu geprüft 
werden, welche Brücken zwischen Behörden und Bewohnern 
sowie zwischen den verschiedenen Bevölkerungsgruppen 
noch bestehen; vieles auch in dieser Beziehung liegt in Hands- 
worth in Schutt und Asche. Die Opposition macht zwar die 
Auswirkungen der Politik Frau Thatchers für die Ausbrüche 
verantwortlich, aber bisher hat es keine Regierung geschafft, 
mit diesem Problem fertig zu werden. 


Nach zwölf Jahren Pinochet 

Von Günter Friedländer 


C hiles Rückkehr zur Demokratie wird hoffentlich nicht auf 
den Straßen erkämpft, sondern in Verhandlungen zwi- 
schen Regierung und Opposition abgesprochen weiden. So 
sehen es die siebzehn Parteien in einem „nationalen Abkom- 
men für den Übergang zur vollen Demokratie“ vor, das ein 
Ausweg aus der konstitutionellen Krise zu weiden verspricht, 
in der das Land sich nach genau zwölf Jahren der Herrschaft 
Pinochets befindet 

Das Abkommen ist in erster Linie Chiles jüngstem Kardinal, 
dem konservativ ausgerichteten Juan Francisco Fresno, zu 
danken, der es mit den Parteien ausgearbeitet hat Für Pino- 
chet ist es unheilvoll, daß er die Kirche nun offenbar gegen sich 
hat Denn sie ist in Lateinamerika bei politischen Entwicklun- 
gen eine wichtige Kraft, wie Diktatoren von Argentinien bis 
Nicaragua erfahren haben. 

Im Gegensatz zur von den Christdemokraten inspirierten 
„Demokratischen Allianz“ hat das Abkommen nicht ein Maxi- 
mal-, sondern ein Minimalprogramm aufgestellt: es fordert 
nicht das (beschämende) sofortige Abdanken Pinochets, son- 
dern einen Übergang. Die einzigen Sofortmaßnahmen, die es 
empfiehlt, sind organisatorischer Natur, um in der Zukunft 
freie und geheime Wahlen abhalten zu können. Auch Pino- 
chets Regierungsprogramm sieht das vor. Das Abkommen 
e rklärt den Verzicht auf Gewaltakte. Die Kommunistische 
Partei Chiles wurde zu Verhandlung und Unterschrift des 
Abkommens eingeladen, zog sich aber zurück. 

In den vergangenen Wochen, seit der Entdeckung, daß Poli- 
zisten des Mordes an Zivilisten schuldig sind, scheint es zum 
ersten Mal zu Unstimmigkeiten im Heer gekommen zu sein, 
das Pinochets Regime bisher stets verteidigte. Pinochet und 
das Heer haben nun einen glaubwürdigen Gesprächspartner, 
wenn sie an eine geordnete Rückkehr zur „orthodoxen Demo- 
kratie“ denken, wie Pinochet sich verächtlich ausdrückt Seine 
Präsidentschaft endet 1989, danach will er noch acht Jahre 
we jt erre gi ererL Nicht erst die jüngste Protestwelle läßt daran 
zweifeln, ob das chilenische Volk das auch will. 
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Am Zuge 


N ationalneutralisten 


Von Wilfried Hertz-Eichenrode 


D as Bülow-Papier beginnt mit 
dem Satz: „Die Sicherheit der 


JLsdem Satz: „Die Sicherheit der 
europäischen Völker wird seit 1945 
durch die beiden Hauptsieger- 
mächte des Zweiten Weltkrieges, 
die USA und die Sowjetunion, ge- 
währleistet“ Man sieht es vor sich, 
wie Brandt und Rähr niRtimmpnri 
mit dem Kopf nicken. 

Im Grunde kann man sich die 
weitere Lektüre dieses 23-Seiten- 
Entwurfs sparen; denn schon der 
pinipitpnHp Ge danke leitet die Ana- 
lyse der europäischen Sicherheits- 
lage in eine grundfalsche Richtung. 
Dtp Tünfiihning mp B tp lauten: „Dip 
Sowjetunion hat halb Europa ok- 
kupiert Sie verweigert den unter- 
worfenen Völkern das Selbstbe- 
stimmungsrecht Sie teilt Deutsch- 
land und Europa. Damit verursacht 
sie d* n politischen Spannungszu- 
stand, der zur Höchrüstung der bei- 
den Bündnisse in Europa, der 
NATO und des Warschauer Paktes, 
geführt hat“ Mit diesem Ansatz 
kommt rnan zwan gsläufig zu ganz 
ander en Schlüssen als der Sozial- 
demokrat Andreas von Bülow. 

Die unreale Utopie eines ehrgei- 
zigen STP-Mannes, der es als ehe- 
maliger Staatssekretär im Verteidi- 
gungsministerium eigentlich bes- 
ser wissen müßte, hat jedoch eine 
lange Vorgeschichte, deren Akteur 
Egon Bahr ist Im Jahre 1968 war 
Bahr unter Außenminister Brandt 
Leiter des Planungsstabs im Aus- 
wärtigen Amt Aus jener Zeit 
stammt ein Plan, wie die Teilung 
Europas zu überwinden sei Das 
am weitesten in die Zukunft grei- 
fende Modell sah vor Sicherheits- 
zone in Europa, Auflösung der 
Bündnisse, Fernziel Wiedervereini- 
gung der Deutschen - so hat es 
Bahr selbst formuliert Noch 1978 
Bagte er „Der Planungsstab muß 
Überiegen, wie in einer sich ent- 
wickelnden Situation der Verfas- 
sungsauftrag zur Wiedervereini- 
gung zu realisieren ist Und da ist 
überhaupt nichts dran abzustrei- 
chen: Das geht nur durch Auflö- 
sung der Blöcke.“ 

Wandeln wir weiter auf Bahrs 
Spuren. 1980 nahm er Konrad Ade- 
nauers spates Wort von der friedlie- 
benden Sowjetunion au£ um seine 
Grundthese aufzustellen, Moskau 
wolle keinen Krieg. Zuvor schon 
hatte Herbert Weimer erklärt, die 
sowjetische Militärmacht sei defen- 
siv. Dem hatte Franz Josef Strauß 
in dieser Zeitung mit der Feststel- 
lung widersprochen, die sowjeti- 
sche Militärmacht sei sowohl de- 
fensiv wie aggressiv - wie inzwi- 
schen in Afghanistan bewiesen. 
1982 entwarf Bahr einen Drei- 


Punkte-Plan für eine auf Mittel- 
und Osteuropa begrenzte atomwaf- 
fenfreie Zone bei konventionellem 
Gleichgewicht 1983 entwickelte er 
seine Vorstellungen von einer 
„Partnerschaft zur Sicherheit" zwi- 
schen NATO und Warschauer Pakt 
Er verlangte, „daß wir die Bündnis- 
se ... als Faktor der Stabilität er- 
kennen“. Hier, so scheint es, hat 
von Bülow seinen Einleitungssatz 
abgeschrieben. Egon Bahrs Credo: 
„Auch Kommunisten sind unent- 
behrliche Partner des Friedens.“ 

Die Entspannungspolitik defi- 
nierte Bahr als das Mittel, das den 
europäischen Staaten Gleichbe- 
rechtigung gegenüber den Nukle- 
armächten verschaffe. Das Ge- 
wicht der nicht-atomaren Staaten 
in Europa „kann erst wieder zum 
Tragen kommen, wenn die Rüstun- 
gen keine beherrschende Rolle 
mphr spielen“. Diesen Gedanken 
hatte Bahr schon ein Jahr davor in 
China vorgetragen, und das - so 
weit bekannt geworden - mit einer 
deutlichen Spitze gegen Amerika. 
Der Kampf um den Frieden, soll er 
gesagt haben, sei ein Kampf gegen 
die Hegempnialmachte. Die militä- 
rische Stärke der Vereinigten Staa- 
ten sei größer als deren Weisheit 
Damals, 1982, hielt Bahr Amerika 
für gefährlicher als die Sowjetuni- 
on, und das soll er auch den Chine- 
sen gesagt haben. 

In jenen Jahren kommentierte 
Bahr seine eigene, also Willy 
Brandts Politik der Ostverträge mit 
den Worten, es sei damit begonnen 
worden, Vereinbarungen zu tref- 
fen, die funktionieren und „die Eu- 
ropa zu einer Oase gemacht haben, 
in der Stabilität und Frieden herr- 
schen“. Das Wort Oase muß man 
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IM GESPRÄCH Werner Dieter 


Alles zehnmal größer 


Von Joachim Gehlhoff 


D as kommt nicht alle Tage vor 
Ein Weltkonzem beruft in seine 


KLAUS BOHLE 


dreimal lesen Schon den Chinesen 
hatte er auseinandergesetzt, daß 
die Bündnisse in Europa auch Kon- 
tm llingfn imAntP der S upermä chte 
über ihre Verbündeten seien - was 
im Falle der Sowjetunion nach- 
weislich stimmt, im Falle der USA 
aber erst einmal bewiesen werden 
müßte. In solche Sicht paßt Bahrs 
Aussage aus dem Jahr 1984 im Zu- 
sammenhang mit Überlegungen 
Henry Kissingers über eine Neuor- 
ganisation der NATO: „Es sollte 
mit der Selbstachtung der Euro- 
päer nicht vereinbar sein, sich bis 
zum Jahre 2000 an eine Perspektive 
festzuklammem, die Hann noch im- 
mer die gl ei ch e amerikanische 
Truppenstärke wie heute vor- 
sieht“ 


Und damit sind wir wieder beim 
Bülow-Papier. Den Kick fest auf 
das Jahr 2000 gerichtet übernimmt 
der Herr von Bülow das Komman- 
do in Europa Ost und West Den 
sowjetischen Truppen befiehlt er, 
sie „sollten“ spätestens nach der 
Jahrtausend wende auf dem Absatz 
kehrt machen, um in ihre Heimat 
zurückzukehren, und den amerika- 
nischen Truppen bläst er den 
Marsch, sie „könnten dann auch“ 
Zug um Zug „in der Bundesrepu- 
blik bis auf einen kleinen symboli- 
schen Rest insbesondere in West- 
Berlin, abgezogen werden“. 


verwaiste Vorstandsspitze einen weit- 
hin unbekannten Mann, der noch nie 
ein solches Großunternehmen auch 
nur als Vorstandsmitglied mitgeführt 
hat So geschah es nun beim Düssel- 
dorfer Rohren- und Maschinenbau- 
konzem Mannesmann, einer der er- 
sten deutschen Industrie-Adressen. 

Einstimmig , ohne Querelen, be- 
stellte der Aufsichtsrat gestern den 
Fachscbul-Mascbmenbauirgpntpur 
Werner Dieter zum Nachfolger des 
nach zweijähriger Amtszeit verstor- 
benen Professors Franz Josef Weis- 
weiler. Ein Mann, der bisher als Lei- 
ter der Rexroth-Gruppe einen der 
acht Unternehmenäbereiche des 
Konzerns führte, regiert nun einen 
Multi, der in diesem Jahr mit 106 000 
achtzehn MifliaHpn 
Marie Weltumsatz macht und 180 000 
Aktionären gehört 

Der aus dem zweiten Glied hervor- 
getretene neue Chef wurde afierdings 
schon lange beachtet Als Glücksfall 
in nun doppeltem Sinn preist man 
heute in der Konzemaentrale, daß 
sich Mannes man n auf seinem Weg 
vom Montan- zum Technologiekon- 
zem von 1968 an schrittweise bei den 
Rexroths in Lohr am Main einkaufte. 

Ein Glücksfall einerseits, weil der 
fiffwnndarhtrigjährige F kmüiense - 

nior Ludwig Rexroth_ die ländliche 
Eisengießerei seiner Vorfahren einst 
mit wagemutigem Schritt in die Ölhy- 
draulik-Technik, den „Muskel des 
zwanzigsten Jahrhunderts“, zu einem 
Produzenten von Weltrang machte. 
Und weil er im rasanten Aufschwung 
der Firma rechtzeitig erkannte, daß in 
Kapital wie TOhnmg ü pntwrfiai die 
Efemüie den Höhenflug wieht mehr 
begleiten konnte. 

Ein Glücksfall andererseits, weil 
sich Maxmesmann aus heutiger Sicht 
mit Rexroth auch schon die Lösung 
für das unerwartete Nachfolgepro- 
blem an der eigenen Konzernspitze 
kaufte. Denn Werner Dieter, in zwei 
Wochen wird er sechsundfünfaig Jah- 
re alt, ein Eisenbahnbeamten-Sohn 
aus Stuttgart, nach Esslinger Inge- 
nieurschule einige Jahre bei Bosch, 
heuerte schon 1960 bei Rexroth als 
Entwicklung»- und Vertriebschef für 



Neuer Mannesmann-Chef : Dieter 

FOTO- XJPODAC CHICER 


die junge Hydrauliksparte an. Seit 
1965 war er als Geschäftsführer die 
treibende Kraft zum Aufstieg der Fir- 
ma von einst dreißig Millionen Mark 
Umsatz zu einem Gebilde, das in die* 
sem Jahr mit reichlich 10 000 Be- 
schäftigten 1,8 Milliarden Mark Um- 
satz macht davon fast zwei Drittel auf 
Auslandsmärkten und fast ein Viertel 
aus eigener Ausiandsprcduktion. 

Kein Wunder also, daß die Nach- 
folge-Sucher, voran der seit zwei 
Jahrzehnten erfolgreiche Konzern- 
um wandler Egon Overbeck, auf die- 
sen Mann kame n. Simpel gesagt: Der 
neue Chef braucht an solche bislang 
von ihm verantworteten Zahlen nur 
ging Null anzuhängen - und hat die 
heutige Struktur des Mannesmann- 
Kn nzem s in Arbeitsplätzen und Welt- 
geschäft 

Den Erfolg allerdings, der bei Rex- 
roth so beständig an seinen Fersen 
klebte, muß der Schwabe, der seine 
Zeit auf „Firma und Familie" '.drei 
Kinder) aufteilt, beim noch nicht be- 
endeten Strukturwandel dieses 
„Großunternehmens der Kleinaktio- 
näre“ erst noch erkämpfen. Seine ein- 
stimmige Wahl an die Konzemspitre 
läßt hoffen, Hafi Dieters in Produkt- 
Innovation und Markt-Penetration 
gleichermaßen ausgeprägte Qualitä- 
ten weniger als bei seinen Vorgän- 
gern durch Querschüsse aus dem La- 
ger der Mitbestimmer belastet wer- 
den. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


ABENDZEITUNG 


Du BfBncdner Statt neu rar Bonner Ffc- 


Bahr setzt phantasievolle, aber 
ohnmächtige Gedankenkonstruk- 
tionen gegen die waffenstarrende 
Macht politik der Weihnächte, und 
in diese alten Bahrschen Schläu- 
che schüttet von Bülow seinen 
Glykolwein. Leider muß man diese 
mit demagogischen Elementen 
durchsetzte „Expertise" ernst neh- 
men. So also stellen sich führende 
Köpfe der SPD den Weg zur Wie- 
dervereinigung Deutschlands vor. 
Ob Bahr und Bülow das Wort vom 
Nationalneutralismus akzeptieren 
oder nicht, dies ist der Weg in eine 
verbrämte Form des Neutralismus 
mit absehbarem Ende: ein viel- 
leicht vereinigtes Deutschland un- 
ter dem sowjetischen Gesetz der 
Breschnew-Doktrin. 


Zum Abschied gibt sich Familien- 
minister Heiner Geißler generös: 10 
Millionen Mark jährlich mehr gesteht 
er nun der von ihm ins Leben gerufe- 
nen Stiftung „Mutter und Kind“ zu. 
Zu überschäumender Dankbarkeit 
besteht gleichwohl wenig Anlaß: Was 
als Wohltat ausgegeben wird, ist in 
Wahrheit nur der berühmte Tropfen 
auf dem heißen Stein. Denn Geißlers 
Lieblingskind, mit dem er die Zahl 
der Abtreibungen kräftig senken will, 
war längst pleite. Schon zur Jahres- 
mitte mußten sich -in einigen Regio- 
nen - viele schwangere Frauen aufs 
nächste Jahr vertrösten lassen oder 
ganz ohne milde Gabe von dannen 
ziehen. Natürlich kann man den Run 
auf Geißlers Baby-Kassen als großen 
Erfolg feiern. Kenner sprechen höch- 
stens vom Mrtnahmeeffekt Tatsäch- 
lich wird wohl kaum eine Frau ihre 
Entscheidung für oder gegen ein Ba- 
by von den (durchschnittlich) nicht 
einmal 4000 Mark Stiftungsunterstüt- 
zung abhängig machen. 


Dte WBnfen r ge r Zatami bMcUTUffi alcti 
■Btt B ctopfl i Hm Im ferne Jnp an: 


Johannes Rau, dem zögerlichen 
Kanzlerkandidaten in spe, möchte 
man Henry Kissingers Mem oiren 
ans Herz legen. Dort steht geschrie- 
ben: Die Grundursache des Dilem- 
mas unserer Zeit liege darin, „daß, 
wenn der Friede zum einzigen poli- 
tischen Ziel wird, die Furcht vor 
dem Kriege zur Waffe in den Hän- 
den der Rücksichtslosesten wird; 
sie erzeugt die moralische Abrü- 
stung“. 


THE GUARDIAN 


Die Londoner Zettnuy meint n den Unrä- 
ten voe Btottit— ! 


(Das) waren im klassischen Sinne 
keine Rassenunruhen. Es war ein ver- 
abscheuungswürdiger Raubzug von 
einigen hundert zumeist schwarzen 
Jugendlichen in einem vornehmlich 
schwarzen und asiatischen Getto. Ei- 
nige Weiße haben sich diesem ange- 
schlossen. Es gibt keine Berichte 
über Angriffe auf Weiße . . . Anschei- 


Die Frankfurter SPD-Fraktion der 
Stadtvero rdneten versam ml un g 
drängt auf einen Besuch von Hiroshi- 
ma. Eine ganze Delegation muß es 
gleich sein, die an Ort und Stelle er- 
kunden soll, was damals geschah. 
Ärzte, Wissenschaftler und Publizi- 
sten sollen die Herren Stadtverordne- 
ten begleiten und die Spätfolger, des 
atomaren Angriffs erkennen und be- 
werten, heißt es. Für was eigentlich? 
Es gibt unendlich viel Material über 
die Tragödie in jeder Sprache. Klüge- 
re Leute als Frankfurter Kommu- 
nalpolitiker roter und grüner Couleur 
haben eingehende Untersuchungen 
lä ng st vorgenommen. Das wissen 
auch die Anreger der Reise, die so 
unnötig ist wie ein Kropf Doch . . . 
Hiroshima ist eine politische Mode 
geworden. 


Kabel für Hochhäuser, 

SchwarZ‘SchilIings neue Preise / Von Peter Jentsch 


Schüssel für Einzelhäuser? 


/gleichgültig, wie Postminister 
VJ Christian Schwarz-Schilling 
das Kabel dreht und wendet, 
gleichgültig, welche neue Initiative 
er ergreift immer wird ihm daraus 
ein Strick gedreht 
.. Diesmal, nach seiner Vorlage zur 
Änderung der Gebührenstruktur 
für den Kabelanschluß von 1986 an, 
mit dem Verzicht auf Subskrip- 
tionspreise falso auf Subvention), 
gibt es sogar Arger mit Parteifreun- 
den. Eine große Schwierigkeit be- 
steht für ihn darin, daß die Pro- 
grammanbieter auf mehr Zu- 
' schauer warten und die Zuschauer 
auf mehr Programme. 

Mit seiner Preispolitik, die am 
10. Oktober vom Postverwaltungs- 
rat abgesegnet werden muß, ver- 
sucht Schwarz-Schüling, diesen 
Kreis zu durchbrechen. Nach ei- 
nem Gutachten (von 1984) des 
Münchner Kommunikationswis- 
senschaftlers Eberhard Witte wird 
Kabelfernsehen für die werbende 
Wirtschaft lukrativ, wenn bundes- 
weit rund 4,4 Millionen Haushalte 


(Stand Juli: 1,24 Millionen) ange- 
schlossen sind. Witte schlägt vor, 
mit wachsender Anzahl der Woh- 
nungen pro Übergabepunkt die 
Gebühren zu senken und sie mit 
sinkender Wohnungszahl pro 
Übergebepunkt zu steigern. 

Eben dies hat der Post-Minister 
jetzt vorgeschlagen. Er will eine 
fünfrigprozentige Erhöhung der 
Kabelanschlußgebühren für Einfa- 
milienhäuser (von 500 auf 750 
Mark) und eine drastische Gebüh- 
rensenkung für Großbauten mit 
vielen Wohnungen. Gleichzeitig 
soll der Subskriptionspreis für den 
Kabelanschluß (350 statt 500 Mark, 
in der Regel für Neubauten), mit 
dem die Post in der Startphase der 
Verkabelung Anreize schaffen 
wollte, im Oktober 1986 abge- 
schafft werden. 

Schwarz-Schfllings Gebühren- 
gestaltung ist marictwirtschaftlich 
korrekt Außerdem will er mög- 
lichst viele Wohnungen verkabeln. 
Einzelanschlüsse, die auch für die 
Post teuer sind, sollen dem Ver- 


braucher teuer in Rechnung ge- 
stellt werden. Mit der degressiven 
Gestaltung der Gebühren (für die 
elfte bis einhundert?te angeschlos- 
sene Wohnung pro Übergabepunkt 
nur noch 25 Mark) soll die Akzep- 
tanz «höht werden. 

Indes gibt es auch berechtigte 
Kritikansätze. Geht die geplante 
Gebührenstruktur nicht von der 
falschen Prämisse aus, daß in Ein- 
und Zw pifamilipntiniiwn nur 
che Leute“ wohnen, die diese Bela- 
stung tragen können? Gerade we- 
gen der ländlichen und struktur- 
schwachen Gebieten wird 
Schwarz-Schilling Protest aus den 
Flachenländem, etwa aus dem 
CDU-regierten Rheinland-Pfalz 
und Bayern (CSU), hören. Die Ge- 
bührenveränderung ist für rund 
sechzig Prozent des Wohnungs- 
bestandes negativ; wenn man Häu- 
ser mit bis zu fünf Wohneinheiten, 
in denen die Anschlußgebühr bei 
400 Mark liegt, mitrechnet 

Auch sei die polemische Frage 
erlaubt, wie es die Post denn mit 


ihren sonstigen Gebühren hält? 
Müßten, dieser Logik folgend, 
nicht auch der Briet das Paket 
oder das Telefon für den Einödhof 
teurer sein als für Hochhausbewoh- 
ner? 

Ein weiteres Problem stellt sich 
mit der verbilligten Verkabelung 
von Wohngroßanlagen. Kann der 
Vermieter, der seine Kosten für 
den Kabelanschluß wieder einbrin- 
gen will, einen Mieter zum Kabel- 
anschluß zwingen? Zwar stellte das 
Berliner Kammergericht in einer 
Entscheidung Mitte dieses Jahres 
fest, daß der Kabelanschluß „eine 
Maßnahme zur Verbesserung der 
gemieteten Räume ist“. Das Ge- 
richt machte aber zugleich deut- 
lich, daß der Mieter beim Anschluß 
an das Kabelnetz der Post die Be- 
seitigung der Dachantenne nicht 
dulden müsse, solange nicht ge- 
währleistet sei, daß sämtliche über 
diese Antenne zu empfangenden 
Programme (Rundfunk wie Fern- 
sehen) auch über das Kabel zur 
Verfügung stünden (Informations- 
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nend ist es zu einer spontanen Orgie 
von Plünderung und Brandstiftung 
gekommen. Da viele der kleinen örtli- 
chen Geschäfte Asiaten gehörten, wa- 
ren es Asiaten, die den Hauptteil der 
Diebstähle und Feuerschäden ers- 
ten. Handsworth hat den Ruf für eine 
schrecklich hohe Arbeitslosigkert 
und schreckliche Wohnverhältnisse. 
Ke Polizei hat kürzlich hart gegen 
die Drogenhändler durchgegriffen. 
Die Anordnung für scharfe Polixei- 
kontrollen in den Gettogebieten, wo 
angeblich die Drogen zirkulieren, ist 
eine Einladung zu gewaltsamer Unru- 
he. Das mag die Situation gewesen 
sein, die den Funken zu den Gewalt- 
akten lieferte. 


■ 1 : i ». 
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freiheit). Eben das kann die Post 
aber nicht. 

Weder die in den Lang-, Mirtei- 
und Kurzwellenbereichen emp- 
fangbaren Sender noch alle auch in 
verminderter Qualität empfangba- 
ren Sender des UKW-Bereichs wer- 
den über Kabel verteilt. Folge: Der 
Vermieter kann die Wohnungen 
nicht gegen den Willen der Mieter 
verkabeln. 

Schwarz-Schüling will dieses 
Problem lösen, indem von 1987 an 
nach dem Start von „TV-Sal“ auch 
die TV-SateDitenprograinme gegen 
eine Mehrgebühr von 2.40 Mark im 
Monat in die Kabelnetze einge- 
speist werden sollen. Diese Pro- 
gramme wären aber auch mit einer 
schüsselähnlichen Antennenanla- 
ge. die nach heutigen Schatzungen 
etwa 1000 Mark kosten wird, zu 
empfangen. Da wird mancher Kun- 
de zögern, sein Heim verkabeln zu 
lassen, was neben den Anschiußge- 
bühren noch monatliche Gebühren 
kostet und wahrscheinlich nicht al- 
le Programme bietet. 
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Ed Koch - der 
immer hoch frische 
Wind über New York 


Semedritteiliidsieitpttals 
sieben Ed Koch, New Yorks 
Stiult©berhaupt,i8tiii ’ 
Gedanken schon bei seiner 
vierten Amtszeit. Seine 
Popularität ist beinahe ein 
politisches Wandern einer 
Stadt, die kanmregieibar Ist 

Von HEINZ BARTH 

| " ^r ist der 105. Bürgermeister des 
|H neu- und auch urzötlidaen 
. 1 .1 /Mo nsters, das sich New York 
nennt. Und er ist entschlossen, dafür 
zu sorgen, daß dieses kommunale Un- 
geheuer nicht so bald einen 106. 
Dompteur bekommt Bevor er im No- 
vember das örHfe Mal mm Ober- 
haupt der am schwersten regierbaren 
Stadt der Welt gewählt wird - denn 
daran zweifelt niemand spricht er 
schon jetzt meist von dem, was er in 
seiner vierten Amtszeit zu tun ge- 
denkt mit danach weiteren vier Jah- 
ren zu rechnen ist 


V ; - Edward Irwin Koch, BestseUer-Au- 
tor einer würzigen Selbst-Biographie, 
/'S.-"'' Titelfigur des Broadway-Musicals 
; v : «Mayor“, ist mit 60 Jahren fest in der 

< Rdle verankert, die aus dem Büiger- 

'■£. einen Hexenmeister von New York 
gemarht hat Als er 1ft77 nanh rinwii 

- hanphdfmnpn Wahlsieg das Steuer 
der hemntergj^mromen Metropolis 

- übernahm, taumelte sie am Rand 

- eines Abgrundes von Bankrott, Kor- 
ruption, Schmutz und Crime. Um 

^ ihre sogenannten „Services“ zu erhal- 

ten, ging sie, wie andere Metropolen 
Amerikas, in Washington betteln. Sie 
• i mußte einige Tausend Polizisten ent- 
lassen, die sie im Kampf gegen das 
Vabrechen am nötigsten brauchte. 
Die Banken hatten lange aui&hört, 
-* : c ihr Kredit zu geben. 

Wie die körnige Haut eines Sau- 
_ j riers hatten sich die Avenuen New 
Yorks mit Schlaglöchern überzogen. 
Die mit obszönen Grafitti verschmier- 
ten Metro-Züge waren zu rinpm Si- 
phpt li wtsi'isilffl geworden. Unter dm 
einbrechenden Straßendecken ver- 
schwand schon mal ein kanarien- gel- 

bes Taxi oder piw lan gachsig e V 1 P- 

. Limousine. Acht Jahre später war 
jetzt die Vorwahl der Demokratie 
' “i sehen Partei, die Ed Knrfi am T fans - 
~'.~77S tag im Vorübergehen gewann, ein un- 
'"jr' terhaftsam präsentiertes Nichtereig- 
■ “7; nis. Van Spannung keine Spur. Und 
r was hieß schon Vorwahl der Dezno- 
'l “ kraten? Es war eine Vorwahl der New 
’jy. Yorker, die republikanische Konkur- 




r ea rintegriffen, die ihren populär- 
sten Mayor seit Koreflo La Guardia 
noch lange behalten wollen. 

In der großen Depression von 1929 
wurde die Stadt von einem kleinen 
radeenausderznateriellenMiserege- 
führt JeM ist ste glücklich mit einem 
langen Hageren, der die moralische 
Krise ihres Selbstvertrauens über- 
wand. Dazwischen lag das admini- 
strative Ödland von Jahrzehnten, in 
denen es ständig abwärts ging. Kbch 
hat das trübselige Los eines von Pro- 
blemen nnwtetlton VnnwniiwaTpftliti. 
ketS mi t rfen gnMwwm Fntien 

SchaurGeschafis verglittert. Er weiß, 
eine Metropolis wie diese will nicht 
mir verwaltet, sie will auch unterhal- 
ten sein. Der Rest im November, wo 
er es wie das letzte Mal wieder auf 75 
Prozent der Stimmen bringen könn- 
te, ist nur noch Formsache. 

Was seiner Wahlkampagne an 
Spannung fehlt, hat er mit Pep und 
Sdbstironie, den wichtigsten Ingre- 
dienzien spmpj; Erfolg es , aufbereitet 
Niemand braucht die Kassenschalter 
des Broadway zu passieren, um den 
«Mayor“ zu erleben. Es gibt ihn auf 

rinww mit flirlawton umkränzten 

Wahlpodium in d en Sntonrhton von 
Manhattan in persona, wo erleichten 
Fußes, ein Stöckdien kokett schwin- 
gend und sich als „Bürgermeister der 
Schlaglöcher“ persiflierend, dem 
Wahlvolk etwas vorsteppt 

- Keine Frage: Der Mann ist in Form. 
Das morgendliche Joggen gehört zu 
Bpmgm Fitness-Ritual, bevor er gfeh 

gppm gjphpn TThr an wiwn Rnhr rih- 

tisch setzt Er wußte es immer, daß 
diese skeptische, abgebrühte und un- 
verträgliche Stadt Triohts so nötig hat 

wie rinen Schuß O ptimismus und ri- 

nen Hanrii Frische, der aus 

Bmpwii pitipn M anhattan« awfafei gp re- 
ifen Gestank über die Spfa>" der 
Wolkenkratzer Bfteti Der Sohn jüdi- 
scher Einwanderer «w Polen, die mit 
ihrem Pelzmantel in der Depression 
unterpngen, wraß, wie er seine Vater- 
stadt zu regeren hat „Wie eine große 
imH streitsüchtige jüdische Familie. 

Wpttv» prrsto Priorität ", sa g tpr, i«t die 

Ortschaft Sie besteht aus zehn er- 
sten Prioritäten.“ 

Tatsächlich hat er es fertigge- 
bracht, die Finanzen New Yorks zum 
ersten Mal seit i > ndpnHwiiMi Zeiten 
am: dwi mtm Tahlwi m hring p» Als 
er in derWirtschaftskrise der dreißi- 
ger Jahre mit Schuhen hausierte, hat- 
te er gefeint, daß man kan Geld aus- 
geben bmn | da« man nicht hat. Da- 



Warum München 
Garagen und 2093 
Wohnungen kauft 


Ed Koch, das Glückskind: Niete nur cBo SchÖBN «Jod (tun hold, auch New Yorks Wfihtor mSgao ihn 


zwischen aber lag eine politische Kar- 
riere^ die ihn weit nach Knks führte. 
Er begann als Wahlhelfer für Adlai 
Stevenson und wurde als Reform-De- 
mokrat ffinftnal in Am TCnngraR ge- 
wählt Doch auch jus dem UnksHbe- 
ralen wurde, nachdem er das New 
Yorker Rathaus erobert hatte, ein 
Neokonser va t iv er , der sich heute ge- 
gen den Vorwurf zu wehren hat daß 
seine Sparsamkeit auf Kosten der är- 
meren Schichten und besonders der 
Schwaben geht 

Daran mag pfeiga« sein Er ist ZU 

pttiw Symbolfigur des n oc h immer 
akuten Konflikte« zwischen Juden 
tmd Farbigen geworden, der sich in 
New York schärfer ausprägt als sonst 
in den Vereinigten Staaten. Daß er 
trotzdem auch in schwarzen Stadtbe- 
zirken große Mehrheite n er reicht, 
s pricht für die politische Intellig enz 
und den Wirklichkeilssinn der New 

Yorker. ~Km fiskalisch Kons e r vative r 
ist noch lang e kein Hechler . Vnn dem 

14-Äfilliarden-Budget New Yorks ent- 
fallen 56 P mz e nt auf soziale Leistun - 
gen für die Bevn lkenmg R gnippen, 
einschlieffiich der Puertoricaner, die 
unter der Ar mulgrenze leben. Kodis 
Argument „Wer profitiert von einer 
finanziell sanierten Stadt? Die Ar- 
men. Wer flieht an« der Stadt, w enn 
sie bankrott geht? Die bürgerlichen 
Schichten. Die Armen können nicht 
flüchten.“^ 

Der Frühaufsteher Ed Koch ist 
auch früh auf gestanden, als es die 


psy chologischen Veränderungen zu 
ertasten galt, die si ch in Amerika «eit 
Bnde der giehzig er Jahre erei gne t ha- 
ben. Lange bevor die Popularität Ro- 
nald Reagans es weithin sichtbar 
machte, daß die Nation die Krise ih- 
res Selbstverständnisses überwun- 
den hatte, lange au ch bevor Washing- 
ton mit der über fällig en D emontage 

dep S taatszentralismus begann, hatte 
Ed Koch die Zeichen der Zeit er- 
kannt Er begriff früher als andere, 
HlaB Amerikas Metropolen künftig auf 
ach selbst gestellt sein würden und 

des verzichten mußten. Bei ihm wur- 
de die Ei gen u e ra n t u rnr hing wieder 

groß geschrieben, bevor der Begriff 
Reaganismus erfanden war. 


Seihst die «nrial schwächeren 
Schichten wollen nicht, daß New 
York wieder in die frühere Dekadenz 
zurückfillt, die einem neuen Unter- 
nehmungsgeist gewichen ist Es war 
die V italität Koch«, die «ich auf die 
Stadt übetrug. Mach ich es recht?“ 
ist die Frage, die der Bürgermeister 

unaufhörlich anderen — und damit, ei- 
gentlich rieh seihst— steffli Was er am 
richtigsten macht, ist die geradezu 
elementare Direktheit, mit der er die 
Dinge -an geht Barbara Walters, Ame- 
rikas am wenigsten moder ate Mode . 

ratann, fragte den Junggesellen ein- 
mal bei offenem Bildsc hirm, ob es 
denn normal sei, daß er nie verheira- 
tet war. Darauf Ed Koch: „Sie sind 


doch geschieden. Hat das Ihr Sexle- 
ben beeinträchtigt?“ 

Direkt ist er auch, wo es um die 
städtischen Probleme geht Da wird 
nichts unter den Teppich gefegt, 

nicht die Kriminalität, die nnch im . 

mer zu hoch ist, nicht die katastro- 
phalen Zustände an den Schulen, 
nicht da« unmögliche Verkehrs-Sy- 
stem. Aber «cKnn der Mtit «md die 
Selbstsicherheit, keines der Proble- 
me zu verstecken, hat die Atmosphä- 
re verwandelt Manche halten ihn für 

wnwi Krypto-Republikaner. Er hat 
sich weit von der Vergangenheit ei- 
nes Weichschuh-InteHektuellen ent- 
fernt, der in der Vietnam-Ära Amne- 
stie für die Kriegsdienst- Verweigerer 
v erlang te und heute seine früheren 
Freunde erzürnt, weil er die Wieder- 
einführung der Todesstrafe fordert 
Die Realitä t der Stadt, für die er sich 
ve ra ntw or tlich weiß, hat ihn auf vie- 
len Gebietm eingeholt 

Man sollte es vielleicht nicht ideo- 
logische Freundschaft nennen, was 
ihn mit Ronald R eagan verbindet 
Aber ein unfehlbares Gespür für die 

Stimmung der Mehrheit liegt Heiden 

im Blut Eine Wechselwirkung zwi- 
schen dem Republikaner im Weißen 
Haus und dem D emokraten in der 
New Yorker City Hall funktioniert 
schon seit lan gem. Sie funktioniert 
ai i «gezeichne t, w eil rieh über die Par- 

teigrenzen-. hinweg (Jie Popularität 
von zwei Männern ergänzt, die ein 
Ohr für den Pulsschlag Amerikas ha- 
ben. 


Mit der fidelen „ Viererbande “ über Sprachbarrieren 


Ein deutsch-französisches 
Femsehprojektfür 
GrandsdriUer soll dazu 
beitragen, 8m oberrheinischen 
Grenzgebiet die 
Sprachbarrieren za 
überwinden. Pädagogen 
sprechen von einem 
Jspracbwerk 41 anstelle des 
traditiondien 
Sprachunterrichts. 

Von A. GRAF KAGENECK 

T sahrilp und LuC8>, Mut und fj»na 
heißen die Helden - eine feanzö- 


Xsisch-deutsche „Viereibande“. Al- 
le zusammen rind sie genau 40 Jahre 
alt Sie haben sich auf finwn 
Campingplatz in den Vogesen ken- 
nengelernt, Tind ganze begann mit 
einem Arg»: Die Leclercs aus Col- 
mar, Eltern von Isa b ell e »nd Lucas, 
hatten den Stammplatz belegt, auf 
den seit Jahren immer die Fischers 
aus Baden-Baden gezogen waren. 


Wäre nicht Hmni, der Hund der Fi- 
schers gewesen, der die Katze der 
Leckres verfolgt und beinahe ins 
Jenseits befördert hätte, man hätte 

Sich. nie kennen gelernt und v ermut - 
lich auf Dauer eine deutsch-famzö . 
sische Schnute gezogen. 

So aber werden sie freunde und 
bestehen gemeinsam viele Aben- 
teuer, obwohl zunächst keiner die 
Sprache des anderen versteht Ein 
Zustand, der weitgehend deutsch- 
französische Realität ist Um die 
Sprac hb arrieren zu über wind e n , ließ 
man sich nun beiderseits der Grenze 
etwas pinfalten. 

Der Südwestfkmk in Baden-Baden 
und der Regionalrat des Elsaß, das 
T ■oknl pariftmpnt auf der französi- 
schen Seite, beschlossen eine ge- 
meinsame Femsehproduküon. Das 
Buch war schnell geschrieben. 
Hauptdarsteller sollten zwei junge 
Deutsche und zwei junge Franzosen 
«rin, die im I^nife ihres SiflMtMnen- 
lemens »einfach so dahinplappecn. 


wie ihnen der Schnabel gewachsen 
ist“. Das tun sie in sechs Folgen, die 
seit gestern in den drei deutschen 
Grenz! ändern Saarland, Rheinland- 
Pfalz und Baden-Württemberg, etwas 
späte- im französischen Regionalsen- 
der FR3 an der Ostgrenze ausge- 
strahlt werden. Von Mal zu Mal ver- 
stehen sie sich besser, ersetzt das 
Wort die hilflose Geste, kommt die 
Sprache dm anderen ganz von alleine 
auf die Z pTigP. Am Schluß kann m an 
sich verständigen, ohne ein einziges 
Mai zu den klassischen Methoden des 
Sprachunterrichts gegriffen zu ha- 
ben. 

Bei einer V orführung im mmtar m 

Straßburger Rathaus sprachen 
dpntBchp imri franrnrischc Pädago- 
gen vom „Sprach werk", das an die 
Stäle des klassischen Sprachunter- 
richts, dieser „Quelle von Frustratio- 
nen“, zu setzen sei. Nicht wie, son- 
dern daß gesprochen werde, sei das 
Wesentliche. Der frhn zeige, daß El- 
tern und Kinder einander verstehen 


können. Ahne im rir**n g »*n Rinn <ks 
.Wortes die Sprache des anderen zu 
sprechen. 

Der Film wendet sich an die Acht- 
bis Zehnjährigen, in deren Welt das 
Visuelle noch Vorrang vor dem Intel- 
lektuellen hat, in der das Abenteuer 
dominiert und die Reaktion darauf 

ler ZU machen, n nr h nfrht mri« tignpn. 

Der Film wird im Unterricht weiter- 
geführt und mit Hilfe von Comic 
Strips »läutert. Die Geschichte des 
FQzns sei, so hieß es in Straßburg, 
rinfanh pnd jede m verst ändlich, lind 
was sich darin abspiele, komme bei 
jedem Schüleraustausch vor. Man 
fühle rieh als Grundschüler, egal ob 
Franzose oder Deutscher, ganz und 
gar in seiner Haut 

Pierre Deyon, der Rektor der 
Straßburger Akademie, sprach bei 
der Vorstellung des Projekts von ei- 
nem historischen Datum. Senator 
I^Hii« Jung Haiskirchen im Un- 
terelsaß, IM) bei Dünkirchra schwer 


verwundet und in deutscher Gefan- 
genschaft geheilt sprach von der Er- 
ziehung »um frieden, die hier gelei- 
stet werde, sein Kolleg“ Marcel Rud- 
loff, Bürgermeister von Straßburg, 
nannte das Unvermögen, sich in Eu- 
ropa noch immer nicht gegenseitig 
pp Tgtnndigpn yii können, rine „Absur- 
dität“. 

Vorbei ist auch die Zeit, in der das 
Deutsche im Elsaß als Sprache des 
Unterdrückers von einst suspekt war, 
heute bekennt man sich sogar wieder 
du«!, daß da« Elsässerdcutich ein 
germanischer Dialekt sei, und mpn 
Hnchdejitgch in den Schulen zu leh- 
ren habe. Komplexe beiderseits des 
Oberrheins gibt es nicht mehr. Viel- 
leicht, so meinte der stellvertretende 
Fernseh-Programmdirektor Krystof 
vom Südweitfunk, gebe es von der 
Eifel bis zum Bodensee entlang des 
Rheintals eines Tages sogar eine Be- 
völkerung, die zwar zwei Sprachen, 
aber dennoch ein und dieselbe spre- 
che. 


Der Neuen Heimat steht das 
Wasser bis zum Hals. Rettung 
soll der massenhafte Verkauf 
von Wohnungen bringen, oft 
zum Nachteil der Mieter. Die 
Stadt Mönchen fand einen 
ungewohnten Weg zur Hüffe. 

Von PETER SCHMALZ 

. “TT'Ver Auftritt ist gan? r ^h dem 
I «Geschmack von Georg Krona- 
J-^witten Im Gesicht noch die 
Bräune der kretischen Sonne präsen- 
tiert sich der Münchner Oberbürger- 
meister am Ende der späte Rat- 
haus-Sommerpause vor der Presse 
strahlend als ein Hprinileq, der im 
Interesse seiner Stadt rinpn mächti- 
gen Kmwwn in die Kufe gezwungen 
hat „Wir haben in der Tat einen 
Durchbruch erzielt“, sagt der SPD- 
Politiker und legt den Reportern ein 
Erfblgspapte vor, worauf ihnen 
kaum noch eine Frage über die 
> Lippen schlüpfen mag. 

Der Oberbürgermeister ist voll des 
• Lobes über seine Tat: „Wir bewahren 
über 2000 Münchner Familien vor 
einem dro henden Wohnungsveriust 
; und nehmen ihnen die Angst vor wei- 
terer Ungewißheit, und wir leisten 
' gleichzeitig einen Beitrag gegen Spe- 
kulationen »nd mögliche Luxussa- 
' nierung.“ Kron aw it te r, gelang es, in 
' «h en Ve rhandlungen während der 
' Urlaubswochen den drohenden Ver- 

1 kauf von billigen und nffentliob gg- 
' för derten Wohnungen an Rp elcnlan- 
’ ton und TjnyiiBBanier er dadim»h qhn i. 

' w enden , da B er mi t einem ti efen firiff 

■ in den Stadtsäckel 165 Millionen 

' Mark Tmihitiriert und die 9003 in yVa- 

ge stehenden Wohnungen samt 229 
Garagen in städtischen Besitz bringt 
„Wir erweitern damit den Grundbe- 

. stand an preiswerten Wohnungen um 
eine h eaphtlirhe Zahl * 

Uber einen Umstand, der dem Ge- 
werkschaftsmitglied Kronawitter zu- 
tiefet unangenehm «ein muß, geht er 

flott hinweg: Der Verkäufer, mit dem 
über Wochen hinw eg hart flpning en 
wurde, ist kein anderer als der ge- 
werkschaftseigene Wohnungsbau- 
konzera Neue Heimat , der allem in 
der bayerischen I andeshaup fadadt 
20 000 Wohnungen sein eigen nenn t. 
Die Miete, nicht selten Gewerk- 
schaftsmitglieder, hänfen auf die be- 
sondere Sorialverpflichtung eine« 

Oewerkscha ftsuntornphmen« und 

fühlten sich unter den NH-Fittichen 
sicherer als Nachbarn, die den nir-ht 
fmmer noblen Gesetzen des Münch- 
ner Wohmingsmarktes un terlag en. 

Der edle S chein dp« Hamburger 
Konzerns bekam jedoch seine ersten 
dunklen Flecken, nachdem der 
selbstherrliche „King Albert“ Vietor 
den Voratandssessel räumen mußte 
und das Fiasko seiner Geschäftspoli- 
tik zum Vorschein kam- Der Immobi- 
lien-Raffer hätte auf Kredit rück- 
sichtslos ein Imperium aufgekauft, 
da« nun nicht einmal mehr genug 

Einnahmen hat, die fälligen Zinsen 
zu zahlen. 1982 und 1983 mußten die 
Gewerkschaften L3 Milliarden Marie 
zuschfeßen, um den dr ehenden Zu- 
sammenbruch des maroden Riesen 
zu verhindern. 

Bereits damals tr ennt e sich VietOr- 
Nachfblger Diether Hoffmann von ei- 
nigen fangend Wohnungen. Allein in 
München wurden 933 Sozialwohnun- 
gen in der Fonn verscherbelt, daß die 
öffentlic he n Darlehen vorzeitig zu- 
rückgezahlt wurden und somit der 
höhere Preis einer mietpreisgebunde- 
nen Wohnung erzielt werden konnte. 
In einem Brief vom 27. J anuar 1983 
versicherte die Neue Heimat dem da- 
maligen Mü nchner Oberbürgermei- 
ster verbindlich, sie plane darüber 
hinaus in München keine weiteren 
Veräußerungen von öffentlich gefor- 
derten Wohnungen. 

Das Versprechen hielt nur gut zwei 
Jahre. Inzwischen verschlechterte 


sich die NH-Lage derart, daß Vor- 
stand Hoffmann dem DGB-Bundes- 
vorstand in einem Positionspapier 
ein gestehen mußte: „Aus heutiger 
Sicht hat sich die Note Heimat mit 
der Aufnahm e fremden Geldes im In- 
teresse ei nes sehr umfangreichen und 
weit gespannte Wohnungsbaupro- 
g ramms übernommen.“ 

Seit 1982 wurden bereits 32000 
Wohnungen zum Erlös von rund 
einer Milliarde Mark verkauft, von 
den restlichen 300 000 Einheiten 
müßten aber nochmals 20 Prozent ab- 
gestoßen werden. Dabei gelinge der 
Verkauf an Mieter „nur m einem mä- 
ßigen Tempo, das nicht ausreicht, um 
den Wettlauf mit Zins und Zinsesrins 
für den Schuldenberg zu gewinnen“. 

Hoffmann sieht die Rettung nur 
noch in etnem schnellen Verkauf 
über die Köpfe seiner Mieter hinweg: 
„Es gibt keinen anderen Weg, die aus 
der Vergangenheit stammende und 
heute existenzgefährdende Verschul- 
dung abzubauen.“ 

In München sollten deshalb 2093 
Wohnungen, die Hälfte davon öffent- 
lich gefördert, zu einem Quadratme- 
terpreis von 960 Mari e en bloc an die 
von den Gewerkschaften erst Ende 
1984 gegründete BG-Immobilienge- 
sellschaft abgestoßen werden. Erfeh 
Kiesl schalt die Ab sicht einen »ekla- 
tanten Wortbruch“, und sein Amts- 
nachfolger Kronawitter wetterte: »Es 
bedarf keiner Phantasie, daß diese 
Wohnungen anschließend zu weitaus 
höheren Preisen weiteiverkauft wer- 
den »nd damit eine Praxis vollzogen 
wird, die sonst nur von Spekulanten 
geübt wird.“ 

NH-Boß Hoffmann eilte daraufhin 
zwar an die Isar, zeigte sich aber von 
Kronawitters Appellen unbeein- 
druckt „Wir müssen verkaufen.“ Das 
Angebot der Stadt, die Münchner Im- 
mobilien für einen Quadratmeter von 
1000 Mark zu übernehmen, leimte 

Hnffinann riamal« ab: Es handle rieh 

um ein Blockgeschäft, bei dem zum 
gleichen Preis auch weit weniger at- 
traktive Häuser in der Provinz über- 
nommen werden. 

Doch die Höffriung Hoffmanns, 
den Deal ähnlich blitzartig wie in den 
schwäbischen Städten Ludwigsburg, 
G eisling en oder Waiblingen über die 
Bühne zu bringen, wurden in der Mil- 
lionenstadt München zerstört. Die zu- 
meist gewerkschaftlich organisierten 
Mieter mobilisierten die Gewerk- 
sebaftsbasis, worauf der örtliche 
DGB-Vorsitzende und SPD-Stadtrat 
Alois Mittermüller «einem Oberbür- 
germeister die brisante Situation in 
kräftigen Farben malte. Den SPD- 
Funktionären führ zudem der 
Schreck in die Glieder, daß ein laut- 
starker Protest der Gewerkschaftsba- 
sis gegen Neue Heimat und Rathaus 
der CSU für den Landtagswahlkampf 
im kommenden Jahr willkommene 
Munition liefern würde. 

Kronawitter erhöhte daraufhin sein 
Preisangebot um 50 Prozent auf 1495 
Mark je Quadratmeter, was zu einer 
Gesamtsumme von 165 Millionen 
Mark führt Die Neue H eimat willigte 
rin, ist Hoch damit ihr erklärtes Ziel, 
ans Mnnrimn 150 Millipnp n Mark hfiT- 
ansTiihnlpn mah r als erreicht Noch 
weiß Krona witter nicht genau, woher 
er die dreistellige MUiTnrymsumm g 
nehmen soll, denkt aber unter ande- 
rem auch an die staatlichen Förder- 
mittel für den sozialen Wohnungsbau 
pnri hofft auf die Zus timm un g der 
Tfo thapgfraktinnen 
Die FDP signalisierte jedoch schon 
Ablehnung. „Steuer gelder sind nicht 
dazu da, einem gemeinnützigen Un- 
ternehmen wie der Neuen Heimat aus 
der Klemme zu helfen“, meinte die 
liberale Stadträtin Heidrun Kaspar. 
„Wir dürfen nicht die Gewerkschaf- 
ten ihrer Verantwortung entlas- 
sen. Srhließlirh müssen bei jeder in 
Schwierigkeiten geratenen Privatfir- 
ma die Gesellschafter nachschießen.“ 
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Monatsgehalt 
für die 
Volksarmee 


hrk. Berlin 

Die Werktätigen in der „DDR“ 
müssen durch ihre Arbeit immer hö- 
here Ausgaben für Militär und Si- 
cherheit erwirtschaften. 1984 brachte ■ 
jeder „DDR“ -Bewohner fest ein ge- 
samtes Monats-Durchschnittsem- 
kommen für die Volksarmee, Grenz- 
truppen, Staatssicherheitsdienst und 
andere Bereiche der Sicherheit auf 
Nach einer Analyse des innerdeut- 
schen Ministeriums handelte es sich 
um rund 900 Mark pro Kopf und Jahr. 
Das Durchschnittseinkommen im 
Monat betrug 1984 lediglich 1102 
Mark brutto. 

In der Untersuchung wird der 
„DDR"-Etat von 1984 mit seinen Ein- 
nahmen von 213 Milliar den Mark und 
Ausgaben in Höhe von 211 Milliarden 
Mark analysiert. Wörtlich heißt es in 
dem Papier: „Die offen ausgewiese- 
nen Ausgaben für die Streitkräfte 
und die Rüstung wurden um 7,2 Pro- 
zent gegenüber 1983 erhöht; 820 Mil- 
lionen Mark mehr als im Vorjahr. 
Dies entspricht einem Anteil von 6,2 
Prozent der Gesamtausgaben.“ 

Dieses Phis von 820 Millinnen 
Mark für Mili tär und Rüstung gegen- 
über 1983 geht eindeutig auf die Ko- 
sten zurück, die OstBerlin durch die 
sowjetischen Raketen-Rüstung er- 
wachsen. Diese zusätzliche Last muß 
man in Anbetracht der unverändert 
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hohen Stationierungskosten sehen, 
die die „DDR“ außerdem für rund 
400 000 sowjetische Soldaten tragen 
muß. Die Kosten für ihre Unterbrin- 
gung samt Famili en werden auf jähr- 
lich 20 bis 25 Milliarden Mark ge- 
schätzt 

Die Etat-Studie aus Bonn beziffert 
den Gesamtaufwand der „DDR“ für 
Militär - von den erwähnten Kosten 
für die Sowjetstatiomerung abgese- 
hen - auf 12^2 Milliarden Mark im 
Jahr 1984. In diesen Ausgaben sind 
jedoch weitere 4,7 Milliarden Mark 
(plus 6,5 Prozent) nicht entha l ten , die 
der Etat öffentlich unter dem Titel 
„Ausgaben für öffentliche Sicherheit, 
Rechtspflege und Sicherung der 
Staatsgrenze“ ausweist 

Zu diesem Komplex gehören fol- 
gende Bereiche: Grenztruppen, „mo- 
derne Grenze“ nach Abbau der Minen 
und Todesautomaten, Militärbauten, 
Wehrfbrschung, Erweiterungs- und 
Mödemisierungsmvesütionen für 
Rüstungsbetriebe, Ausbüdungsko- 
sten für Offiziere, Aufwendungen für 
die hohe Zahl an Betriebskampf- 
gruppen, die Zivilverteidigung und 
vormilitärische Ausbildung von Ju- 
gendlichen. 

Unter dem Stichwort „Belastung 
der Bevölkerung" weist die Studie 
auf die rapide gestiegenen Staatsein- 
nahmen aus der Umsatz- und Ver- 
brauchssteuer hin. 1984 seien 28 Pro- 
zent mehr Umsatz- und Verbrauchs- 
steuer als ein Jabo 1 zuvor in die 
Staatskasse geflossen. Ein großer Teil 
dieser Mehreinnahmen habe sich 
Ost-Berlin durch die beträchtliche 
Verteuerung bestimmter Waren ver- 
schafft. Dies habe F fln durch die „er- 
neute kräftige Beraufeetzung der 
Steuersätze und Emzelhanddsver- 
kaufspreise bei Industriewaren, Ge- 
nußnutteln und bei importierten 
Konsumartikeln" bewirkt Die Ver- 
braucher zogen mit: 1984 war das 
Jahr, in dem die „DDR“-Bevölkerung 
so viel teure Güter- z. B. Farbfernse- ^ 
her - wie nie zuvor kaufte. I 
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gba. Bonn 

„Traurige Corrida“ heißt die Origi- 
nal-Karikatur von Ernst-Maria Lang, 
die CS U -Landesgruppenvorsitzender 
Theo Waigel Franz Josef Strauß als 
Geburtstagsgeschenk der bayeri- 
schen Bundestagsabgeordneten 
überreichte (Foto). Mehr als 1500 Gra- 
tulanten — Politiker , Diplomaten, Per- 
sönlichkeiten aus der Wirtschaft, 
Banker und Militärs - drängten sich 
gestern mittag in der bayerischen 
Landesvertretung beim Empfang der 
Landesgruppe zum 70. Geburtstag 
des CSU-Vorsrtzenden, um dem 
bayerischen Ministerpräsidenten die 
Hand m drücken. 


Der Kanzler gehörte nicht dazu - er 
hatte schon bei der näher am Ge- 
burtstag vom 6. September liegenden 
Feier in München die Laudatio auf 
Strauß gehalten. Auch die politischen 
„Gegner“ - Strauß selber betonte in 
einer kurzen Ansprache, daß es den 
Begriff des „Feindes“ in einer parla- 
mentarischen Demokratie nicht ge- 
ben dürfe - hatten s i c h pingpfimrien: 
der SPD-Vorsitzende Willy Brandt 
und Fraktionschef HansJochen Vo- 
gel. Der FDP- Vorsitzende Martin 
Rangpmann, der sich viel auf sein 
gutes Verhältnis zu Strauß zugute 
halt, war ebenso gekommen wie Alt- 


Banker Hermann Abs oder der sowje- 
tische Botschafter Serqjonow. 

Theo Waigel würdigte Strauß als 
den „einzigen deutschen Politiker, 
der von 1945 bis 1985 in der ersten 
Reibe der Politik stand und steht, 
unabhängig davon, ob er sein Amt 
und seine Funktion mehr in Bonn 
oder mehr in München ausübt". Als 
sein „politisches Credo" nannte 
Strauß in seiner Antwort das Be- 
kenntnis zur partompntari sehen De- 
mokratie, die Zugehörigkeit zur west 
liehen Wertegemeinschaft, zur Euro- 
päischen Gemeinschaft und zur At- 
lantischen Allianz „so lange diese not- 
wendig ist". FOTO: POLY- PRESS 


Viel Lärm um den Wein und Stille um 


das Thema Schwangerschaflsabbruch 


Von JOACHIM NEANDER 


W ie ungleich und zugleich unge- 
recht sich zuweilen das öffentli- 


VV recht sich zuweilen das öffentli- 
chen Interesse auf politische Themen 
verteilt, das läßt sich zur Zeit in 
Rheinland-Pfalz studieren. Obwohl 
es sich um das (ungeborene) Leben 
eigentlich schon zum Leben be- 
stimmter Menschen handelt, ist die 
Diskussion um den Schwanger- 
schaftsabbruch erstaunlich ‘rasch 
wieder abgeflaut, nachdem die Lan- 
desregierung mit ihrem Gesetzesan- 
trag im Bundesrat statt der umstrit- 
tenen Klage in Karlsruhe nun einen 
politischen Weg beschritten hat 
In der Weinaflare jedoch gehen die 
Wogen immer noch hoch. Immer 
mehr Politiker und Journalisten ver- 
suchen, sich in dem bisher nur den 
Fachleuten zugänglichen Dschungel 
des Weinrechts und der internationa- 
len Weinpraxis zurechtzufinden. Die 
Grünen veranstalten in Tn gplhgini am 
Rhein einen „Alternativen Weinkon- 
greß". Selbst in Linkspostillen befeh- 
den einander Wei n k e nner unter- 
schiedlichster Ansicht . Im ganzen 
I.anri finden Winzp-rvpr saimnluugipn 
statt Wein ist sogar an den Bierthe- 
ken Thema Nr. 1. 


einem ei genen Herkunftszeichen am 
Flaschenhals soD dem Kunden die 
Garantie gesetzestreuer Weinberei- 
tung und die Gewißheit, daß es sich 
wirklich um reinen, nicht verschnitte- 
nen Wein von Mosel, Saar und Ruwer 
handelt gegeben werden. Der Bund 
hilft dabei mit einer Million Mark, 
damit das neue Zpirhpn zu einem 
(nicht kostendeckenden) Preis von 
1,5 Pfennig pro Flasche an die W inzer 
abgegeben werden kann. 


Um so stiller ist es um die Abtrei- 
bung auf Krankenschein geworden. 
Sieht man von der flHfsehenem^ Bn„ 



Landesbericht 

Rheinland-Pfalz 


der Deutschen Bischofskonferenz, 
Kardinal Hofiner, in einem WELT-In- 
terview und den erwarteten Schnell- 
reaktionen der Parteien und Gruppen 
ab, scheinen die meisten froh zu sein, 
daß über das häkle Thema nicht 
mehr diskutiert werden muß. 


Dabei haben die rheinland-pfälzi- 
schen Winzer ihrerseits manche^ zur 
Beruhigung beigetragen. Die An- 
sicht daß öffentlicher T u muH: mit 
makab ren Szenen einer „Beerdigung 
des Winzerstandes" (flankiert von 
kokett lächelnden Weinkönigmnen), 
wie sie in den ersten Tagen veranstal- 
tet worden waren, niemanden dazu 
bringt auch nur e in e n halben Liter 
deutschen Weins zu konsumieren, 
setzt sich endlich durch. 


An der Mosel, wo seit Jahren Win- 
zerunmhen befürchtet werden, zei- 
gen sich nun erste Ansätze zu einer 
richtig verstandenen Selbsthilfe. Mit 


Was Ministerpräsident Bernhard 
Vogel (CDU) besonders schmerzt ist 
die Tatsache, daß selbst Parteifreun- 
de in hohen und höchsten Ämtern 
den Gesetzesantrag der Rheinland- 
Pfiüzer offenbar nur flüchtig studiert 
haben, ehe sie öffentlich darauf rea- 
gierten. Die ganze leidige Debatte 
über „qualifizierte und unqualifizier- 
te Ärzte“, wie sie die Kritiker geführt 
haben, sei unnötig, meint der Regie- 
rungschef im Gespräch. In der Be- 
gründung heiße es ausdrücklich, die 
Indikation müsse von einem Arzt 
festgestellt werden, der „für diese 
Aufgabe besonders vorbereitet ist 
und eine besondere Qualifikation hat 


Der Spielraum für Einsparungen 
an anderer Stelle ist gering. Es könnte 
s ein, daß der Finanzminister dies an 
einer Stelle versucht, wo die bishe- 
rige Freigebigkeit des Staates aus 
grundsätzlichen or dnung spolifi schen 
Gründen außerhalb des Tandes hef- 
tig kritisiert wurde: Bei den über 
mehrere Jahre verteilt auf insgesamt 
10 Mülinnen Mark ver anschlag ten 
Landeshflfen für die Weinwerbung. 
Der Staat, so argumentieren die Kri- 
tiker, könne beim besten Willen keine 
Produktwerbung betreiben. 

Womit der innere Zusammenhang 
zwischen den beiden wichtigsten po- 
litischen Reizthemen im Bundesland 
Rheinland-Pfalz dann wiederherge- 
stellt wäre. 


Verunsicherung durch Lafontaine 

CDU stellt im Saarland medtenpolitischen Stillstand fest / Wirtschaftliche Folgen 


ULRICH RETTZ, Bonn 


Der saarländische CDU-Fraktions- 
vorsitzende Günther Schwarz beklagt 
I den Rückstand des Bundeslandes in 
der Medienpolitik, den die SPD-Re- 
gierung zu verantworten habe. „Die 
Ankün digung von Ministerpräsident 
Oskar Lafontaine, unser Rundfunk- 
gesetz zu novellieren, hat zu einem 
medienpolitischen Stillstan d g e- 
führt“, sagte er gegenüber der WELT. 


das apfh im benachbarten Saarland 
zu empfangen ist Die Folge: Der Wer- 
bekuchen sei, so Schwarz, schon ver- 
teilt bevor an der Saar die Privaten 
ans Netz gehen könnten. 


Anlaß für die Kritik der CDU- 
Opposition: Schon im Frühjahr kom- 
menden Jahres, so Schwarz, könnte 
im Saarland auf einer Frequenz im 
UKW-Bereich 100 bis 104 Megahertz 
privater Hörfunk stattfinden, wenn 
nicht „große Unsicherheit“ bä den 
potentiellen Anbietern über den me- 
dienpolitischen Kurs der Landesre- 
gierung herrschte. Durch den fehlen- 
den Zeitplan würden die Interessen- 
ten, wie der französische Sender Eu- 
ropa Eins, der im Saarland eine Sta- 
tion hat, die „Saarbrücker Zeitung" 
und eine Bank, verpreUt Schwarz: 
„Dieser Schwebezustand wirkt sich 
lähmend aus.“ Der CDU-Politiker be- 
furchtet daß „niemand anbeißen 
wird, wenn er erwarten muß, doch 
keine Frequenz zu bekommen.“ 


Mit der angestrebten Novelle des 
Landeaundfimkgesetzes, das die 
CDU ihrerseits im November 1984 no- 
velliert hatte, beabsichtigt die sozial- 
demokratische Landesregierung, pri- 
vaten Anbietern den Zugang zu der 
Frequenz, über deren Vergabe die 
T-anripsansfol t für das Rundfunkwe- 
sen befindet zu erschweren, mut- 
maßt Schwarz. 


Die Tatsache, „daß der medienpoli- 
tische Zug an uns vorbeirauscht“ ha- 
be handfeste wirtschaftliche Folgen. 
Denn von 1988 an wird in Rheinland- 
Pfalz über eine Senderkette ein priva- 
tes Rundfunkprogramm ausgestrahlt, 


Gegen diesen Verdacht wehrte sich 
die Landesregierung. „Wir sind nicht 
grundsätzlich gegen private Anbie- 
ter“, stellte Staatss ekretä r Reinhold 
Kopp gegenüber der WELT klar. Eine 
Novelle des CDU-Rundfünkgesetzes 
sei jedoch nötig, weü dieses Gesetz 
„den Privaten ohne Beschränkung 
Tür und Tor zum Medi en mar kt öff- 
net“, sagte Kopp, der Chef der Saar- 
brücker Staatskanzlei ist Die Kon- 
trollfunktion der Landesrundfiinkan- 
statt, die noch unter der CDU-Regie- 
rung ins Leben gerufen wurde, sei 
„völlig unzureichend" definiert Zu- 
dem sei, so Kopp, der Saarländische 
Rundflink nicht ausreichend gesi- 
chert. „Für uns ist eine Bestandssi- 
cherung des öffentlich-rechtlichen 
Rundfunks aber unverzichtbar", sag- 
te der SPD-Politiker. 


der potentiellen privaten Anbieter 
wird es allerdings in dem neuen Me- 
diengesetz geben. Denn die Landes- 
regienmg will sich nicht auf die Fest- 
schreibung des von der CDU favori- 
sierten Prinzips da* Außenpluralität 
daß durch eine Vielzahl von Anbie- 
tern gesichert würde, beschrä nk en. 
Mit der Kontrolle der inneren Ausge- 
wogenheit einer privaten Hörfunksta- 

tion, der Binnenpluralität will die 
Landesregierung möglicherweise die 
Landesanstalt für das Rundfunkwe- 
sen oder ein Gremium „analog zum 
Rundfunkrat bei den Öffentlich- 
Rechtlichen“ beauftragen. 


Nach Angaben Kopps ist die No- 
velle des Landesrundfunkgesetzes 
„in Vorbereitung“. Die Regierung 
wolle lediglich noch die Entschei- 
dung der Ministerpräsidenten über 
einen Staatsvertrag abwarten, die 
möglicherweise im Oktober getroffen 
wird. Allerdings werde man mit der 
Verabschiedung nicht auf das Urteil 
des Bundesverfessungsgerichts über 
das niedersächsische Lande srund- 
funkgesetz warten, das im Frühjahr 
kommenden Jahres ansteht 


Eine Einengung des Spielraums 


Kopp wehrte sich gegen den Vor- 
wurf der CDU, mit der Diskussion 
um ein neues Rundfunkgesetz werde 
flimh das Verfahren zur Vergabe der 
UKW-Frequenz an private Interes- 
senten verzögert „Das ist Sache der 
Landesritndfimkanstaft Vermischen 
uns da nicht ein", sagte Kopp. 
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„Diplomaten sind falsch ausgebiidet 
und daher nur begrenzt einsatzfähig“ 


: - 




Von EBERHARD HAMES 


D er Außenminister verlangt drin- 
gend Personal für das Auswär- 


Nach München folgte jetzt die Bonner Feier 


Irgend personal für das Auswär- 
tige Amt, „um die Zahl der Stellen 
im Auswärtigen Dienst zu vermeh- 
ren; in seiner jetzigen Starke sei der 
Dienst an der Grenze seiner Lei- 
stungsfähigkeit ang e la ng t“ . Dies 
soll sogar durch Sondergesetz am 
normalen Haushalts verfahren vor- 
beilaufen. 

Die Personaldebatte wurde durch 
die Kritik der Koalitionsparteien 
und der Wirtschaft ausgelöst, daß 
sich das Personal des Auswärtigen 
Dienstes zu wenig um die Belange 
der Exportwirtschaft kümxoere. Im 
Gegensatz Verständnis angel- 
sächsischer, japanischer oder ande- 
rer Diplomaten, welche sich als 
Wiitscbaftsvertreter ihres Landes 
fühlen und auch entsprechend ein- 
setzen, giauhm unsere Diplomaten, 
sich in solche „praktischen Niede- 
rungen“ nicht hineinbegeben zu 
müssen^ sondern für die hohe Poli- 
tik da zu sein. 

Diese Politik wird aber im Zei- ' 
eben des Folittourismus und der 
neuen TT m»fetWninm ii nikat ionen im- 
mer weniger von den im Ausland 
residierenden Diplomaten, sondern 
immer mehr von Ministem und Ab- 
geordnetem direkt gemacht Die Rei- 
setätigkeit unseres Außenministers 
und figinpr übrigen Kollegen be- 
weist dies. 


Deutscher Partydienst 


„Daraus gehe doch eindeutig hervor, 
daß hier nicht zwischen zuverlässi- 
gen und weniger zuverlässigen Ärz- 
ten unterschiede! werden solle, son- 
dern nur bestimmte Aufgaben an eine 
darauf ausgerichtete spezielle Vorbe- 
reitung geknüpft werden müssen wie 
in anderen medizinischen Fachfragen 
auch. Immerhin sei dies von den Ärz- 
tekammern sehr wohl richtig verstan- 
den worden. 


Der Außenminister will die Beam- 
tenstriipn vermehren. Thm reichen 
die 70 000 Beschäftigten seiner 
größten und teuersten Bundesver- 
waltung für die angeblich wachsen- 
den Aufgaben nicht mehr. Dieser 
Wunsch steht allerdings im Gegen- 
satz zur FDP, die seit Jahren einen 
Abbau der öffentlichen Stellen und 
des S taatsanteils fordert. 

Statt mehr Personal zu fordern 
und zu bewilligen, sollten deshalb 


Mini-Debatte statt 
Informationsstunde 


Vogel, der diese politische Lösung 
in seinem Urlaub höchstpersönlich 
konzipiert hat und ganz bewußt als 
zukunftsweisendes Handeln und 
nicht nur als Ausweg aus einem ta- 
gespolitischen Dilemm a .verstanden 
wissen \tßü, dringt bekanntlich dar- 
auf daß im Doppelhaushalt 1986/87 
auch die Landesmittel für soziale Hil- 
fen an schwangere Frauen deutlich 
verstärkt werden. Am Freitag, wenn 
Finanzminister Carl-Ludwig Wagner 
die Eckda t en des Etats bekanntgibt, 
und am 26. September, wenn er im 
Landtag den Haushalt einbringt, wird : 
man sehen, wie groß diese finanzielle 
Anstrengung des Landes sein wird. 


Aber aus dem anschließend vorge- 
sehenen Frage- und Antwortspiel im 
Stüe einer Pressekonferenz wurde 
nicht viel Was rieh den Zuschauern 
auf den vollbesetzten Tribünen bot, 
war keine sachlich-gelassene Infor- 
matfonsveranstaltung. Nicht das zur 
Begründung der Neuerung herange- 
zogene erhöhte Infonnationsbedürf- 
nis der Abgeordneten, die „nicht im- 
mer erst durch die Presse von Kabi- 
nettsbeschlüssen erfahren“ wollten, 
s tand im Vordergrund, sondern die 
Selbstdarstellung. 

Jeder Abgeordnete hat für die For- 
mulierung seiner Frage zwei Minuten 
Zeit Die meisten Redner, bis zu den 
alterfahrenen Profis wie Otto Graf 
Lambsdorff; konnten der Versu- 
chung nicht widerstehen, ihr fTage- 
recht zu einem Statement zum Rede- 
beitrag in Kürzestform zu nutzen. Die 
Informationsstunde geriet zur Mini- 
Debatte. Von der Vertiefung der Be- 
ziehung zwischen Regierung und Ka- 
binett, die sich Bundestagspräsident 
Jenninger erhofft hatte, war in dieser 
ersten Informattonsstunde noch 
nicht viel zu spüren. 

Die Beteiligung war nicht schwa- i 
eher als bei Plenardebatten - bis zur 
siebten Reihe war das Plenum gut 
besetzt Und gar a hinten links nutz- 
ten zwei die Neuerung der Direkt-Un- 
temchtung des Bundestags zur eige- 
nen Information: SPD-Fraktionscbef 
Vogel und sein Stellvertreter Penner 
fanden sich dort zum Tfite-ä-tfite. 


erst wrimal die Funktionen des Aus- 
wärtigen Amtes durchleuchtet und 
auf ihre Veränderung in den letzten 
20 Jahren hin abgehakt werden. Es 
wird nämlich selbst innerhalb des 
Auswärtigen Dienstes lebhaft disku- 
tiert, ob nicht die traditionelle Stel- 
lung und Funktion einer Auslands- 
vertretung sich in den letzen 20 Jah- 
ren total verwandelt hat und ob die 
im htfernatfonaten diplomatischen 
Dienst übliche Selbstbeschäftigung 
durch gegenseitige Partyeinladun- 
gen (Slogan für unsere Diplomatei; 
„Deutscher Party dienst“ ) überhaupt 
noch genügend politische Effizienz 
bringt oder längst Zeitverschwen- 
dung ffargfollt ■ 

One Vermehrung des öffentli- 
chen Dienstes mit traditionell ausge- 
bildeten Diplomaten würde deshalb 
die EfRaenz im Defizitbereich des 
Auswärtigen Dienstes, im Wirt- 
schaftsbereich kaiiTii w es e ntlich 
steigern. Mit anderen Worten: Unse- 
re Diplomaten sind falsch ausgebil- 
det und deshalb nur begrenzt ein- 
satzfahig. Für wirtschaftliche Aufga- 
ben fühlen sie sich weder zuständig 
rmrh I wiifwi lwh fähig . 

Anstatt nun den traditiondien öf- 
fentlichen Dienst durch erhöhte 
Stellenvermehrungen weiter aufzu- 
blähen, sollte man sich Gedanken 
darüber machen, ob man dieses feu- 
dalistische Relikt längst vergange- 
ner Zeilen nicht grundsätzlich neu- 
gestalten müßte. Ein Weg wäre z. B. 
die Priv atisierung - Das führende 
deutsche Lehrbuch (Privatisierung 
als Rationalisierungschance 

S. 171/172) glaubt, daß gerade diese 
Funktion von anderen Ländern pri- 
vatwirtschaftlich» durchgeführt 
würde. „So ist zum Beispiel der Aus- 
wärtige Dienst - einer der Haupt- 
kostenträger der Bundesverwaltung 
-ebenso mit privatrechtlich auf Zeit 
angesteütem Personal durchführbar 
wie mit Lebenszeitbeamten. Die 
bleibenden Aufgaben der teuren di- 
plomatischen Vertretungen könnt»! 


ohnehin von erwei terten Lufthan- 
»■Büros oder den deutschen Han- 
delskammern im Ausland ebenso 
ausgeübt werden. Bevor aber diese? 
feu dalitische Restbereich der öffent- 
lichen Verwaltung referm bereit 
wirrt muß wohl die Finanzsituation 
des Bundes erst noch erheblich 
schlechter werden." 


Freie Mitarbeiter 


Mit 70 000 öffentlichen Dienern 
ist der Auswärtige Dienst eher zu 
groß als zu klein. Das Problem liegt 
darin, daß unsere Diplomaten falsch 
aasgebildet sind, daß sie zuviete 
Verwaltung^- und Repräsentations- 
tätigkeiten ausüben, und daß sie vor 
allem imm er noch die direkte Ver- 
tretung der Wirtschaft ihres ijntfeq 
als „standeswidrig" ablehnen, statt 
sich als Exportvertreter ihrer heimi- 
schen Wirtschaft bzw, Wirtschafts- 
Unternehmen zu sehen Die ist ein 
qualitatives politisches Erziehungs- 
problem, kein quantitatives. 

Statt öffenliche Lebenszeit-Die- 
ner einzustellen, die man 40 Jahre 
lang nicht wieder ioswird und den 
wechselnden Bedi n gu n g e n zu 
schwer an passen kann, sollte man 
wie die Amerikaner freie Mitarbeiter 
auf privatvertraglicher Basis gewin- 
nen. Warum soll man sich der reich- 
lich vorhandenen Exportforde- 
rungsfirmen, der erfahrenen privat- 
wirtschaftlichen Auslandsvertreter 
und ähnlicher Fachleute nicht auch 
iur die Wirtschaftsförderung des 
Auswärtigen Amtes bedienen? Je 
weniger diese in den Verwaltung^- 
apparat der Auslandsvertretungen 
eingebunden sind, desto effektiver 
werden sie arbeiten. Die Tendenz 
zur externen Arbeitsteilung, zur Ko- 
operation von Finnen untereinan- 
der, sollte auch in die öffentliche 
Verwaltung einziehen. 


Professor Dr. Eberhard Hamer ist wis- 
senschaftlicher Leiter des M&ci- 
standsrinstitute Niedersachsen e. V.. 
Hannover 


gba. Bonn 

Der Bundestag tat sich gestern 
schwer mit der Gestaltung seiner seit, 
langem geforderten Kabinettsinfor- 
mation aus erster Hand. Bundesfi- 
nanzminister Gehard Stoltenberg 
ka m zwar wohlvorbereitet zur ersten 
Informationsstunde dieser Art in den 
Plenarsaal. Und er hielt sich mit sei- 
nem Bericht peinlich genau an die 
vorgegebene Redezeit von zehn Mi- 
nuten. 


Stoltenberg stellt erhebliche Strukturveränderung fest 


HANSJ-MAHNKE,Bonn 

Stoltenberg hat bei der Kabinettsbe- 
richterstattung im Bundestag über 
den 10. Subventionsbericht gestern 
darauf hingewiesen, daß sich die 
Struktur der Subventionen in den 
vergangenen sechs Jahren erheblich 
verändert habe. „Ein i m m er größerer 
Anteil fließt in private Haushalte, vor 
allem auch unter sozialen Vorzei- 
chen. 1 ' 1980 seien es noch 47,0 Prozent 
gewesen, 1986 seien es bereits 53,4 
Prozent Entsprechend sei der Anteil 
der Subventionen für die Betriebe 
und Wirtschaftszweige zurückgegan- 
gen. Alle Parteien stimmten überein, 
daß der Abbau der Subventionen ei- 
ne Daueraufgabe bleibe. 

In den anschließenden S tellung , 
nahmen der Fraktionen sprach der 
CDy-Abgeordnete Gunnar Uldall 
von „einem mutigen Weg“, den der 
Fmanzmmister gegangen sei Zum 
Abbau da Finanzhilfen von einer 
Milliarde Mark 1986 mußten auch die 
500 Millionen Marie hinzugerechnet 
werden, die der Bund seinen Unter- 
nehmen weniger zahlt 

Insgesamt belaufen sich die Sub- 
ventionen des Bundes ( Finanzhilfe n 
und Steuervergünstigungen) in die^ 
sem Jahr auf 31,9 Milliar den Mark, 
verglichen mit rund 30 Milliarden 
Marie im Vorjahr und 28,2 Milliar den 
Mark 1983. Das waren jeweils 1,7 Pro- 
zent des Bruttosozialprodukts. Im 
nanhgtpn Jahr sinfcren die IH nanzhil - 
fen um eine Milliarde Mark. Nach An- 
gaben Stoltenbergs werden die Fi- 
nanzhilfen in den nächsten Jahren 
um durchschnittlich 6,5 Prozent jähr- 
lich abgebaut werden, also bis 1989 
um ein Viertel Der Abbau von Steu- 
ervergünstigungen, der im Zusam- 
menhang mit der Senkung des Lohn- 
end Emk ommensteuertarifs gesehen 
werden muß, sei eine Aufgabe der 
kommenden Wahlperiode. 

Der Haushaltsexperte der SPD, 


Zehn Frauen als „Kommandogruppe“ 

Grüne Vorstellungen über ein neues Ministerium / Börner will Klarheit über Haushalt 


Nea. Wiesbaden 
Mit den Vorstellungen der Grünen 
über ein Fr auenmini «fern im in Hes- 
sen, das sie bei den bevorstehenden 
Koalitionsverhandlungen mit der 
SPD als wichtigste Forderung ein- 
bringen wer den, befaßt sich die 
Frankfurter Szene-Zeitschrift „Pfla- 
sterstrand“. Die Zeitschrift beruft 
sich dabei auf ein Treffen der JTrau- 
engmppe der hessischen Grünen". 

Wörtlich beißt es in dem Beitrag 
über die ge plante neue Ftauenmini- 
sterin in der Regierung Börner; „Ef- 
fektiv und direkt wird diese eine Frau 
allerding s mir arbeiten können mit 
einem entschlossenen Kern von etwa 
zehn Frauen an der Spitze des Mini- 
steriums, der quasi als Kommando- 
gruppe fungiert und den Beamten- 
appartat steuern muß.“ 

In der hessischen SPD hat die For- 
derung der Grünen nach dam neuen 
Ressort aus zwei Gründen ein sehr 
kritisches Echo hervorgerufen. Er- 
stens gab es auch innerhalb der oge- 
nen Partei interne Erwägungen, ein 


solches Ministerium emzurichten — 
freilich nur als politische Aufwertung 
der bisherigen Funktion einer Lan- 
desfrauenbeauftragten und nicht im 
Sinne der extremen Vorstellung der 
Grünen. Die SPD wollte das Thema 
erst im Z usammpnhang mit der 
Landtagswahl 1987 diskutieren. 

Zweitens aber ruft die Forderung 
der Grünen, die Frauenministein 
müsse im Bedarfsfall in sämtliche an- 
deren Ressorts hineinreden dürfen, 
auch die sozialdemokratischen Mini- 
ster auf den Plan, die mit Recht un- 
haltbare Zustände vor jeder die 
Rauen möglicherweise betreffenden 
Entscheidung furchten. 

Daß beide Seiten mit langwierigen, 
unter Umständen gar zum Scheitern 
verurteilten Koalitionsverhandlim- 
gen rechnen, zeigt das Taktieren um 
den Zeitplan. Die Grünen hatten zu- 
nächst den 25. September als Beginn 
vorgeschlagen, einen Tag nach der 
Verabschiedung des Haushalts 1986 
nn Kabinett Sie wallten die parla- 
mentarischen Verhandlungen über 


den Etat mit den Koalitionsverband- 
lungen koppeln. 


Ministerpräsident Holger Börner 
ließ sich darauf jedoch nicht ein. Er 
möchte noch vor der Haushaltsent- 
scheidung seiner Regierung einiger- 
maßen Klarheit über die Absichten 
der Grünen haben. Er schlug ein er- 
stes Gespräch schon am 23. Septem- 
ber vor. Die Grünen willigten ein. Nur 
wird man ein Ergebnis vermutlich 
unterschiedlich interpretieren: Für 
Börner ist das Ja der Grünen 7iim 
Haushalt Voraussetzung, für die Grü- 
nen lediglich ein Teil der Koabtions- 
gespräche. 


Das Thema Frauenministerin hat 
im Lager der Grünen bei ihren inter- 
nen Debatten inzwischen offenbar so- 
gar das allmählich zu kompliziert ge- 
wordene Thema der Bau- und Be- 
triebsgenehmigungen für die Ha- 
nauer Atombetriebe Alkern, Nukeffl 
und RBU verdrängt, da auf diesern 
Feld Erfolge nicht mehr deutlich ge- 
macht werden können. 


' ii i ■ i • ' - 


Abbau von Subventionen 


Hebnut Wieczorek, warf der Regie- 
rung vor, sie hätte entgegen ihrer. 
Ankündigungen die Subventionen 
nicht gekürzt, sondern erheblich aus- 
geweitet. Die Steuervergünstigungen 
seien allein beim Bund seit 1982 am 
fest 25 Prozent gestiegen. Die Finanz- 
hilfen des Bundes hätten seit 1982 um 
2£ Prozent zugenommen, wobei die 
höhere Vorst euerpauschale der Land- 
wirte noch nicht einmal berücksich- 
tigt sei 

Um diese Vorsteuerpauschale hat- 
te es in den vergangenen Wochen ei- 
nen Methodenstreit gegeben. Stolten- 
berg rechtfertigte noch einmal, daß 
diese Pauschale in dem Subventions- 
bericht nur nachrichtlich ausgewie- 
sen sei, da sie im wesentlichen an die 
Stelle einer bisherigen EG-Maßnah- 
me - nämlich dem Wahmngsaus- 
gleich - tritt. Würde man diese Maß- 
nahme einrechnen, käme man auf ein 
Subventionsvolumen 1985 von 33,5 
Milliarden Mark gegenüber 31,1 Milli- 
arden Mark im Vorjahr. Jim Rück- 
gang des Subventionsvolumens in 
1986 um rund eine Milliarde Mark 
ändert sich nichts.“ 

Ex- Wirtschaftsminister Otto Graf 
Lambsdorff hielt es für anerkennens- 
wert, daß sein Nachfolger Martin 
Bangemann einen ersten, fühlbaren 
Schritt zur Einschränkung der Sub- 
ventionen vollzieht Im Bereich des 
Buzrdeswirtschaftsmmisteriums wür- 
den Finanzhilfen in Hohe von rund 
einer Milliarde Mark gestrichen. Im- 
mer wieder werde der Wahrheit zuhe- 
be behauptet so Lambsdorff, diese 
Kürzungen ergäben sich zwangsläu- 
fig. In wichtigen Bereichen wie beim 
Flugzeugbau und der direkten For- 
schungsforderung sei dies nachweis- 
lich nicht der Fall. Für Lambsdorff 
sei dies mehr eine Schutzbehauptung 
anderer Ressorts, die nach dem be- 
kannten Motto verfahren: „Wir lassen 
uns durch gute Beispiele unsere 
schlechten Sitten nicht verderben." 
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Mitterrands Blitzreise nach Mururoa 
begeistert selbst die Opposition 

Paris demonstriert Entschlossenheit / Ein Komrdmatioi^oiiiitee für <fen Södpazifik 


A. GRAF KAGENECK, Paris 

Präsident Mitterrands Bfiteent- 
Schluß zur Reise nach Mururoa zeigt 

einmal mehr den Tnstinlil, 

des fr anzösischen Staatsoberhaupts 
für frappie rende innen- nwrf außenpo- 
litische Gesten zum richtigen 
Zdtpunkt Sein 51ugin3 französische 
Atomversuchsrentrum im Südpazi- 
fik, wo er morgesi e m t riflt , wird ein- 
hellig begrüßt, auch von Blättern, die 
seine Innenpolitik sonst verb i t tert 
bekämpfen. Hier gebt es um die 
„Grandeur“ Frankreichs, und sobald 
diese in Gefahr ist, mit Fußen getre- 
ten zu verdat, stehen die Franzosen 
wie ein hinter ihmm obersten 
Repräsentanten. 

Gleichzeitig gab das Etysee-Palais 
am Dienstag abend die Aufstellung 
eines neuen „Knnr H inations -Komi- 
tees für den Södpazifik“ bekannt, 
dessen erste Siframg der Präsident 
leiten wird. Ihm gehören die drei *Zo- 
nen-Kbmmandanten“ Frankreichs in 
der Südsee, Vizeadmiral Hugues als 
Ohg rirnrnmand ferenda der Pazifik- 
Flotte, General Franceschi als Kom- 
mandant des Stützpunktes Noumea 
in Neu-Kaledonien und General Mer- 
met, der Befehlshaber über den 
Atomvenaichsplate Mururoa, höbe 
Vertreter der Sicherheitsdienste so- 
wie sämtliche in dar partfisrfwn 
Randstaaten akkreditierten Botschaf- 
ter an, allen voran die Miftsrnnm-hrfb 
aus Neuseeland und Australien: 

Mitterrand wird sich informieren 
wollen über den Stand der Affäre um 
das am 10. Juli in AucHand (Neusee- 


land) versenkte Greenpeac&Flagg- 
schiff JEtainbow Warrioi“, die die di- 
'plomatischen Begehungen zu Neu- 
Seeland nachhaltig veraltet hat Er 
wird wissen wollen, wie sich die raa- 
seeländische Regierung, aber auch 
Australien und, im Hint ergrund, 
Großbritannien als Fübxungsstaat im 
Commonwealth zu den gpgjfcflndig - 
ten neuen Atomversuchen verhalten 
- deren Beginn von da Presse für 
Oktober öfter November angekan- 
digt, in Wahrbat aba: steig geheim ‘ 
ist und er wird Gelegenheit neh- 
men, den festen Witten Frankreichs 
mm yipfhlolh im ftwifflf imrf girSVwt- 
setzung der vor «lUn» 

Well zu bekräftigen. 

Wenige Tage vor den Wählen in 
Neu-Kaledomen zu vier. neuen Ge- 
bietsköiperschaften (am 29. Septem- 
ber) lä& Mitterrand damit auch 
ftcunde und Gegna einer Präsenz 
Frankreichs auf dem strategisch 
wichtigen Südsee-Archipel wissen, 
daß «teh mifh narfr phw ev entuellen 
Entlassung des Gebiets in die Unab- 

bängiglrpit nteHta an diffffT Präsenz 

ändern wird. 

Schließlich wird der Präsident se^ 
ne Anweisung erneuern, tedem unge- 

WÜnsChten RrnHrrngtmg fn die Ge- 

wässer um das Mururoa-Atoll den 
Weg zu verlegen, und sei es mit Waf- 
fengewalt Die Aussicht, daß Mitter- 
rand die »Entladung“ des Ckeen- 

ppaw».Pr 5 gManten TknHH Maite ggart 

zu tsntm „Gespräch“ an Bord seines 
Flaggschiffe annimmt, wird im Ety- 
see-Palais als »absurd* abgetan. Der 


ftrisa „Figaro“ berichtete am Mitt- 
woch, c laß die voraussichtliche Be- 
gegnung der Greenpeace-Fkrtte mit 
Schiffen der franzöfdschcn Pazifik- 
Plotte von mehreren europäischen 
und amerikanischen Fa ns e hge s e H- 
wbafan yM SateTHt itirplrffihabagen 

werden soH hfit einer solchen wird 
schon ffir mögen gerechnet Green- 


sich konzentrisch aufMuiuroazu,um 
dort mit ftggmn der Versuche einzu- 

Mitterrand ist der aste Präsident 
seit 1968, der sich auf das Versuchs- 
Atoll Mururoa begibt. Damals batte 
General de Gaulle, Schöpfer der 
.Force de Frappe“, einem Atombom- 
ben-Test beigewohnl Nach Ansicht 
der Presse unterstreicht die Reise den 
nmm <n «Hympn Besitzstand Frank- 
reichs im Südpazifik imd die Bedeu- 
tung der famflgyh ffl Atomstret- 
marht ffh- di e Unabhäng igkeit. Frank- 


UXOU außerdem, da B F rankre ich 

anrh im Weltraum emeVonnachtrol- 
le in Europa spielen wolle. 

Vor »item die Gaullisten , die 
als Erben des Schöpfers der „Force 
de Frappe“ und Hüter seines Werks 
betrachten, spenden dem Residen- 
ten BuHhTL Von Mitterrand wird be- 
richtet, f feß er wählend Falk- 
land-Kneges der Briten von 1983, voll 
da Bewunderung f5iT Margaret That- 
cher und ihre Kunst, die ganze Nation 
hin te r mh zu bringen, neirivoll aus- 
goufen haben soll: „Nicht jeder hat 

mm wwmal spttw» BalHanil.Twarin. 41 


Wahlen inmitten der Wirtschaftsnot 

Vier von acht Kandidate n haben Chancen, dem MiKtä r p rägdenfen Mtjia nafhmfo lgpn 


W. THOMAS, Guatemala ßty 

Plakate, Parolen und Porträts be- 
herrschen das Straßenbild von Gua- 
temala City. „Jawohl, es gibt «ran 
Weg“, verschon, die Christdemokra- 
ten und ihr Prasideiitscbaftskandidat 
Vmido Cerezo. Die Union des Natio- 
nalen Zentrums empfiehlt „En 
schlecht«! Zelten ein neues Gericht.“ 
Das neue Gericht klebt an vielen 
Hauserwänden: Jorge CarpfoNicoHe. 

Wahrend sich die Werbung in den 
Zeitungen lediglich auf Ringara be- 
schränkt, werden im Rundfimk «md 
Fernsehen Lieder gesungen. Jede 
Part« bat ihre Lobeshymne. Wahl- 
kampf in Guatemala. Mitten in da 
«tf-hiimnigten wirtschaftlichen Phase 
diese s Jahrhunderts soll die gröfte 
Nation der Regte am 3. November 

t u t nprrm kratte »nriiplrWm<ii 

Zum ersten Mal seit 1966 besteht 
die Möglichkeit. für ein feires Bennen. 
Die Militärs wollen diesmal keine Ma- 
nipulation vornehmen »nH damit ih- 
ren EntschlnB bekräftigen; sich ans 
der Politik zurijekzuztehea „Die 
Streitkräfte sind nicht geschaffen 
worden, um Länder zu regieren“, sag- 
te General Oscar Hizmberto Mepa 
Victores, der 1983 durcheinen Putsch 
an die Macht kam und so manche. 
Krise meistern mußte. 

Die letzte liegt nur einige Tage zu- 
rück. Die blutigen Unruhen in der 
vergangenen Woche, die zwei Todes- 
opfer forderten, beherrschen noch 
immer die Gespräche der Guatemal- 
teken. Sfe haben gezeigt, wie explosiv 
die Unzufriedenheit über die Wirt- 
schaftsmisere ist Die acht Millionen 
Einwohner des Landes woflen keine 
Opfer mehr bringen. Die Meäfe-Regte- 
nmg knrmte di» pdghdtehA Situation 


mir durch «ran T*ftrfc 7 M>b* »r ent- 
schärfen: Die geplante Erhöhung der 
Bnsfcmfe um SO Prozent’ winde zu- 
rückgenommen. 

Die ZwetlfiBteen-Metntete 
Guatemala City ist ein Spiegelbild 
der Misere. Die Parkanlagen wirken 
verwahrlost Die Straßen gleichen 
sät flm«n SehlaglnnhPffl Ki-a^gArnd. 

Bffbaften. Der Quetzal, bas November 
1884 noch soviel Weit wie der Dollar, 
wird nun auf dem blühenden 
Schwamnaxkt im Vexbättms 4:1 ge- 
tauscht Fahrzeugschlangm vor 
Tankstellen: Das Benzin wird knapp. 


# GUA1EMALA 


Die Hegtenmg verpfändete Geldvor- 
räte, um Ölrechnungen zu bezaMen. 

Die Statistiken sehen düster aus: 50 
Rozent Arbeitslose oder Uzxfcerbe- 

scbfiftjgte. Die Tnflatinn kann in die- 
sem Jahr die 100-ProzentMarioe 
überschreiten. Die Devisenkasse ist 
leer. Der Schrampfprozeß der Wirt- 
schaft setzt sich auch in diesem Jahr 
fort, die Schätzungen liegen bei gri- 
mm eineinhalb Prozent. Mangelndes 
Vertrauen ffihrten zu Kapitalflucht, 
etwa eine IGRiazde Dollar in den letz- 
ten ememhalb Jahren. 

Die Militärs «toten unter Korrup- 
ttesvadacht Ein diplomatischer 
Beobachter „Viele wollen noch einen 
jhueso* (Knochen) haben.“ Ene 
Freundin des Präridenten soll auf 

item Flughafen in Miami Wgmnm- 

men worden sein, weil ihr Koffer Mü- 
Üonen Dollar enthfelt Die Mesia-Re- 
gierang wird weiter besdräldigt, 


ninh t mehr ai regferen. Die Revküe- 
rang getroffener Rntwh<»iHimgpn ist 
nieht» Neues. Bereits im April ließ 
fteratei Mpjia unpopuläre Steuer- 

TraBnawieri«nTte1crähwii»n Vnrawri. 

gm Wochen drohte der Staatechef 
Ami mächtigen Privatuntezziehnier- 
verband Cacif mit der Verstaatfi- 
cfauDg des Außenhandels. Dann beru- 
higte er die nervösen Geschäftsleute 
wieder es bleibe alles beim alten. 

Mejia, korpulenten Figur 

wegai B el Goxdo“ (da Dicke) ge- 
• rannt, güt jedodi als Garant der De- 
mokratie. icpirar iW ins g esa mt acht 

Kandidaten hart gnm Hte mirw urifr. ’ 

der lniwrinf a mten Putschgexäcfate. 
En Sturz des Gaierals würde zumin- 
dest eine Verschiebung der Wahlen 
b e deuten . 

Nur vier Kandidaten kofinen sich 

rhanfpn ^M M mchnm, im Januar 

nächsten Jahres die Nachfolge des 

MThterprSgid unten ^naiintei' neb en 
dem n iri dHwnnhaton COCZO nM 

dem ZentromspotitikFr Carpio nodi 
der knnservaUvc Protestant Jorge 
EBas Serrano und Mario Sandoval 
Alarcon, der frühere ^zeprärideot 
und Führer der rechten Nationalen 
Befienmgsbewegung (MLN). 

Wer mrimpr Guatemala in Zukunft 
regiert, erbt ein schweres Vermächt- 
nis. Cerezo (42) ragt „Die Militärs 
hmtabaiMi im« pte wirtschaftliches 
Trümmerfäd.“ Der einzige Trost für 
die nächste Regierung ist die Tat- 
sache, daß sie neue Geldquellen an- 

a apfrn kann, Vtete T^mter - auch die 
Bundesrepublik -haben die weitere 
Kapitalh ilfe von der Rückkehr Guate- 
mabw» zur Demokratie abhängig ge- 
macht (SAD). 


Gandhi wird von Krisen nicht verschont 


PETER DIENEMANN, Nea-Deltti 

Keine öffentlichen Versammlun- 
gen, kaue Aufmärsche der Parteien, 
und anch die sonst im indisc h e n 
Wahlkamp f plärrenden Lautsprecher 
schweigen im Pandschab: En fürlh- 

■ di en unty pischer Auftakt für die Wahr 

len im seit zwei Jahren von Unrahen 
ers chüttert en Bundesstaat Pandscb- 
ab am 25. September. Etwa 1000 Kan- 
didaten bewerben sich um 117 Sitze 
im t andesp tria ment und 13 imBun- 
despariament in Neit-Delhi- 

Trotz äner Heaschar von 
wächton find strengster Sicherheits- 
maßnahmen, herrscht An g s t im 
Pandschab. Angst vor Anschlägen je- 
ner Sikh-Töroristen, die das Abkom- 
men zwischen da indischen ZentraT 
re gie nm g »nd dem inzwische n er - 
mordeten Sikh-Führer Longowal 
nW^h t anrtkennen, weiter für den un- 
a bhängjgen Staat JKhalistan“ kämp- 
fen und Wahlen unter aUsu Umstän- 

den verhindern wollen. 

Der Tenurismus hat mit der Er- 
mordung dreier hoher Politiker 
nmw Auftrieb erhalten. Die Ak a l i- 
Dal-Partei, für Ifinisteiprasidßnt Ra- 
Üv Gandhi ein Garant für geordnete 
Verhältnisse in der Sikfr-Balitik jiat 
ridi weder gespalten. Das in Indien 
gefrierte Abkommen zwischen Re- 


nicht gelöst, sondon nur wieda dis- 
kutierbar gemacht“. 

Schon droht eine neue | Krise im 
gldfndicchMf B undesstaat Tamil Na- 
du: Da dortige Oppositionsführer 
Und T tomflen-Natinnaligl'. droht die 
Rsicho TVfmiUm SH Tjuftmt ZU eä- 
ner indischen zu madiaa, für den 
S taat cfar Tarmlm „Bfilam* in Indien 
zu agitieren, wenn die indische Regie- 
rung nicht den Morden an unschuldi- 
gen Tamilen auf Sri Lanka Einhalt 
gebietet Bislang «mH alte indischen 
Bemühungen um eine Lösung des 
Tsmüeo-Konfiiktes auf derlnsdfdd- 


Die Kongreß-Partei Rgjiv Gandhis 
sorgt sidi im Pandschab weniga um 
einen Wahlsieg, sondern vielmehr um 
die Sicherheit der Kandidaten- Hun- 
derte von RikKErfamnste«! sind in 
den leäen Wochen - m indische Be- 
hörden - aus ihzon Refügium in Pa- 
kistan in den Pandschab zurückge- 
kehrt, um big mitTenonmsrhlagm 
den Staat erneut zu erschüttern und 
die Wählen za verhindern. 

Zumindes t moralisch unterstützt 
werden sie von der „ Vergnügten Aka- 
li Dal Partei“, eänavrai da Akah Dal 
at^esptitterten racfikalen Gruppie- 


gwnuiUB uuu — ; ; ‘ 

Probleme des Pandschab nicht ge- 
löst 

Auch in Assam, wo Rajiv GaudM 
die fünf Jahre dauernde Agitation 
zwischen „Assam-Bewegung* 1 . Stu- 

J l : j j : «. ..In n RatfWTin? 


Führers Bhindranwale, Baba Jogin- 
Hw Rmgh- Bhindranwale wurde bei 
dan Sturm auf den Goldenen Tempel 
von Amritsar erschossen. Jogiuder 
Rmgh häB an doi Forderungen sei- 
nes Sohnes nach einem „Khahstan“ 


Bengalen durch eine 
mit dom Füluem be- 
endete, ist dran Jubel jetzt die Kritik 
gefolgt jTfag Assam-ProWem_, so 
meinm die Kritiker, „ist noch langst 


Die Ermordung Longowals, dafür 
Einigfaat z wischen Hindu s u ryi S i kte 
angetretea war .und für die Einheit 
Indiens einschließlich des Pandschab 
plädier t hatte, war ein Rückschlag für 
die Friedenspolitik Gandhis. Die Er- 
moidung zweier hoher Kongreß-Pbh- 
tfker, TjKt Makern und Arjun Dass, 


hat gutem gezeigt, Haft tonte alter Si. 
c h e rhffltsvujte h n mg Kn eine absolute 
Sicherheit nicht mö glich ist „Das 
Land", so die Kritiker , „Varm im Zu- 
sammenhang mit den Wahlen wieder 
in ein neues Chaos stürzen.“ 

Wie im Pandschab hat Bajrv Gand- 
hi mit wtvot AKIcnmrran für Assam 

«rwn großen mrampoiHtiachtm gj eg 

gefeiert. Doch wie jene Vaesnbaiung, 
ii»fi alte nadi 1971 in Assam einge- 

unnviw ton Hmg alm iiiwTanilwte. 

sen müssen, in die Reahtät mngesetzt 
waden soll, ist niemandem so recht 
Mar. Die meisten der schätzungswei- 
se 700000 Einwanderer bn-rao aus 
Banglad es ch , das sie mehl wieder 
aufaehmen wüL 

Der Assam benachbarte indische 
Bundesstaat Westbengalen würde un- 
ter einer Einwandererwelle wirt- 
scfaafflich zusammenhrechen, erklärt 
die dortige Begiftung Inzwisdien ist 
auch der Jubel bei jenen zwischen 
1966 und 1871 Eingewanderten ver- 
klungen, die zahn Jahre lang nicht 
mehr w ählen dü rfen . 

JEs herrscht -abgesehen vom Ter- 
rorismus - wieder Ruhe im Land“, 
loben Kongreß-Mitglieda ihren Mini- 
sterpräsidenten, nadidein er auch im 
Bundesstaast Gtgent die blutigen 
Unruhen beendet hat Dort batten 
Studenten und D&e Ettern gegen die 
Politik da Reservierung von Stu- 
dienplätzen für sozial Schwache {uo- 
testiertEr löste die Iandesregierung 
ab. und versprach die Formulierung 
wrw Twipn KhhmgapoBtik 

Wie ein Ktmferspäri, so scheint es, 
hat Rajiv Gandhi die großen fnnenpo- 
Rtisdam Probleme Indiens in weni- 

ger als einem Jahr geregelt, die unter 
seiner Mutter Indira kaum lösbar 
schienen. „Doch das hatte politische 
Geschäft beginnt jetzt“, meinen Be- 
obachter. 


4 . 


EG-Parlament 
soll bei Reformen 
mitbestimmen 

M G. MÖHNLE, Straßbarg 

Kaum waren die Umbauarbdten 
im Straßburga Plenarsaal des Eu- 
ro papariamentes ah giwhiraspn, um 
für die 84 neuen Abgeordneten aus 
Spanten »nd Portugal im nächsten 
Jahr Platz zu schaffen, da konnte Pär- 
h anent g ta ridart Rare Pflimlin ei- 
nen widrigen Steg filr die europät 
sehen Vd k s v ertreter erringen. Wah- 
repdm Lunenfou igdieEG- Anßenmi- 
nbter unte r da Präsidentschaft des 
Luxemburgers Jacques Poos tagten, 
war man in den Reihen da in Sbraß- 
buig tagenden Ezropaabgeadnden 
un gehalten darüber, daß das Parla- 
ment von diesen Verhandlungen bis- 
her ausgeschlossen wurde. 

PfHmHn manrito steh geMMBch f" 

mm denffidaa Sphmitem an den 
Mnisterrat, um daran zu erinnern, 

Haft Hte HflpomwpImnfaanT natfir - 
Iteh anrh dte Vmschläge des Europäi- 
schen Pariaments zu berücksichtigen 
habe. Schlieflhdi sei das Europapar- 
lament da Initiator des Refonnpro- 
zesses da EG gewesen. Die Stärkung 
da Bdhguteae des Parlaments, so 
PflimBn an den Ratspräsidenten, 
mnwe dalw eines dB waffldW B 
Be fonademente sein. 

Rat^näsident Poos antwortete un- 
erwartet schnell: Da Rat werde den 
vom Europäischen Parlament bereits 
1984 beschlossenen Vertragsentwurf 
zur Europäischen Union 'selbstver- 
ständlich* mitb eraten. Darüber hin- 
aus werde das Pariament vor und 
n«»Ti jedem Minister-Treffen konsul- 
tiert werden. 

Die Er w ei ter un g en da Paria- 
mmtatarmpetem a en soll nach Auffes- 
«rmg States hau p ta5 r i hHi > b die Ra- 
tifizierung von EG- Abkommen mit 
Drittiändön find die BrtwTipmg an 
da EGX3esetzgebang betreffen. Da 
R akticn s vo crit da Europäi- 
schen Volksparta, Egon Klaisch 
(CDU), wies nach diesem ZugesSnd- 
nig daraufhin, daft die Bundesre^e- 
wmg g»i»b als nrnwgp bereits auf dem 
Mailända Gipfel für eine Stärkung 
da Befugnisse des Europäischen 
Parlamentes eingesetzt habe. Da 

Bfi -Knimiwi «rimwpragwtent Jacques 

Ddora hatte kürzlich sogar gefordert, 
das Europäische Pariament solle 
grundsähdich femw dann entscho- 

wm knrm om w nn itorll l n i rtMT a t ifa. 

za wegen des Bns t hnm igk e i tspri n r 
zips nicht in da Lage sei. Bevor da 
Mnnstant seine Vorschläge am 2. 
nM 3 T towwihw A»m Gipfel ijwtG- 
Staats- ffffH Tte gipnmggrhi>fe in 1*|- 
xemburg unteriootet, wird das Paria- 
ment nun noch einmal abschließend 
vom Mimsteaat konsultiert werden. 


Weiße in Südafrika :„Dies ist mein 
Land, und dafür werde ich kämpfen “ 


Von MONIKA GERMANI 

D ie Zustimmung da burischen 
Bevälkezung für die Refonnpah- 
tik ihres Staatspräsidenten Pieta 
Willem Botha schwindet Da buri- 
schen Mentalität es jedoch fern, 
Proteste öffentlich zu äußern, ge- 

uem Ausländer, gleichgültig wie 
lan g* a «fliwn im tjhiHa lebt, zu of- 
fenbaren, Sellrtf: flnfleibalh des eige- 
nen Familienkreises sind derartige 
Äußerungen nur wk Vorsicht 
Vorbehalt zu beuztdten. Leserbriefe 
an die Zritungpn waden gern mit 
einem jaomde phime“ oda falschem % 
Namen versähen. 

Die Entwicklung da Burennation, 
isoliert und fernab von Europa, hat 
einen fiemdoifeindlicben Menschen- 
schlag hervorgebraefat, dessen In- 
stinkte durch die Pionieraat, erst 
zwei oda drei Generationen zurück- 
liegend, auf Überleben eingestellt 
sind. Bothas Politik da Mitte wird 
von einem schottischen Einwanderer, 
sest mehr als zwanzig Jahren im Land 

und pin gphorratp* In wrah nriw-hp lTa. 
müie des Ostkaps, folgendermaßen 
definiert „Extremisten sind holte in 
Südafrika keine Randascheinung 
mehr. Sowohl Ultrakonservative, Erz- 
verkrampfte als auch Ultraliberale 
rind heute auf dem Wege da Radika- 
lisiaung.“ 

Das hat eine Erklärung: Erfahrun- 
gen und Ängste da Weißen «ind 
hmitnab, ni pmi sie auf die Entwick- 

nö piltoh des T.hnpnp n. Wnifswi 

Zimbabwe blickei. 


Hinter den Kindern 
schreien die Agitatoren 


„Wir sehen rächt ^ vtel^ von dem, was- 
wirklich hfey gM^hiphtj obwohl das 
Fernsehen uns doch eigeutüch einen 
genauen Einblick geben müßte“, sagt 
eine burische Farmersfrau am Ost- 
kap. Hter war es zu den größten Aus- 
schreitungen gekommen; hia erklär- 
te die United Democratic Front 
(ITDI^, dpm v erbotenen knamrmmigK- 
schen ANC eng verbunden, die ersten 
Gebiete zu „befreiten Zonen“. Betty, 

rira ftnnen ftm MniMwnft fuhrt 

ein am „ Ais in da benach- 

barten schwarzen Wohnstadt, in da 
rund 16 flflft i>fengf»hBn fehan du* Un- 
ruhen aufibracben, wurde die lokale 
Pofizei des Städtchens erst mit einer 
Gruppe von Sündern konfrontiert, die 
in dpr g gtp Bäte marsphtor ton, fcpi» 
rag älter ai« yy^iTPlm Jahn *. D ahinter 
eine Gruppe von rund zwanzig Agita- 
toren da UDF, die die S timmung 


aufheizten. Zwei Stunden spater traf 
die Poüzeivastärkung än. Blitz- 
schnell waren die zwanzig Agitatoren 

verschwundai, die restlichen Revolu- 
tionäre standen «Heine da. Beweist 
das ffiohtj d^ft die UDF ihre T-e ute 
von «rar Demonstration zur näch- 
sten schickt?“ 

Da ferner Petrus beliebtet üba 
den von da UDF verhängten und 
gewaltsam durchgeführten Boykott 
gegen weiße Geschäfte: „Die weißen 
G eschäftsinhaber stehi»n vor H«*m 
Bankrott Als ich mir in da Stadt ein 
Paar Schuhe kaufte, sagte da Berit- 

za, ich sei da vierte Kunde in drei 
Tfegen. Wir wissen, die UDF unter- 
sucht jeden Schwarzen, da «ug da 
Stadt kommt, ob a dort eingekauft 
hat Ihre Banden führst sogar Leibes- 
visitationen durch. Kürzlich wurde 
eine junge schwarze Flau mit einem 
T7nhn und f>TTW F lasche Öl erwischt 

Sie mußte auf da Stelle das rohe 
Huhn aufessen, die Flasche Öl aus- 
trinken.“ 

u ~Roi solchen Methoden ist es nicht 
verwunderlich, wenn da Boykott er- 
folgreich ist Auf da anderen Seite 
nutzen die schwarzen Händter die La- 
ge weidlich aus. Für ein Brot, das 
normaterweise 68 Cents kostet, muß 
in den sch w arzen Geschäften 2^0 
Rand bezahlt werden.“ Unausgespro- 
chen ist wachsender Haß spürbar, ge- 
baren aus Rircht lmd Unsicherheit 

„Was habe ich davon, daß ich vor 
15 Jahren auf meina Farn wra klei- 
ne Schule für die Kmda da Arbeiter 
auf den umliegenden Farmen einge- 
richtet habe?“ So da resignierte Aus- 
spruch einer Farmeisfrau, deren Vor- 
fohwn Wff* ISftJghwtn WTtf «fohrnnplri* 

Farm am KedfLuß aufgebaut hatten. 
Sie hatte für die Schule staatliche 
Subventiraen erhalten, aber als die 
Farm an Hag TTprralanH f^igkpi fi pf 
Antffelffn annh d ie Zfigrffii»^. 

Auch bei den Weißen in den Städ- 
ten m Höht sich Enttäuschung breit 
„Es begann «Tlra mit dem Referen- 
dum vor zwei Jahren. Botha hat uns 
damit etwas vO T gemacfat Was ist das 
Ergebnis heute? Unsere Wirtschaft ist 
kaputt, das Geld nichts wert, ich zah- 
le 600 Rand Steuern jeden Monat, 30 
Prozent frairas Gehaltes, ohne AL 
t e rs v er ri cBerang und KrankankagBP. 
Bfit den Schwarzen werden wir uns 
arrangieren müssen. Wir können nir - 
gen dw ohin flüchten“, rramt die Fri- 
seuse Cindy. Vor zwei Jahren hatte 
sie noch die Abschaffung da Rassen- 
sch ranken befürwortet, damals woll- 
te sie ihren indischen Freund hora- 
ton. H fflrt p ist von Heirat nicht mehr 


die Rede, obwohl die diesbezüglichen 

Gesetze abgeschafft sind. 

Tragik qitelt mit, wenn die politi- 
schen Differenzen bis in die Ödemen 
fl fTTwingphaften oda gar Familien 
dringen. 

Nach den ersten Unruhen am Ost- 
kap, als Schwante von da Polizei er- 
sebossaa wurden, erklärte ein va- 
zweifelta PTglischa Ingenieur da 
WELT: Jch verstehe meinen Sohn 
nicht. Er ist Polizist Gehört er wirk- 
lich zu d pm Mob, da diese armen 
Srfiwarren yusammenschieBt?“ 

„Du warst nie in 
schwarzen Städten“ 

Er bekam die Antwort „Du warst 
nie in schwarzen Städten, dich hat 
noch nie ein schwarzer Mob mit Stei- 
nen beworfen, du hast nie die Lei- 
chen von verbrannten schwarzen Be- 
amten, die e»ran friedlichen Wandel 
wollen, gyjrfwff- Das hia ist mpin 
Land und ich werde dafür kämpfen.“ 

Kritik kommt hauptsächlich aus 
den Kreisen mittlerer und kleinerer 
Angestellter und Arbeiter und da 
Farmer, die alle in ihrem täglichen 
Arbeitsprozeß unmittelbar mit 
Schwarzen in Berührung kommen, 
selbst von da steigenden Inflation, 
da verschärften Situation auf dem 
Arbeitsmarkt betroffen sind. Die 
Stimmen in da höheren Enkom- 
mensstufe liegen jedoch auf eina an- 
deren Tonlage. Zwar wird hia eine 
Beschleunigung des Reformprozes- 
ses und Machtteilung mit den farbi- 
gen BevöLrerungsgruppen befürwor- 
te und für das Überleben da Weißen 
in Südafrika als notwendig angese- 
hen. „Wir brauchen Wahlen, ei n Mann 
eine Stimme. Die Vertreter da 
Schwarzen, wie meine Freunde bei 
da UDF, die fordern Mandelas Ent- 
lassung zu Recht, und Verhandlun- 
gen und Beteiligung des ANC. Dann 
gäbe es k»ira Sanktionen, unsere 
Wirtschaft würde wieda einen Auf- 
wärtstrend bekommen“. Worte eines 
wohlhabenden fl g^Täftsmanras in 
Johannesburg. 

Doch viele geben zu, daß sie sich 
iückversichat haben. Durch ihre Ge- 
schäftsverbindungen im Ausland ha- 
ben rie längst einen finanziellen 
Transfer arrangiert. Darüber wird 
freilich nur im kleinen votrauten 
Eros gesprochen. Das steigende An- 
gebot auf dem Immobüienmaxkt aber 
legt Zeugnis davon ab. Spöttelt die 
Sumday Times: „Was ist ein südafri- 
kanischer Patriot? Jemand da sein 
Hans nicht mehr verkaufen kann. ** 



Intensive Forschung und Entwicklung führten zu FAG Hochleistungs-Texturieraggregatea 

Diese ermöglichen, synthetischen Fasern Sgenschaften zu geben, die früher nur 

Naturfasern hatten. 

Mit einer Präzision, die erstmals eine Fadenabzugsgeschwindigkeit von 
1000 m/min erlaubt 

Präzision ist das Schlüsselwort für unsere gesamte Untemehmensgruppe. Für Textii- 
maschinenteile, Industrienähmaschinen, Förderanlagen, Meß- und Regeisysteme, 
Schleifscheiben, Druckgußerzeugnisse, hydraulische Bremsanlagen, Sinterformteile, 
Werkzeughydraulik und Wälzlager, mit deren Fertigung wir bereits 1883 begannen. 

Der FAG-Konzem 1984 in Zahlen: 

Weitumsatz 2783 Mio DM. ■ Auslandsanteil 61% • Mitarbeiter 27 900 • Investitionen 
126 Mio DM • Jahresüberschuß aus laufendem Geschäft 88 Mio DM 

Die Börseneinführung der FAG Kugelfischer-Aktie steht bevor 


FAG Kugeifischer. Weltweit Erfolg mit Präzision. 



FAG Kugelfischer Georg Schäfer Kommanditgesellschaft auf Aktien, 8720 Schweinfurt 



Wälzlager 

Fluglager 

Bremshydraulik 

Maschinen- und 

Meßtechnik 

Strahlungsmeß- 

technik 

Druckgußteile 

Nahtechnik 

Textilmaschinen 

Zubehör 

Fördertechnik 

Radiometrie 

Umformleüe 

Hydraulik und 

Regeltechnik 

Schleifkörper 
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Briefe an DIE # WELT 

DlE WELT ' Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 


Ein feines „ Instrument “ 


“Ä fsSSS^ “ er WELT 

Sehr geehrte Redaktion. 

* st . das für ein Unsinn, der da 
* , l eI v on der .inneren Kündi- 
? • ° en offenbar Professor Höhne 

? “ Harzburg aufbrachie? Er kam 
JJf" 111, s ‘ c h heraussteüte. daß sein 
ujwretisch wasserdichtes ModeU der 
.uelegation von Verantwortung“ 
auch nicht das „Gelbe vom Ei“ ist 

Seitdem dann dieser Unsinn von 
der inneren Kündigung“ aufltam, 
jand man aueh bei den Gewerkschaf- 
ten wieder Anklang, die lange Zeit 
“ em Harzburger Fühlungsmodell 
Sfanj waren, denn nun ist das mit der 
-inneren Kündigung" natürlich eine 
Arbeitnehmer- und gewerkschafts- 
freundliche Theorie. Mit der ..inneren 
Kündigung“ ist Höhne natürlich ihr 
Mann , denn das ist ja ein feines „In- 
strument“, mit dem man die Chefs in 
die Ecke drängen kann, die Chefs, die 
heutzutage nun wirklich die Leistung 
forcieren und oft auch erzwingen 
müssen, wenn am Ende des Jahres 
noch ein Gewinn dastehen soll — er- 
zwingen müssen gegen Faulheit 
Uninteressiertheit Nachlässigkeit 
damit das Unternehmen gesund 
bleibt 

Nun sind die Chefs in den letzten 
40 Jahren von Führungslehrgang zu 
Führungslehrgang gefahren und ha- 
ben diese -Unternehmens berate r“ 
reich gemacht in der Absicht zu ler- 
nen. wie man sich als Chef richtig 


verhält Sie haben die verschieden- 
sten Modelle des „management 
by . . in sich hineingefressen, weil 
es ja letztlich um die Kosten ging, die 
mit dem Ziel von „humanen Arbeits- 
plätzen“ davonliefen. Angekommen 
sind sie nun über den Umweg zum 
„management by delegaüon“ letzt- 
lich beim sinnlos gewordenen „mana- 
gement by Situation“ - und nun ste- 
hen sie vor dem ModeU des „manage- 
ment by fools“, wie man die „innere 
Kündigung“ institutionalisiert wohl 
nennen könnte. Denn was anderes ist 
es ja nicht wenn man meint daß 
jeder, dem der Chef einmal ein oft 
nötiges böses Wort gesagt hat nun 
die „innere Kündigung“ aussprechen 
kann, ohne darüber korrekt Rechen- 
schaft abzulegen, was gewesen ist 
und was daran richtig oder falsch 
war. Das ist doch wirklich das Ein- 
fachste, die „innere Kündigung“ aus- 
zusprechen, das zu tun, was man frü- 
her „muksch sein“ nannte und was 
die sogenannten höheren Töchter oft 
genug betraf, die unbeachtet blieben, 
aber beachtet sein wollten. 

Wenn also das mit der „inneren 
Kündigung“ wirklich Anerkennung 
findet in marktoffener und risikobela- 
dener Wirtschaft, dann Gnade uns 
Gott denn dann ist die herkömm- 
liche Hierarchie bald „im Eimer“. 
Denn dann ist es nicht mehr sehr 
verlockend, Chef zu sein, für Kapital 
und Menschen Verantwortung zu tra- 


gen. dieses alles zu organisieren und 
zu verantworten und auch noch zum 
Erfolg zu führen. Dann entsteht ein 
Kampf aller gegen alle und es ist dann 
wahrlich besser, Untergebener zu 


sein. 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. Heinz Steincke, 
Michelbach'Bilz 

Wechselbäder 

„Volle teateÜBMetf 1 ; WELT vom 4. Sep- 
tember 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
da erklärt der stellvertretende Vor- 
sitzende der Bundesversicherungsan- 
stalt für Angestellte, daß es nach 
jüngsten Berechnungen der Renten- 
versicherungsträger eine Rente auf 
Pump bis Ende des Jahrzehnts nicht 
mehr geben wird. 

Als Rentner kann man sich bei die- 
ser an sich positiven Beurteilung nur 
die Augen reiben. Denn noch vor 
nicht allzu langer Zeit löste eine 
Hiobsbotschaft die andere ab, und es 


Wort des Tages 

99 Mit seinem schlechten 
Gewissen wird man 
leichter fertig als mit 
seinem schlechten Ruf. W 

Friedrich Nietzsche, deutscher 
Philosoph (1844-1900) 


würde nicht wundem, würden in eini- 
gen Wochen wieder gegenteilige Pro- 
gnosen veröffentlicht 
Es sollte doch nun endlich Schluß 
gemacht werden mit den prognosti- 
zierten finanziellen Wechselbädern 
für Arbeiter und Angestellte im Ru- 
hestand. Haben sie nicht auch, wie 
die Beamten, Anspruch auf Kontinui- 
tät in der öffentlichen Beurteilung ih- 
rer Finanzlage in der Zukunft? 

Daß eine noch nie diskutierte Al- 
tersversorgung der Bundesversiche- 
rungsanstalt für Angestellte sehr viel 
bedeutet, dafür zeugen die seit Jah- 
ren erscheinenden Anzeigen in den 
großen Tageszeitungen, mit denen 
Nachwuchskräfte für eine Laufbahn 
des beamteten gehobenen Dienstes 
gesucht werden. Bemerkenswert für 
eine Selbstverwaltungskörperscbaft 
der beitragszahlenden Angestellten! 

Mit freundlichen Grüßen 
J. Schmitt, 
Bonn 1 

Fehleinschätzung 

„Ein Bück «er Kinder“; WELT vom BL 
August 

Sehr geehrter Herr Honmann, 
ich danke Urnen herzlich für Ihren 
Artikel. Nur selten werden Belange 
der Kinder im Straßenverkehr gegen- 
über den Egoismen der Kraftfahrer 
und den Interessen der Industrie mit 
dieser Entschiedenheit verbeten. Die 
große Mehrzahl der Kraftfahrer hält 
Kinder im Straßenverkehr - zu Un- 
recht gar gestützt auf den Vertrauens- 
grundsatz der Rechtsprechung - für 
kleine Erwachsene. Diese Fehlein- 
schätzung führt zur Verwirklichung 
der Gefahr, die vom Kraftfahrzeug 
ausgeht Die Folgen treffen das Kind. 


Der Kraftfahrer kann dieser Gefahr 
begegnen - durch mäß ige Geschwin- 
digkeit und Bremsbereitschaft, wo 
Kinder sind. Ihr Leben ist- in seine 
Hand gegeben. Die von Ihnen ange- 
führte Entscheidung des Bundesge- 
richtshofs muß für verantwortungs- 
bewußte Bürger und verängstigte El- 
tern als Erleichterung wirken. 

Der Kraftfahrer vor allem muß die 
Sicherheit im Straßenverkehr „pro- 
duzieren“. Das ist nicht in erster Linie 
ein Problem der Technik und des 
Fahrtrainings, sondern vor allem des 
moralischen, mitmenschlichen Ver- 
haltens und der Einstellung oder Hal- 
tung. Auch die Kinderverfeövrseräe- 
hung tritt trotz ihres Wertes vor allem 
für die Zukunft demgegenüber an Be- 
deutung zurück. 

Der Verstoß gegen Geschwindig- 
keitsbegrenzungen gilt als häufigste 
Unfallursache, besonders bei Unfäl-' 
len mit Kindern. Besonders die man- 
gelnde Möglichkeit wirksamer Ge- 
schwindigkeitskontrolle wird immer 
wieder gegen die Beschränkung der 
Geschwindigkeit in Wohngebieten 
auf 30 Stundenkilometer vorge- 
bracht Warum wird der UnfaUfahr- 
tenschreiber nicht «nmat durchdis- 
kutiert? Ein Prototyp ist bereits 1928 
der Öffentlichkeit vorgestellt worden. 

Statt wi r k samer Maßnahmen und 
Aufklärung im Kraftfahrzeugbereich, 
von wo die Gefahr ausgeht, also Kin- 
derverkehrserziehimg in erster Linie 
als — utopisches - Überlebenstraining 
für Kinder im Straßenverkehr? Kin- 
der haben keine Lobby. 

Mit fre undlie ben Grüßen 
Kurt F. W. Tegge, 
Oberstaatsanwalt a. D. und 
Vorstandsmitglied der 
Landesverkehrswaeht Hamburg 


Personalien 


GEBURTSTAGE 

Gerd Lemmer, seit 1979 Mitglied 
der Fraktion der Europäischen 
Volkspartei (Christlich-Demokra- 
tische Fraktion) im Europäischen 
Parlament, wird am 13. September 
in seiner Heimatstadt Remscheid 80 
Jahre alt Der Jurist ein Neffe des 
verstorbenen Bundesministers 
Ernst Lemmer, verbrachte seine 
Lehr- und Wandei jahre beim Land- 
schaft sverband Rheinland und bei 
der Vertretung des Landes Berlin 
beim Bund. 1961-1963 war er Ober- 
bürgermeister von Remscheid. Von 
1962-1966 amtierte er als nord- 
rbein-westfalisch cr Lartdesminister 
für Bundesangetegenheiten. In den 
Jahren der Großen Koalition wurde 
Lemmer Staatssekretär - zunächst 
beim Bundesminister für Vertriebe- 
ne, Flüchtlinge und Kriegsbeschä- 
digte »nri Hann beim Bundesmini- 
ster für das Post- und Femmelde- 
wesen. 


„Die deutsche Wirtschaft braucht 
selbständige Unternehmer Ihres 
Typs, die mit dem Willen zum Risi- 
ko an ihre Aufgabe herangehen und 
sich dabei immer der Verantwor- 
tung gegenüber der Gesamtwirt- 
schaft bewußt sind.“ Mit diesen 
Worten gratulierte Otto Graf 
Lambsd orff Hpm 80jährigen Aache- 
ner Industriellen Herbeit Pavel 
zum Geburtstag. Der Unternehmer 
mit 12 Fabriken - darunter der 


Hauptsitz „Rheinnadel“ - feierte 
sein Wiegen-Jubiläum im Krö- 
nungssaal des Aachener Rathauses. 
Unter den geladenen Gratulanten 
Oberbürgermeister Kart Ma- 
langre (MdEP). Josef Neckermann 
und Walter Scheel. 

EHRUNGEN 

Der spanische König Juan Carlos 
hat der Bundesbeauftragten für die 
Integration ausländischer Arbeit- 
nehmer, Liselotte Funke, das 
Großkreuz des Spanischen Zivil- 
verdienstordens verliehen. 


Erstmalig wurde für das Jahr 
1984 ein „Gustav-v. -Schlesinger- 
Sonderpreis“ verliehen. Bei dem 
Preisträger handelt es sich um Pro- 
fessor Dr. Winfried Eberhard, Fa- 
kultät für Geschichtswissenschaft 
der Ruhr-Universität Bochum. Prä- 
miert wurde seine Habilitations- 
schrift mit dem Titel: „Monarchie 
und Widerstand. Zur ständischen 
Oppositionsbildung im Herr- 
schaftssystem Ferdinands L in Böh- 
men“. 

KORREKTUR 

Dieter Benecke heißt der neue 
Vorstand von „Inter Nationes“ in 
Bonn, nicht, wie irrtümlich ge- 
schrieben, Dieter Becker. Er war 
seit 1979 bei der Konrad-Adenauer- 
Stiftung tätig. 
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für das. Automobil. 


” $ . ■ 


Das Automobil Ist eä>'ftoc*lT - 
tecbnisiertes RodÜKfii'nserar 
Zert. Immer schnete^Witd : 

- «üeSnlwick’üng vorf«Wueöerv 
£rfonde wissen beelnflcBt. 
Hoescti gehört nxrten Unter- 
nehmen. die zur väsUerent-, . 
wfcklung dos Automptate .- ■; 
wesentliche 

haben. Mit elnanrtini&siseoden’ 
Know-how und dem.sdSpdigen . 
Sucrten nach inno^uven,^ 
intoü'rgenten Ldsursöfvßas ^ 
Ergebnis sind Rrodijäde.^ rnit- 
hetfon, das 

komtertabier. anefBte|pw« nder 
,'und sicherer zu rirad 


Produkte und Enb&icBüoqa-' 
beitrage für die verschiedenen 
Bereiche desAutomobäs- 

• Feinbleche. 

«r Oberflächen veredelte Bleche, 
9 Wann- und {<allband, . 
o Federn, wie Schrauben und : 

Blattfedern, • 

•Stabffisatoran 
' . und Drehstabfedern.' . 

•' SpeztalprölHe, ' 

•Rohre fflr W>gasan lagen, | • ' • < 
Achsej>, Gele nkvre ! ! on, . - - 

• 'Lenkungs-Komponenten. 
Spurstangen, Stofldämpfer und 
Verstddoingceleinente^Uer Art 



aufderlAA. .■ 

Spielen Sie VrdebrFufibaü. , 
gegen einen 20fechen 
rttetional^Belerr“ ' 

Rolf R05smaMitffdBrt Ste ,- 

.heraus, . . • 

Msm.l2.9,-Wai7,‘9LiS85 ; ünd 
vom 19. 9,bls 22. 9. «85. 


• Schmiedestücke; : 
»Sphörogußtefle, 

• Kugel-und “ ' . . . 

RoflendrehVefblndüngen. > i 
Und damit auch ki Zukunft von 
Hoesth Impulse ausgehea wird • 
bivestterttri aktueBe Technötd- . 
'gien.in neue Produktions-und - 
Veredeluhgssffittenu 

. SögehtgegenwärtlgmDort- 
niund töfferste Fatnbiech- 
<Swtiglütie clerßumJesrepublik 
ln Betrieb. Die logische ektuefle : 

. . Ergänzung tetetimgssterkw. - 

V Äil^eoairMe^Hu^vön • -. ■ 

Ä&Wcwdien.Bhlnvestftiöris- -. 
aufwand-vpnüber300MioDM. 
■Nu r «ine. Maßnahme 1 vbh vielen,. . 
dehn ein» weitere Sa-Vfecrin- - 
■ kungsönie zür Prpdiiklion von -. 
kotrosiotJisesch&tzienFetn- ■ . 
bledhen beflndet steh bereits - 
im-HfUL;:': ( . V - ; 

• -SobteiW Hoesth Weerffieterant ■ 

und gßrt weiterhin afctueHe 

fnipaSsefÜr das Autömobö.Atlf. 
der iAÄ’SS in Franäiirtär&sen- 

(«ran .wir alneaÜberbSck über v . 
•: da&Hpescfr-Produktptz^^ 
khdie Autbh^Iindustiie. 

> Wir wurdm) uns freden^Sieauf . 
utvrorem Stand.SiSO ln Halte 5. _ 

- -t^begäßen-zudtWea ' : - 
-Hoesch AG .. 

Eberhafdsifflfle’ä-; 
«BOODwtmonrf ': ' - 

Telefon {0234)^844-1 • 
.Telex822.1234idew d . . ' 
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NOTICE OF PURCHASE 

1. 23 (twentythree) relative motion radars and 1 tone) arpa radar 
will be purchased by D. B. TURKISH CARGO UNES undar 
seal ad envalopa. 

2. The relevant administrative and Technical specifications can be 
obtained startmg 23. 6. 1985 from the following address: 

D. B. TURKISH CARGO UNES 
Foreign Supply Department 
Meciisi Mebusan Cad. No.: 93-95-97 
Findikli - Istanbul - Turkey 

3. The quotations received after 23. 9. 1985 at 17.00 hours will not 
be accepted. 

4. Quotations received after the above dale and hour will not be 
considered, postal or any other delays will not be accepted. 

5. D. B. TURKISH CARGO UNES is not constrained by govem- 
mont adjudication law 2888 number therafore it is free to cancel 
or award this adjudication to whomever it sees fit. 


Wir soeben 

Vertriebsgruppe- Anlageberater 

für Erwerbermodelle Berlin-Altbau 

Attraktive Objekte, sehr gute Bausubstanz, Vollfinanzierung, 
professionelle Abwicklung. 

Ang. unter N 4996 an WELT- Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Paletten- 

Reparaturdienst 


bundesweit nach DIN-Norm 
mit Orimnalersatzteilen. 
Ankauf -verkauf - Tausch 


FaHOPA, 

6694 Bkchn fahrim/Maiiw 
TeL 0 61 44 / 88 66 


Wir eröffnen in Kürze ein 

Handelslifiro in Spanien 

und suchen gegen geringe Un- 
kostenbetailigung Interessierte Fir- 
men aller Branchen. 

Anfragen unter M 4895 an WEL.T- 
Verfag, Postfach 1008 84. 4300 
Essen. 


Dolmetschaufträge 

für Spanisch und Französisch Im Id- und Ausland übernimmt 

Diplom- Dolmetschen n/Übersetzerin 

Muttersprache Deutsch. 25 15 Monate Ausländsaufenthalt, berufser- 

fahren mit erst k l a s s ig e n Zeugnissen und Referenzen. 

Auskunft unter Telefon 0 27 78 / S3 44 


An Investoren und Auswanderer: 

Wir vermitteln Betriebe 
und Unternehmen 
aller Art in: 

KANADA 


eÄCanaclian 
Biisiness 
•Brokers i.i 


Die Einwanderungshilfe für 


RHEINHOLD |. LOHSEN am See 9- DZ352 Bederkan 

BUSINESS BROKER Res. 403-284-1839. To lepfwne: 0 47 4& 12 34 oder 2 09 


Schalten Sie 

auf Zukunft 

Die deutsche .Tochtergesellschaft einer in- 
ternational tätigen Unternehmensgruppe 
löst die Probleme ihrer Kunden auf dem 
Gebiet elektrotechnischer Schaltgeräte für 
die industrielle Anwendung. Der Allein- 
geschäftsführer will seinen Nachfolger 
einarbeiten. Bereits als stellvertretender 
Geschäftsführer könnte er Erfahrungen in 
der Feinwerktechnik und Englischkennt- 
nisse gut gebrauchen. 

Dies ist eines von vielen interessanten 
Stellenangeboten am Samstag, 14. Sep- 
tember, im großen Stellenanzeigenteil der 
WELT. 

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag. 



Wir Obpmohmen ffir Sie 
bAdm 

Einkauf, Prochiktionsuberwacbimg, 
Vermittlung von n owWW .h' nt.lrtm 
Kir Im- und Export. 

Ang u. L 4994 an WKLT-Veriag, Postt 
1008 84, 4300 Essen. 


Jurist 

übernimmt für Sie Vertragsver- 
hanrihmgf m ijn in- und Ausland so- 
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Krank im Ausland? 
Wir fliegen Sie zurück! 
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Auch der Grünfink geb ürt w den Opfern d— Intensiven QWtttf ww 


FOTO; CARL ALBRECHT VON TRGUS'FBS 


Von M. GLAUBRECHT 

N eben dem Alten Land bei 
Hamburg gehört das Boden- 
seegebiet zu den wichtigsten 
Obstanbauflächen der Bundesrepu- 
blik. Doch auch an den einstigen 
„Streuobstwiesen“ gingen die letzten 

J ahrzehnte «rrn pfogrb CT Agrar polttilr 
nicht spurlos vorüber. Obwohl die Er- 
haltung der Obstfluren gleicherma- 
ßen ein ästhetisches wie ein ökologi- 
sches Anliegen wäre, zeichnen sich 
auch beim Obstanbau gravierende 
Veränderungen ab. 

Vielerorts werden die Obstbaume 
abgeholzt und die Plantagen angege- 
ben, oder sie fallen einer intensiven 
Bewirtschaftung zum Opfer. Wie 

stark sieh ritey auf riip Tierwelt 1T1 dff l 
Obstplantagen auswirkt, untersuch- 
ten zwischen 1970 und 1984 die bei- 
den Ornithologen Siegfried Schuster 
und Ekkehard Seitz an drei ausge- 
wählten Plantagen rund um den Bo- 
densee. Ihr Ergebnis: Die Zahl der 
Brutvogelarten nahm kontinuierlich 
ab, da viele Vogelarten in den inten- 
siv gepflegten Pflanzungen keine 

Währung rrwhr finrten. 

Die heute üblichen Niederstamin- 


Eine Baumwüste am Bodenseeufer? 

Die intensive Bewirtschaftung von Obstplantagen entzieht vielen Vögeln die Nahrung 


anlagen entstanden m den 50er und 
60er Jahren aus den schwerer zu be- 
wirtschaftenden Hochstammplanta- 
gen. Ah 1070 stellten die Ptentagenbe- 
sitzer dann nochmals von Busch- auf 
Efagpflanzungen um. Bereits 1980 gab 
es Hari\irrh rm Bodenseebecken nur 
noch 72 Quadratknometer alter Streu- 
obstwiesen, aber 62 qkm Nieder- 
stammanlagenbzw. TUn gpfianwing pn 
Diese „Bäumchen** - überwiegend 
Apfelbäume — wachsen nur Tinnh zu 
ging maximalen Hohe von zwei bis 
drei Metern heran, mit einem Kronen- 
durchmess g von 1^0 Meter, und be- 
nötigen jeder wnori Pfahl als Halt, da 
sie wegen des flachen Wurzelsystems 
allein nicht standfest sind. 

All Hand da sin gondpn und Hamit 

revie ranzeigenden Vn gpimännrhpn 
ermittelten Schuster und Seite auf je 
20 ha großen Hachen der drei Planta- 
gen die Anzahl der Brutvögel; zur 
Kontrolle wurden dann im Winter- 
halbjahr niv»h pinmal die Nester ge- 


zahlt, um die Ergebnisse der Brut- 
bestan dsaufiahme zu überprüfen. 
Wichtig dir einen Vergleich war vor 
allem, Haß sie neben erner intensiv 
genutzten Niederstamm-Obstplanta- 
ge bei Bodman am westlichen Boden- 
see und einer weiteren bei Nonnen- 
horn am östlichen Bodensee auch ei- 
ne Streuobstanlage bei Horn unter- 
suchten. Zwischen 1970 und 1984 
nämlich ging bei Bodman die 7 j»w 
der Brutvogelarten kontinuierlich 
von 23 auf 15 zurück (zum Vergleich: 
Für Mitteleuropa können auf 20 ha 
Flache 25 Arten erwartet werden!), 
wahrend auf den Streuobstwiesen bei 
Horn 27 Vogelarten brüteten. 

Die Zahl der Nester und Vogel 
nahm von Hpt> nn rh artenreichen 
Streuobstwiesen über die Nieder- 
stammplantagen 1970 bis hin zu Hph 
E n gpflängi mgen (jgr letzten Jahre 
deutlich ab. Nur die extensiv genutz- 
ten Obstfluren mit ihren älteren 
Baumbeständen sind erwiesenerma- 


ßen Lebensraum für deutlich mehr 
Vogelarten. 

Die Ursache für den Rückgang der 
Vogelzahlen ist der akute Nahrungs- 
mangel in den modernen Pflanzun- 
gen. Immerhin werden die Obstplan- 
tagen etwa 20mal pro Jahr mit Pflan- 
zenschutzmitteln behandelt, neben 
den Fungiziden gegen Schorf und 
MohHaii auch mpb rmalg mit Tnspfet i- 

ziden. Dies geschieht meist routine- 
mäßig nwrh den Warnungen der örtli- 
chen Pflangpn schii taH^irTfsty , unab - 
häng ig davon also, ob der Schädling 

in der betr effend en Plantag e auch 
wirklich auftritt Kein Wunder also, 
HaB in den Niederstammanlagen we- 
niger Vögel leben, denn gerade kleine 
Insekten sind für die meisten von ih- 
nen ein unentbehrliches Futter für 
die Anzucht der Jungen. 

Auch unreife Samen, etwa von 
Korbblütlern wie dem Löwenzahn, 
srnd in vielen Niederstammanlagen 
am Bodensee nicht mehr ausreichend 


vorhanden, denn auch die „Un-Kräu- 
ter“ werden mit Herbiziden be- 
kämpft Für Finken etwa gibt es da- 
durch nichts mehr zu fressen. Ihre 
Nahrung müßten sie oft aus großen 
Entfernungen von einem Kilometer 
und nwhr herbeischaffen. Letztlich 
bleiben nur die Drosseln übrig, die 
sich von Regenwürmen: ernähren. 
Ironischerweise verbleiben durch die 
Pflegemaßnahmen also genau die Ar- 
ten, die dann im Herbst das Obst in 
den Plantagen anpicken. 

Da vorläufig eine Umkehr dieser 
ökologisch sehr ungünstigen Ent- 
wicklung nicht zu erwarten ist, schla- 
gen die Biologen vor, sogenannte 
„Naturinseln“ zu sc h a f fen. Diese we- 
nig oder gar nicht genutzten Teilflä- 
chen mit artenreichem Wüdpflanzen- 
bestand, am Rande oder in den Plan- 
tagen gelegen, könnten auch zum 
Ökonomischen Vorteil werden. Wenn 
man an Zäunen, Wegen und Gräben 
keine Herbizide mehr spritzte und al- 
le hochstämmigen Bäume und älte- 
ren Pflanzungen am Rande jeder 
Plantage stehen ließe, hätten die Vö- 
gel in Zeiten der Insektenbekämp- 
fung eine Nahrungsreserve. 


Säure zum Anfassen 


Die Bindung an Sffiziiim entschärft gefährliche Stoffe 



Existenz 


Von HORST MERSCHEIM 

k ie Verwendung von Säuren in 
: chemischen Indus trie «rirH 
r seit einiger Zeit heftig kiiti- 
- «^siert Diese Stoffe werfen nicht nur 
■ V beim Transport, sondern auch bei der 
Abfallbeseitigung (Stichwort „Ver- 
klappung") große Probleme auf. Dies 
kam sich jetzt möglicherweise auf 
einen Schlag ändern, seit man Säuren 
an feste Stoffe binden und ihre Ge- 
fährlichkeit damit erheblich verrin- 
gern kann. 

Mit solchen Verbindungen, etwa 
für die aggressive Schwefelsäure, be- 
j • schäftigt sich seit einiger Zeit Pro- 
- -1^ fessor Alfons Saus vom Fachbereich 
. . j. Angewandte Chemie der Universität 

Duisburg. Seine „feste Saure“ sieht 
^ wk Sandkörner von heller Farbe aus, 

-Hk tw hat aber »iw Ei genschaft en den- 

jrti !e noch nicht verloren. Es handelt sich 
allerdings nicht etwa um eine Flüs- 
sigkeit im Festzustand. Die Säure be- 
Jü nötigt vielmehr ein Trägermaterial, 
an das sie chpmiBp.h gebunden wer- 
den wiufl- Solche festen Bindungen 
strebt Saus für die Entwicklung von 

. Katalysatoren an, mit d pnpjn ™*n 

’ auch im großtechnischen Maßstab 

“■ problemlos arbeiten kann. 

Katalysatoren sind Substanzen, die 
H-z t s ‘jißrze den Ablauf von chemischen Reafcfio- 
nen einleiten imd beschleunigen kön- 
nen. Sie helfen so, Substanzen von 
einem Zustand in einen wünschens- 
werten anderen zu überfuhren. Kata- 
tysatoren können vor allem auch Be- 
u aktionen a u slo sen , die in de^ Natur 
%f ©flö93i**® wegen bestimmter Hemmprozesse 
-r * - -.if* nicht ablaufen können. In der che- 

-1 mischen Industrie sind sie somit un- 
, -V ersetzbare Hilfsmittel. 

r \ Partner im Falle der Schwefelsäure 
• ^ • ' ist das d unkelg raue und mptaniiyh 

7 Ranzende Halbmetall Sflizium, das 

t äs SDlzjumdtorid in großen Margen 
* in Quarzsanden enthalten ist Seine 
Gewinnung ist billig und ohne gro- 
2 ßen AufWand mögtidL Wird das Sili- 
zium entsprechend behandelt, ent- 
steht eine Substanz, die unter dem 
Namen ffiiinngpi üüngang ja den AH- 
tagsgebrauch gefinkten hat Silicagel 
kann man pressen oder drücken, die 
anmai gebundene Säure wird so 
leicht matt wieder frei. 

An der best mög l ichen Ausgestal- 
tung solcher festen Katalysatoren ar- 
beitet Saus mit finanzieller Unterstüt- 
zung des Bundesministeriums für 
Forschung und Technologie und tat- 
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kräftigem Interesse der Industrie, die 
«ich von spinom Konzept da Ent- 
wicklung fester Katalysatoren wie 
der Schwefelsäure-Quara-Verbin- 
dung Vorteile versprechen muß. 
Dam von hundert chemischen Reak- 
tionen fN mmHpstoia 80 mit emcm 
katalytischen Schritt verbunden. 

Aber Katalysator ist nicht gleich 
Katalyse: Schwefelsäure zum Bei- 
spiel ist auch in flüssigem Zustand 
hervorragend dafür geeignet, che- 
mische Reaktionen in Gang zu brin- 
gen. Wo die Vorteile ihrer festen 
Form liegen, wird erst deutlich, wenn 
man flfoh Hpu Ablauf gfttehw Tlm- 
wandlungBprozesse vor Augen führt 
Die Substanz, die sich verändern sdl, 
wird im einfachsten Fall in einen Kes- 
sel gegeben. Unter Zugabe von 
Schwefelsäure wird das Gemisch um- 
gerührt, und nach Ablauf der Rek- 
tion muß die Säure dann wieder müh- 
sam abgetrennt werden, 

Ein fester Säurekatalysator bietet 
hiw nftentainHige Vorteile. Man muß 
ihn nicht in einen säurefesten Kessel 
schütten, sondern kann ihn beispiels- 
weise in der Mitte eines oben und 
1 irrten offenen Qasrohrs Ulltelfozin- 
gen, wo er dann von der umzuwan- 
HplnHgn Substanz umspült wird, oh- 
ne sidi dabei selbst chemisch zu ver- 
ändern, Ein« • staMumhüDung 
braucht ein soldier Reaktor nicht, da 
die Festsäure nicht quellen kann, akso 
auch keine Druckwhiamg ausübt 

Was der Duisburger Chemiker er- 
forscht, ist weder von den Substan- 
zen noch von den chemischen Ver- 
fahren her gänzlich neu. Wohl ab« ist 
es sein Konzept, ans der Kombination 
einer bekannten Säure mit einem be- 
kannt«! Trägermaterial den Kataly- 
satoren ganz bestimmte wünschens- 
werte Eigenschaften zu geben. 

Das gilt auch wei t g e hend für die 
Beseitigung der verbrauchten festen 
Schwefelsäure, .die nicht etwa, wie 
die sogenannte Düimsäure, irgendwo 
im Meer „verklappt“ werden muß. 
„Die Tte gteiti imstande der Endlage- 
rung sind in ihrer Schärfe wesentlich 
reduziert“ nwiit Saus Hu«. M Kommt 
der Katalysator auf h^ihp , würde er 
sich durch Umwandlungsprozesse 
mit dp" Erdmineralien in kürzes ter 
Zeit neutralisieren. Die Trägersub- 
stanzen liegen ohnehin in der Natur 
vw. Was als organischer Tal im Kata- 
lysator enthalten ist, wird zu hundert 
Prozent biologisch abgebaut“ 


AUS LABORS U ND INSTITUTEN 

stoffgebalt sowie die Konzentra- 


„Jugend forscht" 

Hamburg (dpa) - Mit dem neuen 
Sonderpreisthema „Umweh“ geht 
der Wettbewerb „Jugend forscht“ 
in sein 21. Jahr. Dieses Thema bie- 
tet die Möglichkeit zu interdiszipli- 
nären Arbeiten über aktuelle Pro- 
bleme des Umweltschutzes. Wer 
noch rächt 22 Jahre ah ist, kann bis 
Mim 30. November 1985 Arbeiten 
einreichen, die in eines der folgen- 
den Fachgebiete passen: Biologie, 



Chemie, Geowissenschaften, Ma- 
thematik/Ihfbnnatik, Physik und 
Technik oder in eines der beiden 
Sonderprasthemen „Arbeitswelt" 
u nd „Umweh“. In den zwanzig 
Jahren des Bestehens von „Jugend 
forscht“ haben sieb über 26000 
junge Menschäi beteiligt. 

Meeresverschmatziing 

Hamburg (DW.)- Am 30. August 
kehrte das Forschungsschiff 
„Gauß“ des Deutschen Hydrogra- 
phischen Institutes (DHD von ei- 
ner dreiwöchigen Fah rt zur U ber- 
wachung der MSearesverscbmut- 
aing nach Hamburg zurück. Dabei 
wurden der Sauerstoff- und Nähr*- * 


tmn an Kohlenwasserstoffen ermit- 
telt Die Meßergebnisse zogen in 
der westlichen Ostsee, vor allem in 
den Buchtel und Förden, eine hö- 
here Konzentration von Erdöl- 
Kohlenwasserstoffen als im Vor- 
jahr. Der Sauerstoff gehalt ist dage- 
gen sowohl in der Ost- wie in der 
Nordsee ausreichend, auch in den 
tieferen Wasserschichten. 

Dioxin-Kongreß 

Bayreuth (Kü.) - Rund 400 For- 
scher aus aller Weh träfen sich 
zwischen dem 16. und 19. Septem- 
ber in Bayreuth zu einem Kongreß 
über„Dioxine und verwandte Ver- 
bindungen". Spezialisten aus allen 
Bereichen der Wissenschaft wor- 
den dabei über die neuesten For- 
schungsergebnisse, moderne Tech- 
nologien und medizinische Aspek- 
te dieser hochgiftigen Substanzen 
berichten. Gleichzeitig findet rin 
Symposium zu Thema „Chemie- 
angst“ statt, auf dem eine histo- 
rische, psychologische und wissen- 
schaftliche Bestandsaufiiahmedie- 
ses Phänomens erfolgen soll 

Krebsforschung 

Uhu (DW.) - Die Deutsche 
Krebshilfe hat der U n i v e rsit ä t Uhn 
1,5 Millionen Mark, verteilt auf ei- 
nen Zeitraum von 5 Jahren, zur 
Verfügung gestdit Mit diesen Mit- 
teln wird ein Forschungsprojekt an 
der Abteilung TTnrnirno 1 "^* 1 finan- 
ziert, das mittels gentechnologi- 
scher Untersuchungen an Tumor- 
•TPllum Fragen der Krebsentstehung 
nachgeht 


VERKEHRSPOLITIK 1985 



Verkehrspolitik im Jahr 1985 in der Bundesrepublik Deutschland ist eine ganz schwierige Angele- 
genheit Die Bahngewerkschaft visiert für neue Züge Tempo KO an, der Autofahrer soll sich mit 
100 begnügen - mmrimali Die Grünen halten das Auto für überflüssig und aoaahchadlich. Die Ro- 
ten machen es madig, wollen es auf ein reines Transportmittel reduzieren, trotzdem keinen Arbeits- 
platz in dm Automobilindustrie aufs Spiel setzen - gewissermaßen Aufechwung durch Tempo 100. 
Der Wald kränkelt vor sich hin - der Autos wegen? Die Bundesregierung möchte schnell viele 
saubere Autos und sorgt gleichzeitig dafür, daß bleifreies Benzin, aufgrund völlig ungenügender 
steuerlicher Spreizung, teurer bleibt als bleihaltiges. Schwierig ist sie, die Verkehrspolitik 1985. 
Das fingt schon mit verschiedenen Behauptungen an, mit denen das Blickfeld der Bundesbürger 
ideologisch verengt werden soll 

Das Auto ist schuld am Waldsterben ! 

Das Auto produziert Abgase, welche in hoher Konzentration für den Menschen giftig sind Mit dem 
3- Weg-Katalysator läßt sich der Anteil dieser Schadstoffe um 90% reduzieren. Hohe Konzentratio- 
nen treten dann nicht mehr auf Ob diese Abgase, und in welcher Menge, für den Wald schädlich 
sind, oder ob vielleicht nur Schwefeldioxyd, oder Chbrkohlenwassersto ffe - die nicht von den Au- 
tos ausgestoßen werden - den Wald krank machen, weiß kein Mensch. Nur, daß durch Katalysato- 
ren der Ausstoß giftiger Abgase viel wirksamer unterbunden wird, als durch Langsamfahren, ist 
eine nachrechenbare Tatsache. Schon 7% Katalysatoifahrzeuge in unserem Gesamtbestand wer- 
den die Umweh mehr entlasten, als jede noch so drastische Geschwindigkeitsbegrenzung. 

Wer langsamer - 80/100 - fahrt, kommt schneller voran ! 

Diese merkwürdige, mathematische Erkenntis wird vorwiegend von Volker Hauff vertreten, des- 
sen Hezzensanhegen schon vor 10 Jahren die Einführung von Gescbwindigkeitsbegrenzungen war. 
Richtig ist, daß 80 km/h auf Landstraßen und 100 km/h auf deutschen Autobahnen sehr oft unange- 
paßte. Geschwindigkeiten sind, die zu Unterforderungsstreß und Ermüdung und dadurch zu mehr 
Unfälle n führen. 

Die Unfallbilanz auf amerikanischen Highways mit 88 km/h ist gravierend schlechter, als die der 
deutschen Autobahnen mit freier Fahrt, und 8QU00 wären ein eindeutig konlraproduktrver Beitrag 
zur Verkehrssicherheit und zur Lebensqualität 

Alle zivilisierten Staaten haben ein Tempolimit! 

Das stimmt nur auf den ersten Blick. Wo man keine bedeutende Autjimobilindustrie hat — kein Pro- 
blem. Reden wir also nicht von Österreich und der Schweiz. 

Aber die USA haben eine große Automobilindustrie und weltweit das nied- 
rigste Tempolimit — 88km/h auf Überlandstraßen ! 

Amerikanische Highways sind mit deutschen Autobahnen nicht vergleichbar und zum großen Teil 
in katastrophalem Zustand, die Autos, schon konstruktiv so ausgelegt daß amerikanische Hersteller 
- unter dem Gesichtspunkt der Produkthaftung - n ichts mehr furchten, als die freie Fährt, und 
wert eilig hat der fliegt - so fliegen alle. Gut für die Umwelt??? 

Wenn die amerikanische Automobilindustrie, so wie die deutsche, 60% ihrer Produktion exportie- 
ren müßte, um zu überleben wäre sie schon seit 20 Jahren pleite. Sie exportiert nämlich - außer 
nach Kanada - mir 0,49t ihrer Produktion Amerikanische Automobile sind, bezüglich ihrer Ver- 
käuflichkeit außerhalb Amerikas durch Jahrzehnte alte repressive Geschwindigkeitsbegrenzun- 
gen aufs schwerste behindert 

Und England? 

Die Einfühlung niedriger Tfempoliimts, z.R 1 13 km/h auf Enqfand's Autobahnen hatte einen verhee- 
renden Einfluß auf die Qualität der Autos und das Wohlergehen der britischen Automobilindustrie, 
die heute - bis auf einige wiedererstandene Nöbelinarken - nur noch der Schatten ihrer früheren 
Größe ist Export 1984: GB 220.000 - D 2,2 Millionen Autos ! 

Und Frankreich ? 

130 km/h auf Frankreichs Autobahnen darüber besteht allseits Einigkeit, können der Umwelt nicht 
im geringsten helfen sind jedoch Gift für die Verbreitung von High Technology bei Automobilen 
Der französischen AutomoMindustrie geht es nicht gut, die Pohzeidrücldmmdesterisein Auge zu, 
und der französischen Regierung ist ein Tempolimit auf deutschen Autobahnen ein Herzensanlie- 
gen — aus verständlichen ökonomischen Gründen. 

Und Italien? - 

100 km/h auf Landstraßen 140 km/h auf Autobahnen - alles unkontrolliert - die freieste Fährt der 
Welt Italien nicht umsorgt, das Land der schönsten und potentesten Automobil-Kreationen Der 
italienischen Automobilindustrie gehrt ganz gut 

Und Japan ? 

Ein Land mit der vielfachen Bevölkerungsdichte der Bundesrepublik und dort wo man es über- 
haupt bewohnen kann, praktisch eine Stadtlandschaft 

Aber mit Tempolimit 100 km/h und mit Autos, die sich trotzdem prima expor- 
tierenlassen! 

Warum? Weil sie so billig sind, wie wir sie in Deutschland nie, nie werden bauen können. Japani- 
sche Autos sind prozentual um so stärker verbreitet, je ärmer ein Land ist Kaum eine Perspektive 
für die Bundesrepublik! 

Und Deutschland? 

100 km/h auf Landstraßen, freie Fahrt auf der Autobahn und die beste, erfolgreichste, auf höch- 
stem technischen Niveau stehende Autorrobürndustrie der Welt, deren Produkte zu stolzen 
Preisen überall gefragt sind Ehre Automobilindustrie, der es sehr gut geht, die nicht von Oberkapa- 
zitäten geplagt wird, und die mit allen Zulieferern und Nebenleistungen, jedem 7. Bundesbürger 
Arbeit und Brot gibt Die mit 80 Milliarden Mark Exporterlöseii im Jahr 1984 allein in der Lage war, 
unsere gesamten Rohöleinfuhren und die Urlaubsreisen der Deutschen ins Ausland zu bezahlen. 


Es kann wohl nicht die Aufgabe der Bundesregierung sein, hier, via 80/100, grün-rote Morgenthau- 
Pläne zu exekutieren. 

Ein Tempolimit 80/100 würde unsere Unfallzahlen erheblich senken ! 

Die Zahl der tödlichen Unfälle ist in der Bundesrepublik von 1983 auf 1984 um 13% und m der 
1. Hälfte 1985 um weitere' 25% zurückgegangen. Damit wird sie von 1983 bis Ende 1985, von ursprüng- 
lich 1 1.700, auf ca. 7.500 zurückgehen. Dies bei einem um 696 erhöhten Fahrzeugbestand und einer 
Wohnbevölkerung von 60 Millionen Einwohnern. Dies entspricht 125 Verkehrstoten pro 1 Million 
Einwohner und Jahr. 

1984 starben im extrem geschwindigkeitsbeschränkten Amerika mehr als 1 95 Menschen pro 1 Mil- 
lion Einwohner bei Verkehisunfillen. Dies sind 3% mehr als 1983 und 56% mehr, als heute in der 
Bundesrepublik. Und die meisten, nämlich 28.800 von 45.800, starben außerorts, auf den. mit 88 km/h 
beschränkten. Highways. 

Unsere Autobahnen, die 25% des gesamten Verkehrsvolumen abwickeln, sind hingegen nur mit 
4,35 % der gesamten Verkehrsunfalle belastet! Gibt es einen schöneren Beweis für die unmittelbare 
Zusammenhanglosigkeit des Verkehrsunfallgeschehens mit Geschwindigkeitsbegrenzungen auf 
Autobahnen? 

Die Unfallrate Null wird übrigens erst bei der Geschwindigkeit Null erreicht, auch beim Flug- und 
Eisenbahnverkehr. Dann allerdings stirbt ein Vielfaches der Menschen Hungers. Nicht weitere 
Tempolimits haben bei uns die Zahl dar Toten und Verletzten, die in den USA weiter steigend ist, 
in der letzten Zeit drastisch gesenkt sondern Vernunft - Anschnallgurt - und die in unsere Fahr- 
zeuge eingebaute aktive und passive Sicherheit z.B. die deutsche Entwicklung Antiblockieisystem 
ABS! 

Wir müssen langsam fahren, um Kraftstoff zu sparen ! 

Diese Behauptung ist völlig unsinnig, da sie - wie alle Tempolimitfans - unterstellt daß die Zeit 
des Autofahrers nichts wert ist Natürlich ist sie weit mehr wert als 1 bis 2 Liter Mehrverbrauch/100 
km. Gerade im überwiegend beruflich veranlaßten Autobahnverkehr, ist dies evident Der Sinn 
des Verkehrs ist Menschen und Waren SCHNELL zu befördern. Für das Auto soll das plötzlich nicht 
mehr gelten? 

Wir müssen langsam ähren, um unersetzliche Rohökeserven unseren En- 
keln zu vererben I 

Auch dies Postulat ist ökonomisch unhaltbar, da das Auto auf Flüssigtreibstoffe aus Rohöl in keinster 
Weise angewiesen ist Kraftstoff wird jetzt nur deshalb aus Rohöl gewonnen, da dies noch auf lange 
Sicht - in reichlicher Menge und auch relativ billig - vorhanden ist Die bekannten Rohölreserven 
steigen jeden Tag und reichen heute 50% länger, als zum Höhepunkt der Energiekrise 1973/74. 
Unter den hysterischen Kuraschlußreaktionen der damals regierenden Politiker, autofreie Sonnta- 
ge, Tempolimit 80/100. leidet unsere Wirtschaft - Arbeitslosigkeit - noch heute. 

Sobald Rohöl knapper und teurer werden sollte, ist unsere chemische Industrie in der Lage, uns mit 
synthetisch erzeugten, flüssigen Kohlenwasserstoffen in beliebiger Menge - wenn auch nicht zu 
jedem Preis - zu versorgen. Dies spricht nicht dagegen, Autos immer sparsamer zu machen, son- 
dern dies ist eine selbstverständliche, ökonomische Forderung, da es sinnvoller ist, unseren Reich- 
tum im Lande zu behalten, als ihn an Ölscheichs zu transferieren. So wurden deutsche Autos zwi- 
schen 1978 und 1984 um 20% sparsamer. 

Autofahrer sind der Umwelt gegenüber unsozial und unsolidaiisch und müs- 
sen deshalb mit dirigistischen und psychologischen Mitteln - wie Tempoli - 
mit 80/100 und Verbot von Rallyes - als Volksschädlinge diskriminiert wer- 
den! 

Lafontaine + Leinen bitten mit nicht zu überbietender Dreistigkeit, den Bund um Hunderte von 
Millionen an Subventionen für ARB ED- SAAR STAHL und versäumen gleichzeitig keine Gelegen- 
heit, dem größten Kunden eben dieser Stahlindustrie, verbal und materiell ans Schienbein zu tre- 
ten 

An wen sollen denn die Mitarbeiter von SAARSTAHL ihre Produkte verkaufen wenn nicht an die 
Automobilindustrie. Die Nachfrage nach ökologischen Plumpsklosett-Auffangbehältem dürfte AR- 
BED kaum auslasten Aber das macht nichts, der Bund soll zahlen! 


Äesümee; 

Die Bundesrepublik Deutschland ist ein reiches Land mit vielen ldugen Köpfen Wir können -und 
müssen es uns leisten das Auto in ganz kurzer Zeit sauberer zu machen und brauchen dazu von der 
Bundesregierung nur vernünftige Rahmenbedingungen Zum Beispiel Verbot des Verkaufe von 
verbleitem Normalbenzin Eine höhere Spreizung der Steuern für unverbleites und verbleites Ben- 
zin so daß unverbleiter Kraftstoff deutlich billiger wird, als verbleiter . Die Zusicherung der Bundes- 
regierung daß, unabhängig vom Ausgang des Tempo- Großversuchs, keine weiteren Geschwindig- 
keitsbegrenzungen für umweltfreundliche Autos verfügt werden. 

Niemand hindert die Bundesregierung, diese Erklärung sofort abzugeben ! 

Wir sollten nicht versuchen, unserer Umweltprobleme mit Gesetzen und Verordnungen Herr zu 
werden die nicht konsensfahig sind und wirtschaftlich - auf lange Sicht - katastrophale Auswir- 
kungen haben und wir sollten keinen Verkehrspolizei-Staat nach Schweizer Muster etablieren. An- 
statt gebannt und verängstigt auf die professionellen Verwalter des Mangels, auf rot-grüne Wolken- 
schieber zu starren welche uns täglich die verbale Peitsche vermeintlichen Umweltschutzes um 
die Ohren hauen, sollten wir etwas tun Nutzen wir den Stand der Technik, um CO-HC-NO* und 
Lärm gründlich zu vermindern, und überlassen wir den Jüngern Mergenthaus andere Themen Mit 
Geist und mit Geld - von beidem haben wir reichlich - werden wir es fertigbnngen, die sauber- 
sten und höchst entwickelten Automobile der Welt zu bauen. Beide zusammen, die deutsche Auto- 
mobümdusme und die Bundesregierung! 



Wir fangen schon mal an! 


BMW/ALPINA B6 3,5 — Katalysator. Das saubere, potente, kleine Auto für den großen Spaß am Autofehren. 3,5 1 - 254 PS (187 kW) 
BMW/A1PINA B10 3,5 - Katalysator. Die schnelle, sparsame, viertürige Reiselimousine für Geschäft und Familie. 3,5 1 - 254 PS (187 kW) 
BMW/ALPINA B7 Turbo Coup6 — Katalysator. Das komfortable Coup6 für lange Geschäftsreisen. 3,5 1 — 320 PS (236 kW) 
Alle Fahrzeuge mit strömungsgünstigen Metall-Katalysatoren von SEHR - mit auf Knopfdruck umschaltbarer Zünd- und Einspritzelektronik 
von BOSCH für bleifrei Normal und bleifrei Super - mit einem Zwischenstück zum Ersatz des Katalysators und der Lambdasonde, wenn 
Sie iris „bleihaltige“ Ausland fahren wollen. Besuchen Sie uns auf der IAA in Frankfurt, vom 12. bis 22. September 1985, Halle 9, Stand 9164. 

ALPINA BURKARD BOVENSIEPEN GMBH <3* CO., 8938 Buchloe, Telefon: 0 82 4 1/30 TI 

Übrigens: 

BJS/TW/ALPINÄs fahren mit MMHBUN -Reifen. Auch ein High-Technology Produkt . 
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Kohl drängt 
Pretoria zum 
Handeln 


Bande behandelt. Die Abstimmung 
der Südafrika-Politik war insbeson- 
dere aktuell, weil sieb gestern morgen 
das Bundeskabinett mit dem Bericht 
von Außenminis ter Genscher über 
dfe EG-Maßnahmen und mit der Än- 
derung des deutschen Kulturabkom- 
mens mit Pretoria zu befassen hatte. 
Diplomatische Kreise sprachen nach 
einem Bericht der Deutsdien Press^ 
agentur von einer „Andemngskündi- 
gung“ Abkommens mit dem 
Ziel, alle auf die Forderung der 
schwarzen Bevölkerungsmehrheit in 
Südafrika und besonders auf die Ju- 
gendauabfldung gerichteten MaBnah- 
nwn des K u T fr irafrfr n mntf »ns 2U Stär- 
ken. 

Genscher geläutert e vor dem Kabi- 
nett den MflBnahrwanlratelng , den die 

EG- AuBenmfniater in f Jivemh nrg ge- 
genüber S üdafrika beschlossen lüt- 
ten. Seine Zu stimmung, so der Au- 
ßenminister im Kabinett, ändere at 
terdings nichts an der bisherigen 
deutschen Haltung, keine ausgespro- 
chenen Wlr tachaftssankt i an en w^ fl pn 
der fortdauernden Apartheidpolitik 
Pretorias zu verhängen. 

In der Zehner-Bunde von CDU und 
CSU hatte sich Franz Josef Strauß 
ausfBhriinh mit der Lage am be- 
faßt Auch er hatte nach Angaben von 
Teilnehmern Margretritt ^ daß man an 
der Politik des positiven Engage- 
ments festhatten müsse. Präsident 
Botha müsse ermutigt werden, auf 
den Ungeschlagenen Weg der Refor- 
men weiterzugehen. „Die Betonung 
liegt dabei auf .gehen 1 , wobei zu se- 
hen ist daß Botha schon einen erheb- 
lichen Weg zurückgelegt hat“, erläu- 
terte ein Unionspolitiker. 

Strauß berichtete der Runde wei- 
terhin von seinem Tteflfen mit dem 
libanesischen Präsidenten GemayeL 
am Rande der Feiern zu seinem 70. 
Geburtstag in München. Der CSU- 
Vorsitzende bat die ttimde a der tat- 
sächlichen „physisdien und räumli- 
chen” Verdrängung, ja Verfolgung 
der Christen in Libanon zu schenken. 

Bundeskanzler Kohl hatte die Aus- 
sprache mit seinem Bericht zu aktuel- 
len innenpolitischen Themen, darun- 
ter dem Dreiergespräch, eröffnet 
Audi hier warm sich die Spitzenpoli- 
tiker der beiden Unionsparteien 
rasch einig, daß die Überschüsse der 
Nürnberger Bundesanstalt für Arbeit 
vot allem ztn Finanzierung von Quah- 
filcatiryngmaßnnhmen von Arbeitslo- 
sen, aber auch zur Senkung des Bet 
trags zur Arbeätslosearvereichenmg 
um 0,1 Prozentpunkt verwendet wer- 
den sollen. 

Die Runde folgte dem Kanzler in 
seiner Absicht, vor der Entscheidung 
über eventuelle gesetzgeberische 
Maßnahmen zum Arbeitskainpfrecht 
einschließlich des umstrittenen 
Streikparagraphen zunächst abzu- 
warten, wieweit sich die Tarif partner 
auf diesem Felde einig werden. 

Signal aus Bonn: 
„Bleifrei“ soll 
billiger werden 

hey/DW. Bonn 

Spätestens zum L Januar 1906 soll 
fr fcifff fcs Benzin durch eine nochma- 
lige Senkung der Mineralölsteuer ver- 
billigt werden, um einen größeren 
Anreiz zum Tanken dieses Kraftstof- 
fes zu schaffen- Nach den Worten von 
Regierungssprecher Friedhelm Ost 
soll noch in diesem Monat eine Ar- 
beitsgruppe der zuständigen Ressorts 
dem Kabinett eine Vorlage über die 
Größenordnung der Spreizung der 
Mmeralölsteuer für verbleites und 
bleifteies Benzin erarbeiten. 

Mit diesem Vorstoß habe Bundes- 
kanzler Helmut Kohl ein „Signal“ für 
die heute beginnende Internationale 
Automobil-Ausstellung (IAA) setzen 
wollen. 

Die zum L April 1985 vollzogene 
Vergünstigung —die Mineralölsteuer 
für bleifreies Benzin wurde um zwei 
Pfennig gesenkt und für hlefhaltzgen 
Kraftstoff um zwei Pfennig erhöbt - 
lauft bis 1991. Bisher hegt der Markt- 
anteil bleifreien Benzins allerdings 
erst bä einem Prozent 


Anwälte wollen 
höhere Gebühren 

dpa, Bonn 

Die Rechtsanwälte in der Bundes- 
republik Deutschland möchten mehr 
Geld und deshalb von ihren Mandan- 
ten höhere Gebühren kassieren. Der 
Präsident des Deutschen Anwaltver- 
eins (DAV), Ludwig Koch, verwies 
darauf, daß immer mehr neue AnwaU 
te zugelassen würden. Die Unabhän- 


rfaupr nun» da nn erhalten bleiben, 
n trotz der „steigenden Anwaüs- 
1 das durchschnittliche Einkom- 
i der Anwälte mit der wiitschafüi- 
i Batwkklimg Schritt halte. Des- 
i sei «ne Anpassung der Gcbüh- 

m der Bundesrechtsanwaltsge- 

renordnung nach einer nunmehr 
fahrigen Pause durch den Geseto 
ar „dringend erforderiieh“ und 
irfallig“- 


Union: Rau vertrat nicht 
die Bündnis-Positionen 

Moskau sah in dem Gast vor altem den Mhnstapräädenten 


DW-Boon 

Die CDU/CSU-Bundestags&aktion 
nimmt dpn nordriiem-westfSüischen 
Ministerpräsidenten J ohannes Rau 
schon vor dess en voraussichtlicher 
Nominierung wm SPD-BEanzleikan- 
didaten ins Visier. Als „sehr nngtuck- 
Bch“ charakterisierte der stellvertre- 
tende Fraktionsvorsitzende Volker 
Rühe die Gespräche, die Rau in Mos- 
kau geführt hat Der Mraisteipräsi- 
dent habe den Endruck erweckt, als 
brauche er die u Mo^Tnu yr B ühne »md 
den Segen von Generalsekretär Gor- 
batschow Sir seine Bewerbung“, er- 
klärte Rühe in der „Neuen Osna- 
brück» Zeitung“. 

Politisch bedenklicher aber sei, 
daß Rau sowohl in der Frage einer 
Chemiewaffen freien Zone in Europa 
als auch bei der Ftage des amerikani- 
schen Projektes einer wettraumge- 
stützten Raketenabwehr (SDP nicht 
die Positionen des westlichen Bünd- 
nisses vertreten habe. 

Hau entgegnete auf die Kritik von 
Unionsseite, er halte niehta davon, 
wenn man 500 Tage Wahlkampf ma- 
che und jede Banübung uxnAbrü- 
stung als Versuch, dem Bündnis 
auszusteigen, diffamiere. 

Natürlich habe- er in. Moskau über 
die Abrüstung auf beiden Seiten ge- 
sprochen. Im übrigen, so der nord- 
rhe m - w es tfifligehe Mmj^r p rasident , 
wade in der Sowjetunion nicht die 
Binriimg der Bundesrepublik 
Deutschland an die USA in Zweifel 


rungschef eines Indusüidandes und 
als SPD- Vize. So bbeb auch die Be- 
richterstattung der amtlichen Nach- 
richtenagentur Tass, die sich in den 
Zeitungen nicht au pro minente r 
Stelle wiederfend, ebenso in beschei- 


Eme Hervorhebung des Gastes - 
wie A nfang des Jahres in der „DDR* 


Die sowjetische Führung hatte der 
Visite Tte giCTimgsriipfo an« Düs- 
seldorf keine besondere Behandlung 
em geräumt, die über da« Maß <fes 
Besuchs von Lothar Späth im Früh- 
jahr hinausreichte. Man ordnete Rau 
als den ein, als der er kam: als Hegie- 


in einer der noblen Sü-Limousmen 
durch Moskau m kutschieren, wie sie 
Püfitbüromitgliedem und hohen 
Staatsgästen Vorbehalten bleiben. 
Rau nmßte sich hingegen mit einem 
he scbridgnm Mittelklftg gwagen der 
Marke „Wolga” aus der Serienpro- 
duktion begnügen. 

Ein weiteres Zeichen, daß man im 
Kreml in Rau insgeheim längst noch 
ninht Hpn Herausforderer des Bun- 
deskanriers oder gar mögli- 

Nachfolger s fcht , war a«rih, daß 
Gorbatschow ihn in eürtem kleineren 
Arbeitszimmer des Mmistenatsge- 
baudes empfing als imMaiSFD-Chef 
WiHy Brandt Im und um den Kreml 

hahon anTph pKlrini gkriten NanhrirR. 

tenwert 

Rau selber hatte erklärt „Ich fahre 
in erster Tjnie als Ministerpräsident.“ 
hi dieser Funktion gelang es ihm, die 
Fortführung der „tra ditionellen Zu- 
sammenarbeit* zwischen Nordrhein- 
Westfalen und der Russischen Föde- 
ration aufeufrischen. 

Konkrä zog Rau in den Gesprä- 
chen noch rinmal fest, daß Nord- 
rhem-Westfelen außer an rinam poli- 
tischen imdwirtschaftüchmandi^ 
wnwn bilatera len kutiitTpUftn Aus- 
tausch interessiert sei In die bereits 
tennmierte NRW-T andesausstelhing 
im S ommer 1986 in Moskau möchte 
er auch rin landeseigenes Kulturpro- 
g ramm rinhpriphan. 


„UdSSR fiir immer von 
Getreideimport abhängig“ 

Block widerspricht Gorbatschows Tbesen 


DW. Moskau 
Der sowjetische Partechef Michail 
Gorbatschow bat wahrend einer 
Inspektionsreise in der Sowjet- 
republik Kggwhgfain die Absicht ge- 
äußert, die UdSSR in den kommen- 
den Jahren von Getreide-I mp o rten 
li pphhäng ig zu Tnanfty 11 * 1 Vor Paiteä- 
ftinirtinnflp ai in Zetinograd erklärte 
er, die Sowjetunion verschwende 
wertvolle Devisen fiir Getreide- 
Importe. . 

Der Parteichef forderte von den zu- 
ständigen Organisationen eine Aus- 


produktion zur „völligen Befriedi- 
gung“ der Nachfrage. Er übte Kritik 
au der Fleischproduktion, die hinter 
den bestehenden rati onellen Emäh- 
rungsnormen“ zurückbleibe. Dies sei 
die wichtigste Lücke im Emährongs- 
sektor. 

Gorbatschow vertrat den_ Stand- 
punkt: „In ffitem Jahr ungünstiger 
vyit tfrt ni g^bpdingiingpTi sollte unser 
Land mindestens 200 Millionen Ton- 
nen Getreide und unter normalen Be- 
dingungen 250 Millionen Tonnen und 
mehr im Jahr erzeugen.” 

In den USA wird die sowjetische 
Ernte des Jahres 1985 auf rund 190 
Mfliirmen Tonnen Getreide und da- 
mit höher als die des katastrophalen 
Emtejahres 1984, jedoch auf deutlich 
weniger als die im laufenden Fünf* 
Jahres-Plan vorgegebenen 239 Millio- 
nen l^mnen geschätzt 

Hw A. SIKBERT, Washington 

USAgranmnister John Block ist 
davon überzeugt, daß die Sowjetuni- 
on für aQe Zoten von ausländischen 
Get mdaüefenmgen abhäng ig sein 
wird. Nach einer längeren Reise 
durch die UdSSR machte er in Wa- 
shington in rinam Gespräch mit 
Journalisten vor »fl*»*« rite khmati- 


j uphgn Vp riiattnigHP dafür verantwort- 
lich. Ein wesentlfober Hemmschuh 


sei aber auch die Überregulierung 
durch Moskau, die den landwirt- 
schaftlichen Betrieben nicht genü- 
gend Flexibilität rinranme. Vor der 
Revolution war Rußland da Netto- 
Getreäde-Exporteur. 

Dennoch wül Block Verändauo- 
gen in der sowj^ischen Agrarpolitik: 
festgesteQt haben- So b enut zt ai die 
Kolchosen und Staatsgüter in ver- 
rfärirtem MbRp moöpmae Tedinrio- 
gtew rmri TVin g^TnTfteT Tlit» I 

Betriebe «hielten auch größere Pro-' 1 

duktionsanrdae. 

Wie Block berichtete, bestehen 
echte Engpässe in der Fleischvasor- 
gtmg- In Gespmdben mit sowjeti- 
schen Oftizienen sei er immer wieder 
auf die Notwendigkeit einer Auswei- 
tung des: Fleischversorgung hinge- 
wiesen worden. Auf sein Angebot, 
das Problem mit Hilfe amerikani- 
schen Sojamehls zu Esen, seien sie 
jedoch nicht eingegangen, „weil es 
nicht ins System paßt”. 

Block veranschlagte den Importbe- 
darf der UdSSR in diesem Jahr auf 50 
Mfllinmgn Taimen Getreide, davon 
stammen 20 Millionen Tonnen aus 
dm USA. Seine Abnahmeverpflich- 
tunghabe der Kreml mit der Bestel- 
lung von restlichen UMfflfonenTan- 
nen Weizen erfüllt, sagteer. Geordert 
woxden seien dreimal soviel Mais wie 


Der Ministe r wies darauf hin, daß 
die Sowjetunion nach wie vor der 
größte Getreidekunde Amerikas sei, 
obwohl der US-Anteü an den russi- 
schen Eänführen seä den 70er Jabren 
von 70 auf 40 Prozent gesunken ist 
Für die US-Iieferungen zahle Mos- 
kau 1985 nmd 2*5 Milliarden Dollar in 
bau 


Unmut in der SPD 
über Vorgehen Bülovrs 

Pawelczyk: 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Zwischen dam SPD-Varstaaaden 
Willy Brandt und dem H amburger 
Bürgermeister Alfons Pawelczyk ist 
es gestern zu einem Gespräch über 
die Arbeit der schecbeitspoli tiscbe n 
Kommission beim ParteivoE Stand 
Deren Vorsitzender ist 


von Bülow, dessen vor wenigen Ta- 
gen bdcMmtge wordener Diskus- 
sionsbeitrag zu emg langfristigen 
Veränderung der SPD-Pohtik erier 
Frieden ssixhemng in Europa sowohl 
in den eigenen RöMvabervor allem 
auch beim politischen Gegner auf 
scharfe Kritik gestoßen war. Pa- 
wdczyk vertritt Bülow im Vorsitz der 

Kommission. 


Päwelczyk zeigte sich im Gespräch 

mit Joumdisten über die Art des^ Vor- 
gehens des Kommterionsyafsitzgi- 
den nur «riir vexfaalten kritisch, in- 
dem er darauf hinwies, er wolle nicht 
sdbst tun, was er zu bemängeln habe, 
daß nämlich „die Dinge an der fal- 
schen Stäle diskutiert“ würden. 

Daraus war zu entnehmen, daß bei 
Pawelczyk selbst, aber auch bei ande- 
ren Mitgliedern der Kommission der 
Unmut darüber zu wachsen scheint, 
in welcher Wese Bülow sein Amt als 


nutze, dabei aber seine eig ent lic h e 
Aufgabe ühmsrihg, in der Kommis- 
sion zu möglichst großer Überein- 
stimmung bei der Ausarbeitung von 
politi schen Positionen zu kommen. 


Der Vorsitzende der SPD-Bundes- 
tagsftakb'on, Han&Jochen Vogd.hat- 
te der Kommisrion die vorzeitige Ver- 
ÖffenÜichung des Bülow-Papiers vor- 
gewoifeo und sich von Butows 
^MThV i teianlan distanziert In die- 












Bei der Ölsuche gibt es auch in Zukunft keinen Stillstand. 


Wenn wir heute weltweit von einer ent- 
spannten Rohöl-Versorgungslage sprechen 
können, ist das nicht nur ein Ergebnis des 
verantwortungsvolleren Umgangs der Ver- 
braucher mit Energie. Auch die Bereitschaft 
von Unternehmen wie ESSO zu risikorei- 
chen Milliarden-I n vestitionen in den un- 
wirtlichsten Gebieten der Erde hat ent- 
scheidenden Anteil daran. 

Wie abhängig wären wir heute noch von 
einzelnen Förderregionen, hätte es die Er- 


schließung der neuen Lagerstätten in der 
eisigen Arktis und stürmischen Nordsee 
nicht gegeben? 

Damit uns diese neu gewonnene Sicher- 
heit auch in der Zukunft erhalten bleibt, 
darf es keinen Stillstand geben. So wie die 
moderne 50.000-Tonnen-Plattform "Uncle 
John* mit Volldampf zu neuen Öl-Horizon- 
ten strebt, geht die Suche und Erschließung 
neuer Energiequellen in aller Welt weiter; 
allein 1984 hat die weltweite EXXON Or- 


ganisation 9 Milliarden Dollar für Energie 
investiert -Tag für Tag rund 25 Millionen. 
Kein Wunder; daß unser Motto weiterhin 
heißt 

Es gibt viel zu tun. Packen wir 's an 



sem Psteigremkati, »krittele V fr 
gä, erscheine ihm noch viefes „«&. 


Esso 


5n Mitglied der weltweiten 
EJfljON Organisation 


Pawdayk erklärte, die Kommfe-. 
rion habe die Aufgabe er halten , für 
den SPD-Paiteitag .in der zw e ite n 
. Hälfte des kommenden Jahres neue 
Initiativen für eine Verteidigung»- 
and Ectedenspotitik zu enewickebw 
Dabei stehe die Kommission nicht " * 
unter Zeädruck. Sie sollte die Gele- 
genheit nuten, mf^tichst viei Sach- 
verstand andi^ von außen für ihre Ar- 
beit önzusetzecL 

Damit wurde deutlich, daß Pa- 
welczyk es für unrealistisch hält, bis 
zum 1. Novem ber, d em im jüngsten 
TUwfrttifl des SPD-Präsidhans ge- 
nannten Termin, abgerihnmte 
sichcrheitspolilischeAlternative vor- 
zulegen“, auf deren Grundlage der 
SPD-Vorstand einen Antrag fiir den 
Bundesparteitag ife3 nächsten Jahres 
verlegen wüL Offenkundig trug sich 
der Vorträer Büknra in der Vor- 
Bt«Ddskommission Twit dem Gedan- 
ken, im Gespräch mit Brandt eine 
Änderung dieser Fläming herbeizu- 
führen. 

Am kommenden Frdtag wird die 
Kommission zum zweiten Mal nach 
der Sommerpause tagen. Bei dieser - 
Gelegenheit wird von einigen der 23 
der TCmmmteckin eile 
harte AhrpcVmimg mit der Hand- 
hrngswöse des Vor si tzenden Bülow 
erwartet Manche gehen so west zu 
prophezeien, daß Bülow dann vor cüe 
Frage gestellt wird, entweder sein 
Amt im Sinne des Integrierens und . . 
Suchern von Kompromissen und ^ 
nicht für Alleingänge zu nutzen, oder 
sein. Amt mederailegen. 

Wird Bangemann ; 
Direktkandidat 
in Stuttgart? 

beyBottn 

Der FDP- Vorsitzende Martin Ban- »- 
flemann wird bei den nächs ten Bun- 
destagswalüen aHs- Voraussicht nach 
die baden-württembergische Landö- 
äste der Freien Demokraten anfüh- 
rwi- Bangemann, der nach dem 
Sdreitem der FDP bei den Euiopa- 
wahlen 1984^ als Nachfolger des zu- 
rückgetretenen Bundeswirtschafk- 
ministm Otto Graf Lambsdorff ohne 
Abgeor dnetmmandat nach Bonn ge- 
kommen waz; soll außerdem im 
Wahlkre is Stuttgart als Dire&tkandi- 
dat ardseten. Wahrscheinlich schon 
Ernte des Jahres wird eine Mitglieder- 
versammlung über die Nominfemng 
Bangemarms, der sdbst gegenwärtig 
Jteinen aktueüm Entscheidungs be- 
darf“ sieht, beschließen. 

In Stuttgart soll er den Wahlkreis "• 
erhalten, in dan Friedrich Hölsdier 
1980 auf 19,4 Prozent kam. 1982 war 
Hölscher wegen des Koahtionswech- 
sds der FDP aus der Partei ausgetre- 
ten. Nach der „Wende“ erreichte die 
FDP bei der Bundestagswahl 1983 in 
Stuttgart 5^ Prozent der Erststim- 
men und 13,5 Prozent der Zweitstxm- 

mm. 

Nachmann: Deutsche ; 
verstehen Israels Nöte 

RS- München 

Der Vorsitzende des Zentralrates 
der Juden in Deutschland, Werner -* 
Nach mann, sieht in der bevorstdien- 
den Reise von Bunde^jräsident Ri- 
chard von Weizsäcker nach Israel (8. 
bis 1L Oktober) „eine schöne Geste“. 

In einem Interview der „Jüdischen 
Zeitung“ (München ) erklärte Nach- 
mann, er glaube, daß Politiker und 
Bevölkerung in. der Bundesrepublik 
Deutschland Verständnis für die No- ~ 
te Israels hätten und daß von pohti- , 
scher Seite alles getim werden sdüe. 
was der Sicherheit Israds diene. 

Darauf angesprochen, ob die be- 
sondere Position der Juden außö> 
halb Israels, insbesondere in der Bun- 
desrepublik Deutschland, gegenüber . 
dem jü di sc h e n Staat nicht zu einer . i 
doppelten Loyalität führen konnte, 
sagte Nachmann: „Jedem muß klar 
sein, daß wir jenen Staat, der zahllo- 
sen Überlebenden des Naziregimes : . 
eine Heimat geboten hat, zu unter- 
stützen haben," 


Lohse erinnert an 
Versagen der Kirche ■Ti( : | 

. DW.H*nj»v*r/Berün 

Der Ratsvonftzsxte-der Evangrit 
sehen Kirche in Deaitechland (EKDX s ■; 
Bischof Eduard Lohse, hat „mit ’ . 
Scham und Trauet an die Verab- ;■ 
sriiiedungdg Jffiunbeiger Gesetze" : 
vom 15. Septesriber 1939 erinnert. In 
einer Erklärung aim .äO. Jahrestag V 
d» antijüdischen Rassengesetze er-' 
klarte Lohse: n Wir müssen emges tfr - 
hen, daß viele Menschen, mich virie • 
Christen, incht" erkannten, wekhes - r - 
Unrecht da geschah und welches Ufr . ■ 

hw] qph mamtfwihatih ». 11 . ^ _ 

In äBen-Btttiner evK^filisä» 
Kjchen sott wn kmmnender Senn- ' 
tag ein Text von der Kamel yvskser 
werden, in desn es heißt ' % - 

wurde vergessen, daß Jeais da J*®^ 
waruixiwirahKncheimJtafeDhaB - 
unsaeWurzriivhahen." 
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Rache 


as. - In Zeiten einer gerade auch 
bei Akademikern hoben Arbeitslo- 
sigkeit Mnfct auf -dem Mar kt, für 
Fuhningskräfte das qualitative An- 
gebot hinter dem Bedarf her. Hän- 
deringend gesucht wird vor allem 
der Top-Manager, der von seinem 
beruflichen Werdegang und seiner 
Personlicbkeit her m da Lage ist, 
als erste: Mann in einem Unterneh- 
men der Ffihrnn pwnamiwhafr VDT- 
aistefaen, berichtet die Neumann- 
Personalbaatuxigsgmppe. 

Neben Risikobereitschaft und 
Kreativität soll er vor allem über die 
Fähigkeit verfügen, ressortüber- 
greifende Verantwortung zu tragen 
und , T V*hnik imH Markt 1 * gleicher- 
maßen im Griff zu haben. Ange- 
sichts des aktuellen Mangels an sol- 
chen „Unternehmer-Managern“ 
empfehlen die Personelberater, sol- 
che Top-Leute, wenn man sie schon 
pmmal Yiat, mi t attraktiven finanzi- 
ellen TtedWigunggn langfristig an 
das Unternehmen zu binden und 
außerdem verstärkt FÜhrungmacb- 
wuchs im rigpngn Unternehmen 
heranzuziehen. 

Über die Ursache dieser Lücke 
auf dem Führungskiaftemaikt rat- 
sein auch die Fachleute. Lange Zeit 
standen das vielbeklagte Sicher- 
heitsdenken und die mangelnde Ri- 
sikobereitschaft vieler Manager fm 
Vordergrund der Diskussion. Her 
stellen die Personalberater zur Zeit 
gerade auch bei den Nachwuchs- 


Managern ein allmähliches Um- 
denken fest 

Entscheidende Bedeutung 
kommt jedoch offenbar dem Um- 
stand zu, daß sich viele Fähnings- 
kräfte bei ihrem beruflichen Werde- 
gang zu früh und zu lange auf be- 
stimmte fachspezifische Bereiche 
spezialisiert haben, während der 
„AHround-Manager“ gefragt ist So 
rieht sich spät der Trend zum 
hochkarätigen Fachwissen, der be- 
reits in den Schulen angelegt wird. 

Überflüssig 

KJS. — Die E rmahnung en an die 

hochp ^r spliiildpte n Entwicklungs- 
länder, einer sparsamen Wirt- 
schaftspolitik - sofern sie über- 
haupt emgäeitet wurde - auch in 
den kommenden Jahren zu folgen, 
reißen nicht ab. Ebenso werden die 
Industrieländer stetig daran erin- 
nert, ihre Märkte den Produkten 
der Dritten Welt zu öffnen und in 
den Entwicklungsländern zu inve- 
stieren. Diesen Aufrufen folgt im 

HUg empinoyi Hip BfaenntniS. die 

Weltwirtschaft keinen Schwung 
verlieren darf Die hohen Verbind- 
lichkeiten sahlTPiclw Entwick- 
lungsländer müssen, wenn es un- 
vermeidlich ist, auf viele Jahre um- 
geschuldet werden. AH diese Aus- 
führungen gelten einer Frage: „Ist 
die Vpr schnldnngakr isc tu mei- 
stern?“ Doch, sie wurde noch nie 
und kann auch nicht beantwortet 
werden. Zu viele Unsicherhätsfak- 
taren machen eine Antwort unmög- 
lich. Warum wird diese Frage den- 
noch immer wieder gestellt? 


ird Ban«cSk 

trckikandiii 
S Hinan? 


Überstunden sind notwendig 

Von Prot Dr. WERNER LACHMANN 

V! 








schalten - aber auch die Sozial- 
ausschüsse der CDU - einen Abbau 
der Überstunden. Durch Gesetz soll 
festgeschrieben werden, daß jeder 
Arbeitnehmer nur noch imyrmal 
zwei Stunden pro Woche an Über- 
stunden leistendarf 

Bei L6 Mfllarden Überstunden 
jährlich und gteinhTPitig mehr als 
zwei Millionen Arbeitslosen ist diese 
Forderung verständlich; allein aus 
Gründen der Solidarität sollten die, 
die Arbeit haben, denen abgeben, die 

käne hahm. Ob gleic h die Forderung 
ethisch einleuchtet, ist zu fragen, ob 
sie vernünftig ist Zur Ethik gehört 

namKnh auch die Sa ch gemchf igkeiL 

Wäre durch solch ein Verbot die Hö- 
he der Arbeitslosigkeit 
Was sind die ökorami-scheri Konse- 
quenzen? 

Bei den Überstunde ist zwischen 
dennotwendi^iÜberstundai(Sok- 
feel) und den koujunkturell bedingten 
Überstunden zu unterscheiden. Da 
Sockel ist notwendig, um Auf- 
tragsspitzen mimiglejchen sowie 
krankheitsbedingten Arbeitsausfell 
zu kompensieren und eine rasche Be- 
seitigung von Betriebsstörungen zu 
gewährleisten. Gegen diese Sockel- 
Überstunden wehren sich die Ge- 
werkschaften nicht Die über den 
Sockel hinaus geleistete Mehrarbeit 
ist jedoch konjimktnreü bedingt 

Bä einer Verbesserung da Auf- 
tragslage weiß das Unternehmen 
noch nicht, ob es sich hierbei um 
einen Z ufeHse i nfluß oder um e i ne 
Tendenzwende handelt Es wird zur 
Vorächt mit da Stammbel e gsc h aft 
die Aufträge abwickeln. 

'ist wenn sich heraussteHt, daß 
whnhta Nachfrage längerfri- 
stig gesichert ist, werden die Betriebe 
neue Arbeitskräfte einsteflen. Die 
Wendepunkte der konjunkturellen 
Entwicklung «phlag m «rieh also zu- 
erst in den Überstunden, die üba den 
Sockel Hinang geleistet werden, nie- 
der. Es wäre ein Unding, diese Flexi- 
bilität den Unternehmen durch ein 
gesetzliches Verbot der Überstunden 
zu rauben. 

Aba ein weiteres Problem tut sich 
auf. Firmen versichern immer wieda, 
daß sie die benötigten Facharbeiter 
kurafrjgtig gar nir-ht bekommen. Und 
in da Tat ist die Struktur da Arbeits- 
losen nicht gleich da Struktur da 


: VEREINIGTE STAATEN 


geleisteten Überstunden. Eine Über- 
stuiHte im KfcBaeichvanichtet kei- 
ne Arbeitsplätze für Aratheliärnnen; 
durch den Verzicht einer Überstunde 
auf dem Bau werden fa»™» Lehrer 
neu eingestellt Bei fehlenden Facha- 
beitem bleibt den Arbeftgebemnur 
da Ausweg da Überstunde. 

Fkn Verbot da Überstunden würde 

aber nieht nur den Unte rnehmen die 

-notwendige betriebswirtschaftliche 
Flexibilität nehmen. Auch andoe Be- 
triebe^dte an diesu Unternehmen tie- 
fem oder von diesem Unternehmen 
beliefert weiden, würden das Verbot 
da Überstunden spüren. Ist die s e r 
Betrieb nach vor w ärts oder rück- 
wärts mit anderen Betrieben verket- 
tet, dann kann dieser Betrieb mm 
Engpaß da Produktion werden., Das 
sozial gemeinte Verbot daÜberstim- 
den kann , dann Arbeitsplätze in ei- 
nem größeren Ausmaß gefährden. 

V or einer stärkeren Bürokratisie- 
rung und staatlichen Reglemen- 
tierung des Arbeitsmarktes muß ge- 
warnt werden. Auch die Möglichkeit 
da fr eien Entfaltung da einzelnen 
Arbeitnehmer würde dadurch einge- 
schränkt, 

D» sozialpolitisch nicht gewünsch- 
ten Überstunden wären mit einem 
vielfach einfacheren Mittel abbanbar. 
Fa Gesetz oda durch Tarifverträge 

konnte man sieh ginigpm, fthar gfam . 
dPTt mit omom hntwun ala Hptw hiaho- 
rigen Z uschlag m h ririhnan . Mit Hilfe 

rina- drastischen Anhebung kann 
m q n den Unternehmer zwingen, die 
Überstunden auf das absolut Not- 
wendige zu beschränken. Er würde in 
seiner Di^oritionsfroheit nicht ein- 
geschränkt wie bei änwm generellen 
gesetzlichen Verbot 

-Aus diesen Überlegungen ist da 
Sehhiß zu riehen, daß Überstunden 
nicht unbedingt Arbeitsplätze ver- 
nichten. Überstunden können sogar 
gieMmtW ir ltehaffiBrih not wendig Sein, 
um ein höheres Bes chäftignngmt - 
veau zu eraeichen. Ubostunden ver- 
stoßen auch nicht gPffm dag Prrrmp 
da Solidarität Es ist nur zu hoffen, 
daß die WirtschaftspoKtiker auf die 
imsrnnig pn Forderungen wnps Üba- 
stundenverbots nicht emgehen und 
damit die gpfiamtw i rtsohaftlioho Si- 
tuation verschlecfatem. Die hohe Ar- 
beitslosigkeit 'muß mit anfiwpn ord- 
mmgspolitischen Maßnahmen ge- 
senkt werden. 




Die Pro-Kopf-Emkommen 
nahmen auch real kräftig zu 
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H.-A. SIEBERT, Washington 
In den USA hat sich im vergange- 
nen Jahr das Pro-Kopf-Emkommei, 
verglichen mit 1983, von 11 690 auf 
12789 Dollar oda um 9,4 Prozent er- 
höht Nach dem derzeitigen Wechsel- 
kurs waren das umgereefanet rund 
37600 Marie, was jedoch nicht dem 
K’fltTfkr ^ft wrhflltnig entspricht Ge- 
messen am Ver brei icher pr äsind c x . 
da 1984 um via Prozent z u nahm , 
verdiente da Durchscbnittsamerik- 


aner; 

Prozent mehr. - - 
Am hRplygtMi ist das Pro-Kopf- 
Einkommen mit 17 487. Dollar immer 
noch in Alaska. Da Ölboom ist je- 
doch vorüber, was die geringe Zunah- 
me um 0,7 Prozent unterstreichL Auf 
dem zweiten Rang landete der Dis- 
trict of GnWmVrin g ]po die US-Haupt- 
stadt, mit 17 113 Dollar (10,1 Prozent). 
Auf den weiteren. Hatzen folgten 


Connecticut mit 16 556 und New Jer- 
sey mit 15 440 Dollar. Das Schlußlicht 
bildete nach wie vor Mississippi mit 
8777 Dollar. 

Regional wird auch heute noch am 
mosten in den Neuengland-Staaten 
verdient Ha erreichte das Pro- 
Kopf-Einkommen 14 421 Dollar (plus 
10,5 Prozent). Die Nummer zwei war 
da fröne Westen mit 14007 Dollar 
(18,7 Prozent). Auf den weiteren Plät- 
zen folgten die Mitlelosb-Region, die 
sich von New York bis Maryland er- 
streckt, mit 14 004 (neun), das Gebiet 
an dm Großem Seen mit 12 740 (10,5), 
fW Formgürtel des Miltäwestens mit 
12556 (11,5), da Südwesten mit 
12 213 (8,4), die Rocky-Mountain-Re- 
gionmit 11 879 (7,5) und der Südosten 
mit 11 182 Dollar (9,4 Prozent). Her- 
aus ragten in dieser Region Virginia 
und Florida mit 13254 und 12763 
Dollar. 


KONJUNKTUR / Wirtschaft sminis terium und Kieler Institut sind optimistisch 

Die Aufschwungskräfte haben sich in 
den letzten Monaten weiter verstärkt 


HANS-JIJRGEN MAHNKE, Bonn 
Die Aufschwungskräfte in der deutschen Wirtschaft haben sich in den 
letzten Monaten weiter verstärkt Zu Hfofiwn Ergebnis knrmrwn (fas Bun- 
in ihren jüngsten Konjunkturberichten. Das Kfolw Institut für Weltwirt- 
schaft sagt für 1986 ein unverändertes Ehqwnsinnstern pn voraus. Dadurch 
steige die Beschäftigung zwar weiter. Aber das Institut rechnet nicht mit 
pfnpm Rückgang da Zahl da Arbeitslosen. 


„Zur Jahresmittel hat si ch die Auf- 
wärtsentwicklung verstärkt fortge- 
setzt“, schreibt das Bundeswirt- 

sage da am Ifo-Koqjunkturtcst betei- 
ligten Tri ^itf tri ffintw'pphTTMari im Juli 
nicht nur die Geschäftslage beträcht- 
lich günstiger geworden, sondern 
auch rite Erwartungen für die nähere 
Zukunft jpVn optimistischer. 

Da Bundesverband deutscher 
Banken weist darauf hin, daß die An- 
stöße zur Jahresmitte nicht mehr so 
sehr vom Export ausgingen. Viel- 
mehr hatten sich die Wachstum«. 
bn pai] fly dem TniawH verstärkt. 

Vor allem in da Industrie habe die 
Inlandsnachfra ge angezogen. Nach 
Angaben des Deutschen Spaikassen- 
und Giroverbandes hat dies in da 
(kundstoff- und ProduktUmsgütaiiir 
dustrie sowie bei dai Hastellern von 
Investi tionsgütern inzwischen zu ei- 
na Kapazitätsauslastung von rund85 
Prozart geführt. Im Manrhini»nhan 
hege sie bei 88 Prozent Da Export 
sä von dgm sinkenden Dollar-Wech- 
sdkurs in seina Substanz bisha 
nicht betroffen worden. 

Da Bankenverband spricht von ä- 
ner aHmähUrfign Besserung am Ar- 


AUF EIN WORT 



99 Keine Börse da Welt 
bietet Sicherheit, son- 
dern es wird an da Bör- 
se hauptsäc h lich und 
überwiegend Hoffhung 
gekauft Hoffnung auf 
die Steigerung des Kur- 
ses oda bei Optionen 
Hoffhung auf die Kurs- 
minderung. Nur wenige 
und meistens nicht be- 
sonders gut Informierte 
käufen Aktien als siche- 
res Einkommen. 99 

Eric F. SMber. Hanptges ell a cfairf ter der 
W a y irw fimK W, Frankfurt 

FOTO-.GEM 5 GNBST 

Dritte Welt zeigt 
Exportprodukte 

dpa/VWD, Berlin 
Kn weiterhin starkes Interesse von 
Anbietern aus da Dritten Welt prä- 
gen die Übersee-Import-Messe „Part- 
ner des Fortschritts“, die vom 25. bis 
29. Septemba in Bahn stattfmdet 
Erstmals waden Käufer aus den 
T jrvtem (far Europäischen Gemein- 
schaft in <fen vorgezogenen Genuß 
von Zollpräferenzen in Höhe von drei 
Prozent aus dem Gesamtkontingent 
da EG für 1986 bä eina Großzahl 
von Produkten kommen. Nach Anga- 
ben da Berliner Aussteflungsgesefl- 
schaft AMK ist mrt etwa 8tW Ausstel- 
lern und üba 500 zusätzlich vertrete- 
nen Firmen knapp 60 Entwick- 
lungsländern zu rechnen. 


beitsmarkt Nach Angaben des Wirt- 
schaftsministeriums waren Mitte des 
Jahres trotz des ausgeprägten Rück- 
gangs in da Bauwirtschaft saisonbe- 
reinigt fast 160 000 Personal mehr 

h pw»h 5 ftig t. nls rm Krii^ j nhT wrgangp. 

nen Jahres. „Derzeit spricht alles für 
eine Eortsäzung dieses Trends“, 

m»int ftec Ttfiniaterimw 

Auch das Kida Institut für Welt- 
wirtschaft erwartet, daß die Zahl da 
RwtehSftigten fm wn<»h«ten Jahr wei- 
ter leicht steigen werde, da die kon- 
junkturelle Expansion etwas stärker 

spiw wmf nla das Pm tewtiah i »w»hgtnm 

«Eine Ausweitung um ein Prozent ist 
indes bä den vorliegenden Gegeben- 
häten {Arbeitskosten, Schwapimkte 
da Expansion in kapitahntöisiven 
Bereichen, Rigiditäten am Arbeits- 
mflrict) eher als Obergrenze anzuse- 
hen“, schreibt das Institut Damit sä 
wohl - wegen des anhaltenden An- 
stiegs des Arbeitskräftepotentials - 
auch 1986 kaum mit einem Rückgang 
da Arbeitslosigkeit zu rechnen. 

Die Erwartungen, die auf die Ein- 
führung de« KrriphiingB iiriaiihg fa be- 
zug auf befristete NeuemsteOungen 
gesetzt werden, scheinen überzogen. 
Inwieweit mit Maßnahmen aktiver 


DIW-STUDIE 


Arbdtsmaxktpolitik, vor allem mit 
MnSTiptwipn da Um- Hoherqua- 
lifiriening die Zahl da registrierten 
Arbeitslosen vermindert wird, sä 
schwa abzuschätzen 

Das Institut gärt davon aus, daß 
da Anstieg von Nachfrage und Pro- 
duktion, der nunmehr seit reichlich 


zweieinhalb Jahren zu beobachten 
ist, im weiteren Verlauf dieses Jahres 
und 1986 anhalten werde. Das Tempo' 
da Aufwärtsbewegung - die gesamt- 
wirtschaftliche Produktion stieg um 
2,5 Prozent je Jahr -werde sich nicht 
wesentlich ändern. Allerdings dürfte 
da Export wegen da schwächeren 
US-Konjunktur und da aufgrund da 
IlkMark-Aufwertung leicht ungünsti- 
geren Wettbewerbslage deutscher 
Produzenten nur noch abgeschwächt 
steigen. Die Investitionstätigkeit 
dürfte nach da dynamischen Auf- 
wärtsentwicklung im Verlauf riipgpg 
Jahres ebenfalls geringere Zuwachs- 
raten aufweisen. 

S teuerenflas t ungi hnh«»H » Tvihngtej . 
gerungen und niedrige Zinsen ließen 
hingegen eine Belebung da Va- 
brauchsnachfrage er wa rten. Bela- 
stend wirkten sich die ungebremst 
steigenden Krankheitskosten aus, die 
wahrscheinlich zu änpr Erhöhung 
da Beitragssätze zur Kranken versi- 
chenmg führen werden. Die Bautä- 
tigkeit dürfte nach dem Einbruch in 
ritegpm J ahr nirht weiter cinlron Das 
Institut rechnet bei eina Inflationsra- 
te von zwei Prozent mit Tarifanhe- 
bungen von rund drei Prozent 


Im Jahr 2000 hat jeder 
sechste Haushalt zwei Autos 


dpa/VWD, Berlin 
Im Jahr 2000 wird jeder sechste 
Haushalt in da Bundesrepublik zwä 
Autos haben. Diese Prognose gibt das 
Deutsche Institut für Wirtschaftsfor- 
schung (DIW) in sgiwrm Wochenbe- 
richt Bä fast aßen Haushalten werde 
die Voümotorisiening nahezu, er- 
reicht s ein. Au sgenommen säen le- 
diglich Arbeiterhaushalte, die noch 

gprin gffig ig dar unter ltegpn dürf ten. 

Da Ersafa des alten Fahrzeugbestan- 
des durch schadstoffarme Airtos wa- 
de aUgitüng i angesichts eina durch- 
schnitttichen Lebensdaua da Fahr- 
zeuge von etwa zehn Jahren, erat nach 

da Jahrfaiimandi ra ndi» abgeschlos- 
sen sein. 

Insgesamt erwartet das DIW im 
Jahr 2000 einen Pkw-Bestand in da 
Bundesrepublik von 30 fi Millionen. 
Das wind rund fünf Millionen Fahr- 
zeuge mehr als 1985. Diese Zahl ent- 


spricht den kürzlich veröffentlichten 
Schätzungen da Deutschen S hell 
AG, die für diesen Zeitpunkt rund 30 
Millionen Autos erwartet Jeder dritte 
Selhs tändigen-HflURhalt wird Üba 
Zweit- und Drittwagen verfügen. Da- 
gegen dürfte von den Haushalten da 
Nicbterweibstätigen - oft Rentner - 
aufgrund ihrer Haushaitsg röße, da 
Altersstruktur und des durchschnitt- 
li ch geringeren Nettoeinkommens 
nur jeder «ehnte mehr als ein Auto 
besitzen. 

In Europa batte die Bundesrepu- 
blik 1983 mit 400 Pkwje 1000 Einwoh- 
ner den höchsten Motorisierungs- 
grad. Frankreich, Großbritannien 
und Schweden, die in den sechziger 
Jahren noch höhere Pkw-Dichten 
aufwiesen, sind inzwischen mit 378, 
299 und 361 deutlich zurückgeblie- 
ben. 

Seite 11: Berichte von der IAA 


RAFHNEIUEKAPAZITÄT 


Bonn sieht keine Gefahr für 
die Versorgungssicherheit 


MkBonn 

Da Abbau von T fafRogie lra pagHä . 
ten gefährdet na/ *h Aori p M da Bun- 
desregierung nicht die deut sch e Ver- 
sorgungssicheiheiL Hpim Ölabsatz 
von gegenwä r tig rund 100 Millionen 
Tonnen im Jahr, da nnt»h den vorlie- 
genden Prognosen bis zum Jahr 2000 
auf unter 80 MiTHn ngn Tn rmpn rinken 
wird, bläbe die inländische Raffine- 
riemdustrie auch künftig Rückhalt 
da Versorgung. Da Pariameota- 
rischeBtaatssdnetärimBundeswirt- 
ediaftsmuiisterium, Rudolf Sprung, 
erklärte zu diesem Thema weiter, daß 
die ängeführten Fertig- und Halbfer- 
tigprodukte zu 70 Prozent aus skfae- 
ren Quälen m Westeuropa stammten, 
zu 50 Prozent üba Pipeline und 
Schiff aus Holland und Belgien kom- 
men. 

Nach seinen Angaben beträgt die 
Hjprrtgrfa» Raffiiwiplcaparität derzeit 

87,5 Millionen Tonnen. 1985 sind be- 


reits 17,8 Millionen Tonnen stiDgäegt 
worden. Im nächsten Jahr dürfte die 
Kapazität auf knapp 81 Mffl j pnpn 
Tonnen sinken. Gegenüber dem 
Höchststand von 1978 von 159 Millio- 
nen Tonnen bedeute dies einen Rück- 
gang um nahezu 50 Prozent 

Sprung hält Forderung uaeh 
staatlicher Garantie eina bestimm- 
ten Mindestkapazitat weder für ge- 
rechtfertigt noch für wirtschaftspoli- 
tisch vernünftig. Ziel der Politik müs- 
se es vielmehr sein, für die deutschen 
Raffinerien die Voraussetzungen für 
einen echten Lästungswettbeweri) 
zu schaffen, damit sie ihre 
Pluspunkte wie Verbrauchernähe, 
Modernität, leistungsfähige Weiter- 
verarbeitung und Verbund zur Petro- 
chemie a\i<*h auss pielen konnten. Als 
Stichwort nannte er die Harmonisie- 
rung da nmw eltar.hirt gfit anflanjR in 
da EG. 


GROSSBRITANNIEN 


Regierung plant Programm 
für arbeitslose Jugendliche 


UNCTAD / Mahnung an die Industrieländer - Pariser Versprechen nicht eingehalten 


Zu wenig Hilfe für die ärmsten Länder 


IRENE ZUCKER, Genf 
Die wirtschaftliche Situation da 36 
ärmsten Landa da Wät hat sich in 
den letzten Jahren merklich ver- 
schlechtert. Diese Entwicklung konn- 
te nur anfgehatten waden, wenn die 
Industrienationen ihre Hilfe erhöh* 
ten. Dies ist die zentrale Aussage ei- 
ner Studie da UNO-Konferenz für 
HandäundFäitWK*lung(Unctad)in 
Gent Sie soll auf emer Konferenz da ' 


Empfänger- und Geberstaaten vom 
30. September bis 1L Oktober in Genf 
als Grundlage dienen. 

Untersucht worden ist vor allem, 
wie wät das 1981 in Paris angenom- 
mene neue Aktionsprogramm da 
achtziger Jahre für die am wenigsten 
entwickelten Länder da Welt umge- 
setzt worden ist Die Geber hatten 
damals in Paris versprochen, bis 1985 
entweder ihre staatliche Entwick- 
lungshilfe an die ärmsten Länder zu 


verdoppeln oda die Hilfe auf 0,15 
Prozent des jeweiligen Bruttosozial- 


produktes zu steigern. Die Ergebnis- 
se enttäuschen; In diesem Jahr müß- 
te die Unterstützung für die Annsten 

-entsprechend da Z i els et zun g - 9,7 
MirtL Dollar errei chen; eine Ver- 
doppelung da Hilfe von 1976 bis 
1980. Um diese Vorgabe zu erfüll en , 
hätte die Höfe für diese Lander in 
diesem Jahr um 45 Prozent erhöht 
werden müssen. Damit ist jedoch 
nk^ zu rechnen. Nim Rnnland, Kali- 
en und die Schweiz haben ihre Bei- 
träge verdoppelt 

Auch das 0,15-Prozent-Ziel hegt 
fern. Wahrend das Entwickhingsko- 
mifep der OECD die öffentliche Ent- 
wicklungshilfe des Westens für die 
Ärmsten 1980 mit 0,09 Prozent aus- 
wies, fiel sie seit 1983 auf rund 0,07 
Prozent Die Bundesrepublik liegt bä 
0,12 Prozent 

Diese Entwicklung kommt zu eina 
Zeit, in der die am wenigsten entwik- 
kpTten Länder noch unter den Folgen 
da Weltwirtschaftskrise leiden. Die 


Käse für Rohstoffe, den Haupt- 
exportgütem dieser Landa, verhar- 
ren auf einem niedrigen Niveau. Wei- 
terhin hohe Zinsen belasten die im 
Ausland verschuldeten Länder. Ent- 
sprechend wuchs das Bmttoinfands- 
produkt 1982 und 1983 in diesen Län- 
der nur um zwä Prozent; Vorgabe 
war eine Ehrliche Wachstumsrate 
von 7,2 Prozent gewesen. 

In da Studie wird empfohlen, daß 
Gebemationen, die den 36 am wenig- 
sten entwickelten Ländern ihre Kre- 
dite im Rahmen der öffentlichen Ent- 
wickhmgshüfe noch nicht erlassen 
haben, wie die USA, Japan und da 

kommunis tis che Klivlr | dies üflchho- 

len sollten. Im Handel soll das allge- 
meine P räfprpnrgygtem auf Exporte 
wie Agrarprodukte, Textilien und 
Schuhe ausgedehnt werden. Indu- 
striestaaten waden ersucht, den 
Export beeinträchtigende Ver- 
brauchssteuern (Kaffee, Tee) zu be- 
seitigen. 


w ii .HreiM Ifrii ttT 

Die Ausschreitungen r andali eren, 
da Jugendlicher in Birmingham ha- 
ben einmal mehr das Problem da 
extrem hohen Jugendarbeitslosigkeit 
in Großbritannien in den Vorda- 
gnmd genickt Von den üba drei Mil- 
lionen Briten ohne festen Arbeits- 
platz sind gut 200 000 im Atta zwi- 
schen 18 u"d 21 Jahren. Mehr als ein 
Viertel alla britischen Jugendlichen 
von 18 und 19 Jahren ist arbeitslos. 
Die Jugendarbeitslosigkeit nimmt 
nach Angaben da Manpower Servi- 
ces Commission, einer Einrichtung 
ähnlich da deutschen Bundesanstalt 
für Arbeit, weiter zu. 

Das Problem ist zu einem ganz er- 
heblichen Teil auf die noch hnmw 
unzureichende Ausbildung Jugendli' 
eher sowie auf die durch Gewerk- 
schaftsdruck überhöhten Bezüge für 
jugendliche Arbeitskräfte zurückzu- 
führen. Doch in beiden Bereichen hat 
sich die Regierung Thatcher bereits 
zum Handeln 

SO wird die .T ugumHanghilHiing , die 

trotz eines im Septemba 1083 einge- 

führten AiiRhiMnng<y mg ramms 
mv»h immer deutlich unter dem Ni- 
veau in den meisten übrigen europäi- 
schen Ländern bleibt, von Anfang 
kommenden Jahres an erheblich ver- 
bessert. Einem inzwischen verab- 
schiedeten Regierungsentwurf zu- 
folge wird von Januar an allen 
16jährigen S rin llabgängO n nnd allen 
17jährigen, die keinen Arbeitsplatz 
gefunden haben, eine zweijährige Be- 
rufsausbildung in Theorie und Praxis 


angebotenJJachdem das bisherige 
Jugendausbildungsprogramm Youth 
Tr aining Scheine, das nur üba ein 
Jahr lauft, höchstens 350 000 Jugend- 
liche flufophmen kann, soll das erwei- 
terte Programm bis zu 550 000 16- bis 
17jährige pro Jahr üba einen Zeit- 
raum ausbilden können. Kosten- 
punkt für die Regierung: Vier Milliar- 
den Mark pro Jahr. 

Gleichzeitig arbeitet die Regierung 
Thatcher an einem Programm, wo- 
nach Arbeitgeber Zuschüsse erbä- 
ten, sofern sie Juge n dliche zu niedri- 
gen Bezügen einstellen. Wie verlautet 
soll jeder Arbeitgeber, da ei nen Ju- 
gendlichen im Alter von 18 bis 21 
Jahren einstellt und ihm nicht mehr 
als 60 Pfand (230 Mark) pro Woche 
zahlt, einen wöch e ntli c hen Zuschuss 
in Höhe von 15 Pfund erhalten. 

Nach ersten Schätzungen in White- 
haQ dürften die Zuschüsse für bis zu 
40000 Jugendliche dieser Alters- 
gruppe beantragt werden, womit das 
Programm jährlich an die 120 Mill- 
Mark kosten würde. Es soll Arbeitge- 
ba ermuntern, die in dem zweijähri- 
gen Youth Training Scheine ausgebil- 
deten Jugendlichen nach dem Ende 
ihrer Ausbildungszeit weiter zu be- 
schäftigen. Nicht auszuschließen ist, 
daß die Regierung nach den jüngsten 
Ereignissen beide Programme erwd- 
tert und Vorkehrungen trifft, damit 
die Ausbildung und FUx««hnfri£p m g 
farbiger Jugendlicher mit ihrem ex- 
trem hohen Anteil an da Jugendar- 
beitslosigkeit sichergesteDt wird. 
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Zahl der Erwerbstätigen 
Ist leicht gestiegen 

Wiesbaden (AP) - Nach Berech- 
nungen des Statistischen Bundesam- 
tes ist im ersten Halbjahr 1985 die 
Zahl da erwerbstätigen Personen 
leicht gestiegen. 25,3 Mminnon Er- 
werbstätige bedeuteten gegenüber 
dem gleichen Halbjahr des Vorjahres 
eine Zunahme um 148000 oder 0,6 
Prozent, tarn»» das Bundesamt in 
Wiesbaden mit Im ersten Halbjahr 
1985 sä nur im produzierenden Ge- 
werbe die Zahl da Erwerbstätigen 
mit 10,3 Millionen um 53 000 oder 0,5 
Prozent niedriger als im entsprechen- 
den Halbjahr des Vorjahres gewesen. 
In den anderen Wirtsdbaftsberächen 
hat sich nach den Angaben des Bun- 
desamtes die Zahl da Erwerbstäti- 
gen um 2,2 Prozent oda 191 000 auf 
knapp neun Millionen relativ stark 
erhöht Von dm 25,3 Millionen Er- 
werbstätigen säen 22 Millionen An- 
gestellte, Arbeiter und Beamte gewe- 
sen, was einem Anstieg um fast 
140000 oda einem halben Prozent 
entspreche. 

Belgrad stimmt zu 

London (VWD) - Dem Unschul- 
dungsvoischlag seina Gläubiger- 
banken habe Jugoslawien zuge- 
stimmt erklärte ein Sprecher der 


Manufacturers Hanover Trust Co, die 
für die Verhandlungen federführend 
war. Das Paket deckt 3,5 Mrd. Dollar 
Verbindlichkeiten gegenüber Ban- 
ken ab, die zwischen 1985 und 1988 
fällig werden. Die Tilgungsfrist soll 
auf zwölf Jahre verlängert werden, 
wobei die Rückzahlung nach rund 
fünf Jahren be ginnen soH Der Zins- 
satz wird bä Ws Punkte über dem 
Londoner InterborikensahE (LJbor) 
hegen. 

Nene V erhandlungsrande 

Brüssel (dpa/VWD) - Die Europäi- 
sche Gemeinschaft und Japan wa- 
den Ende Septemba üba die Ein- 
fuhr von Videogeräten aus Japan ver- 


handeln. Wie aus da EG-Kommis- 
sion in Brüssel verlautete, ist für den 
30. Septemba und den 1. Oktober in 
Tokio ein europäisch-japanisches Se- 
minar vorgesehen, bei dem die EG 
durch den deutschen Industriekom- 
missar Karl-Heinz Naijes vertreten 
sein wird. Da EG-Ministerrat hatte 
im Juli beschlossen, daß die bis Ende 
dieses Jahres befristete Mengenbe- 
schränkung bä jap anischen Video- 
Lieferungen ab 1986 durch eine An- 
hebung des Importzolls von acht auf 
14 Prozent abgelöst waden soll Die- 
ser Beschluß war in Tokio auf scharfe 
Kritik gestoßen. 

Peking am Euro-Markt 
London (AFP) - Die Volksrepublik 
China hat erstmals eine Anleihe auf 
dem Euro-Dollar-Markt aufgelegt, 
verlautete in Londoner Bankkreisen. 
Ke auf fünf Jahre befristete Anleihe 
in Höhe von HK) MüL Dollar und mit 
variablem Zinssatz soll im Auftrag 
da Londoner Vertretung da Bank 
von China von einem internationalen 
Konsortium unter Federführung da 
kan a d is c hen Orion Royal Bank auf- 
gelegt werden. Da variable Zinssatz 
wird an den zwischen Banken in Lon- 
don praktizierten Satz auf dem Euro- 
DoUar-Markt angeglichen, da zur 
Zeit für sechs Monate bä 8,5 Prozent 
liegt Die Depotscheine werden zu 
99,8 Prozent ihres Nominalwertes 
ausgegeben. 

Reeder machten Verluste 
Oslo (dpa/VWD) - Die norwegische 
Reeder batten 1984 ihr bisha 
schlechtestes Jahr. Insgesamt fuhren 
sie Verluste in Hohe von eina Milliar- 
de Kronen (rund 350 MfiL Mark) ein, 
teilte da norwegische Reedereiver- 
band in Oslo mit Da Präsident des 
Verbanntes, Wollert Hvide, meinte, 
auch 1985 werde nicht besser werden. 
Derzeit würfen nur die Kreuzschiff- 
ahrt und da Autovaschiffung Ge- 
winn ab. Die Handelsflo tte umfaßt 
derzeit 717 Schifte mit 23,3 MüL Ton- 
nen. 


■Anzeige 


Irgendwann ist ein 
Firmenwagen mehr wert 
als Gehaltserhöhung. 


Es ist doch recht traurig, wenn 
ein engagierter Mitarbeiter, 
der zu Recht gut verdient, sich 
über Gehaltserhöhung nicht 
mehr freuen kann. Klar, unsere 
Steuergesetzgebung ist nun mal 
so. Aber sollte man nidit nach 
einem Äquivalent suchen, das 
Unternehmer und Angestellten 
gleichermaßen zufriedenstellt? 

Wir haben es: Den Rrmenwa- 
gen im Leasing. Von uns. 

Da fahrt der Mitarbeiter quasi 
kostenlos ein funkelnagelneues 
Auto, und das Unternehmen 
kann alle Ausgaben sofort 
monatlich als Betriebskosten 
absetzen. Fuhrparkprobleme 

Hansa Automobil Leasing GmbH 
Beerenweg 5 - 2000 Hamburg 50 
Telefon 040/8 530602 - Telex 02/12138 


entstehen gar nicht erst, weil wir 
uns um alles kümmern. Und 
noch was: Wir sind eine mar- 
kenunabhängige Leasing-Ge- 
sellschaft. Somit kann jedes 
gängige Fabrikot gestellt und 
möglichen Geschäftsinteressen' 
Rechnung getragen werden. 
Feine Sache, was? 

Rufen Sie uns an. Wir erklären 
Ihnen die Vorteile gern noch 
mal im Detail. 


$ 


Hansa Automobil 
Leasing GmbH 


Wir machen ftr 
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lA' 8i 


Technologie mehr 
vorantreiben 


Tanker-Reederei kämpft weiter ums Überleben Vorerst keine Zins^nkung 

mT . _ wtt .ttelm FÜHLER, London wert unter Dnicfc gekommen s 


dpa/VWD, Essen 

JDie wirtschaftliche und politische 
Zukunft Europas ist entscheidend 
mit der Leistungsfähigkeit vor allem 
auf den Gebieten für Forschung und 
Technologie verknüpft.“ Der Vize- 
präsident der EG-Kommission Earl- 
Heinz Naijes, wies in seiner An- 
sprache anläßlich der Eröffnung der 
11. internationalen Fachmesse 
„Schweißen und Schneiden“ gestern 
in Eissen auf die Notwendigkeit hin, 
durch einen funktionsfähigen euro- 
päischen Binnenmarkt auch die tech- 
nische Forschung und Entwicklung 
voranzutreiben. Die intensiven Be- 
mühungen um eine verstärkte tech- 
nologische Zusammenarbeit führten 
jedoch nur mm Erfolg, wenn auch die 
eigentlichen Innovationsträger, die 
Unternehmen, für neue Techniken of- 
fen und zu grenzüberschreitender 
Kooperation bereit seien. Da das 
Schweißen eines der Hauptanwen- 
dungsgebiete für den Einsatz von In- 
dustrierobotern sei, repräsentiere ge- 
rade die auf dieser Messe vertretene 
Industrie auch die „high technology“. 

Mit einem Exportanteil von rund 
32 Prozent an der gesamtwirtschaftli- 
chen Leistungserstellung säen die 
europäischen Volkswirtschaften we- 
sentlich stärker als die USA und 
Japan darauf angewiesen, ihre Posi- 
tion auf den internationalen Märkten 
zu behaupten. Als strategische An- 
satzpunkte zur Sicherung dieser 
Wettbewerbsfähigkeit nannte Naijes 
das „enorme Binnenmarktpotential 
der Gemeinschaft“, aber auch das 
große wissenschaftliche und techno- 
logische Potential, das sich durch 
Qualität, Vielfalt und Originalität aus- 
zeichne. Bis heute sei es jedoch nicht 
gelungen, in Europa einen vollstän- 
dig integrierten Binnenmarkt zu 
schaffen. Mit europäischen Normen 
würde der wachstumsträchtige Inte- i 
grationsprozeß, insbesondere im Be- | 
reich der Spitzentechnologien, we- 
sentlich erleichtert 


HELMUT RAETHER, Tokio 
Neun der führenden japanisrhpn 
j Handelshäuser haben sich auf die 
Grundzüge eines Hans geeinigt, mit 
dem das Überleben der praktisch 
! bankrotten Reederei Sanko Steam- 
ship Co. gesichert werden soll Maru- 
beni Corp. hat, wie es gestern in To- 
kio hieß, den vom Konkursgericht 
eingesetzten Rechtsanwalt Mitsuhide 
Miyata über die vereinbarte Strategie 
unterrichtet 


Sie enthält allerdings noch keine 
festen Zusagen, die das Weiterbeste- 
hen der größten Tanker-Reederei der 
Welt sichern würden. Axt der Börse in 
Tokio machte die Haltung der Han- 
delshäuser offenbar wenig Eindruck; 
Die nominell auf 50 Yen lautenden 
Sanko- Aktien, die 1983 nach zwei ver- 
lustreichen Jahren imTnprb in noch 
Kurse von annähernd 300 Yen er- 
reicht hatten, fielen dort gestern um 
weitere drei Yen und wurden erst- 


mals fringtriiig t für acht Yen, gehan- 
delt Sie werden, seit die Reederei 
sich am 13. August vordem Eonkurs- 
gericht für zahlungsunfähig erklärte, 
ohnehin nur noch als „Liquida- 
tionsposten“ ausgewiesen. 

Miyata, der im Auftrag des Ge- 
richts die SankoGeschäfte fuhrt, hat 
eine Halbierung der Sanko-Elotte 
und eine Konzentration auf profitable 
kleine Bulkcarrier vorgeschlagea 
Diesem Konzept wollen die Handels- 
häuser offenbar folgen: Sie sind wei- 
ter bereit, solche Schiffe an Sanko zu 
verchartem. Die Charter raten, die 
Sankn zahlt sollen von jährlich neun 
auf 5,5 Prozent des Wertes gesenkt 
werden. 

Sie sind jedoch nicht bereit bei der 
Kündig un g von Charterverträgen 
durch S ank» für unprofitable Schiffe 
auf die dafür vertraglich vereinbarten 
Kündigungsgebühren zu verzichten, 
wie Miyata es vorgeschlagen hatte. 


Sanko müsse diese Gebühren 
schließlich ' auch an ausländische 
Sc h i fffogner zahlen, wenn Charter- 
verträge vorzeitig beendet würden, 
argumentieren sie. 

In japanischen Schiffahrtskreisen 
wurde das Konzept der Handelshäu- 
ser als „notwendige Mmiraal-Koope- 
ration“ gewertet um der Reederei 
nicht sofort jede Überlebe n scha n ce 
zu nehmen. Als gerettet gilt sie damit 
noch keineswegs: Die drei wichtig- 
sten Gläubigerbanken, Daiwa Bank, 
Long-Term Credit Bank of Japan und 
Tokai Tfank, weigern sich weiterhin, 
neues Kapital zur Verfügung zu stel- 
len, und sind nur von Fall zu Fall 
bereit für die laufenden Kosten ein- 
zuspringen. 

Milte August hatte Sanko mehr als 
150 Schiffe in Betrieb, eine Flotte, die 
ohne Vertrauen der Befrachter und 
ohne rasche Begleichung der fähigen 
Zahlungen nicht effektiv und ge- 


winnbringend einzusetzen ist Immer 
noch sind viele Fachleute überzeugt 
daß Sanko Steamship allenfalls zu 
retten ist wenn sich Japans Regie- 
rung kräftig engagiert Mmistexprää- 
Yasuhiro Nakasone und sein 
Transportminister Tdkuo Yaraashita 
haben es bisher jedoch sorgfältig ver- 
mieden, entsprechende Absichtser- 
klärungen abzugeben: Der Sanko- 
Gründer und immer noch größte An- 
teilseigner Toshio Koxnotu hatte bis 
7i rm Zusammenbruch als Minister 
ohne Portefeuille in Nakasones Re- 
gierung gesessen. Eine staa t li che 
wnfcalrivm hätte daher dm üblen Ge- 
ruch politischer Vetternwirtschaft. 

Die Sanko-Schulden wurden beim 
Zusammenb ruch auf 520 Mrd. Yen 
(6,3 Mrd. DM) geschätzt und eine 
noch höhere S umm e dürfte die Ree- 
derei a usländischen Schiffseignern 
an nicht bezahlten Chartergebühren 
schulden. (dpa/VWD) 


Hoffnungen der britischen Wirt- 
schaft auf eine bevorstehende, weite- 
re Zinssenkung haben sich z u nächs t 
pinmai Tpmchteg en. Grund dafürsind 
die jüngsten Geldmengenstatistiken 
der Bank von England, die eine über- 
laschend starke Geldmengenauswei- 
tung ausweisen. So ist den vorläufi- 
gen Erhebungen der Notenbank zu- 
folge die Geldmenge Sterling M3 im 
August um rund zwei Prozent gestie- 
j gen. M3 ist die am weitesten gefaßte 
Geldme ngen-Definition; sie umfaßt 
Notenbankgeld 4m Umlauf sowie 
Sterling-Sicht- und Tenninkonten 
einschließlich Spareinlagen. 


wert unter Druck gekommen sind, 
wird sich dte HegfenutgTbateher an- 
gesichts der Schwierigkeiten mä ih- 
rer Geldmengenpolitik vorerst wei. 
gern, den Forderungen des Industrie- 
verbandes CBI nach einer wateret 
Zinssenkung nachzukommen. 


Zum letzten Mal wurden die Bass, 
ausldhezinsen von den britischen 
Geschäftsbanken - auf ein entspre- 
chendes Signal der Bank von Eng- 
land hin - am 29. Juli gesenkt und 
zwar um einen halben Prozentpuukt 
auf 11,5 Prozent Damit zählt das 
Zinsniveau in Großbritannien zu den 
höchsten unter den Industrieländern. 


Damit liegt das Geldmengen- 
wachstum auf Jahresbasis inzwi- 
schen bei 13.5 Prozent gegenüber da- 
von der Regierung festgelegten Band- 
breite von zwischen fünf und neun 
Prozent Nachdem sowohl die Welt- 
markt-Ölpreise als auch dar Pfund- 


Die Geldmengenentwicklung ist 
um so bedenklicher, als sich Sterling 
M3 in den letzten sechs Monaten auf 
j^hrp ^hasis um nicht weniger als 
16,75 Prozent ausgeweitet hat Dieser 
Anstieg geht zu einem erheblichen 
Teil auf die wachsende Kreditnach- 
frage im Privatbereich zurück. 


ÖSTERREICH / Kräftige Ausfuhrsteigerung vermindert das Handelsbilanzdefizit 


Das Wachstum wird sich 1986 abschwächen 


Consafe stellt 
Konkursantrag 


OECD / Zinspolitik gewinnt immer mehr an Bedeutung 


GM. Stockholm 


WOLFGANG FREB3LEBEN, Wien 
Leicht abgeschwächt wird sich ge- 
mäß den neuesten Prognosen der 
Wirtschaftsaulschwung in Österreich 
auch 1986 fortsetzen. Die Wachstums- 
rate des Bruttoinlandsprodukts wird 
von drei auf 2,5 P mmnt »nriir Ic gfthwv 
Im 1. Halbjahr 1985 wuchs die öster- 
reichische Wirtschaft um 2V* Prozent 
Nach wie vor als stärkste Konjunk- 
turstütze bestätigt sich derzeit der 
Export. Besonders in den USA und 
im Ostblock konnte die österreichi- 
sche Exportwirtschaft hohe Maxktan- 
teflsgewinne erzielen. Entscheidend 
dafür war nach Exp cr tenmemiing so- 
wohl eine verbesserte preisliche Wett- 
bewerbsfähigkeit wie auch das Sy- 
stem der Exportfinanzierung. Die nur 
geringe Steigerung der Exportpreise 
um drei Prozent verschlechtert aber 


Mi gteieh die Tenns ofTrade, wodurch 
etwa 0,6 Prozentpunkte des Wirt 
schaftswachstums absorbiert wer- 
den. In der jetzt veröffentlichten Pro- 
gnose wurden die Erwartungen für 

1985 auf eine Ausfuhrsteigerung von 
real 12,5 Prozent angehoben, die sich 

1986 allerdings auf sechs Prozent hal- 
bieren dürften. 

Abschwächen wird sich auch der 
Zuwachs der Ausrüstungsmvestitio- 
nen (auf fünf Prozent), er erreicht in 
diesem Jahr allerdings mit neun Pro- 
zent den höchsten Wert seit 1980. Daß 
die Investitionstätigkeit insgesamt 
dennoch schwächer ausfällt als in 
sonstigen guten Kopjunktuijahren 
liegt an dar anhaltenden Stagnation 
der Bauwirtschaft. Das reale Bauvo- 
lumen wird 1985 um zehn Prozent 
niedriger sein als 1979. 


Stark gefestigt gegenüber dem 
Vorjahr hat sich der private Konsum, 
dessen Zunahme von 2J> Prozent al- 
lerdings 1986 uif 1,8 Prozent absm- 
ken wird. Der Inlandsverbrauch wird 
in diesem Jahr einen realen Zuwachs 
der Importe von 6,5 Prozent und 1986 
von 4J> Prozent erreichen. Das Han- 
delsbDanzpassivum nimmt gleichzei- 
tig dank des Exportbooms 1985 be- 
trächtlich auf 65 Mrd. S chilling ab, 
1986 aber wieder etwas za 


Dirigismus auf dem Rückzug 


Anhalten wird im nächsten J ahr 
die Abschwächung des Preisauf- 
triebs, der dann drei Prozent errei- 
chen dürfte. Die Arbeitslosenrate da- 
gegen steigt trotz steigender Beschäf- 
tigung infolge des höheren Arbeits- 
kräfteangebots (von 4,7 auf 4J) Pro- 
zent). 


Der weltgrößte Ausrüster und Be- 
treiber für Olbohrinseln, die schwedi- 
sche Off-shore-Gruppe Consafe, hat 
Konkursantrag gestellt, nachdem ein 
letzter Umschuldungsversuch einer 
nordischen Bankengruppe fehlge- 
schlagen ist Großgläubigerist mit 80 
Prozent der rund MÜL Schwedi- 
schen Kronen (rund 770 MflLDM) die 
staatliche Svenska Varv. Die Regie- 
rung hatte aber schon frühzeitig deut- 
lich gemacht daß sie nicht gewiUt ist, 
weiteres Kapital nachzuschießen. 
Consafe beschäftigt direkt oder mit- 
telbar 3000 Angestellte. Die Gruppe 
betreibt insgesamt 18 große ölbohr- 
inseln, darunter 9 schwimmende, die 
größtenteils in der nördlichen Nord- 
seeoperieren. 









An der Börse in Stockholm war 
Consafe seit einer Woche ausgesetzt 
Anfang Juli batte das Managpmpnt 
schon Verluste in der Größenord- 
nung bis 400 Mül. Schwedischen Kro- 
nen avisiert Großaktionär ist Chri- 
ster Ericsson, da 55,8 Prozent des 
Aktienkapitals und 91J) Prozent des 
fi ti mwireehtskapit als besitzt 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 
Das Bankensystem da westlichen 
Industriestaaten hat sich in den letz- 
ten 20 Jahren unter dem Druck des 
zunehmenden nationalen wie interna- 
tionalen Wettb ew erbs und gestützt 
auf neue kostensparende Techniken 
(Datenverarbeitung) grundlegend 
verändert Es wird immer mehr von 
den Marktgegebenheiten bestimmt 

Dip« führ t g|i einer 71 mahmund lihera- 

len Geldpolitik, stellt die OECD in 
einer umfassend en Studie fest 
Zu ihrem wichtigsten Faktor ist die 
Zinspolitik geworden. Denn haupt- 
sächlich damit konnten die geld- »md 
o rähn mgcpniitrephen Zielsetzungen 
der R egierung en und Notenbanfeen- 
VOT allem die fl eMmengeroiek» — in 
genügend geschmeidiger Weise ver- 
wirklicht werden. Dagegen vertieren 
die dirigistischen Instrumente dieser 
Politik immer mehr an Bedeutung, 
heißt es in dem Bericht 
Das gilt vor allem für die quantitati- 
ven Kreditrestriktionen, die nur von 
drei OECD-Ländem (USA, Kanada 
und Bundesrepublik) niemals einge- 


führt worden waren Selbst Rank- 
reich, das dieses System besonders 
weit getrieben .hatte, baut es inzwi- 
schen ab. Die Überlegung, mit Hilfe 
behördlicher Kreditkontingente die 
Konjunktur infiationsneutral zu Steu- 
ern (Kreditbegrenzung ohne Kredit- 
verteuerung) hat sich als falscherwie- 
sen. 

Aber auch die Bedeutung der Min- 
destreserven nimmt ab. Die Verände- 
rung der Reservesätze kann nach 
Auffassung der OECD- Experten 
schon deshalb nicht mehr als wichti- 
ger Faktor der Geldpolitik angesehen 
werden, weil die meisten Notenban- 
ken die Reserven inzwischen venrin- 


Noch unterliegen die Geld- und 
Kapitalmärkte in der OECD- Zone 
verschiedenen dirigistischen Einflüs- 
sen, heißt es in dem Bericht Ver- 
schiedene Regierungen wollen auf 
diese Weise ihre Währung»- und 
Zinspolitik absichem. Jedoch hat das 
meist inflatorische Konsequenzen, 
die zur Preiskontrolle und anderen 
dirigistischen Maßnahmen zwingen. 


Getreidemarkt Noch 
keine EG-Beschlösse 


CHINA / Neuer Fünf jahresplan wird noch diskutiert 


dpa/VWD, Brüssel 


Ist Wirtschaft überhitzt? 


Umwelt 


Über die Neuregelung des Gereide- 
marktes in der Europäischen Ge- 
meinschaft ist noch keine Entschei- 
dung gefallen. Ein Sprecher der 
EG-Kommission dementierte in 
Brüssel Berichte, wonach sich ab- 
zeichne, daß die Getreidebauem 
künftig bei zu hoher Produktion Ab- 
gaben leistoa sollen, um das Über- 
schußproblem auf diesem Weg in den 
Griff zu bekommen. 


AFP, Peking 

Die Debatte überden nächsten chi- 
nesischen FünQahresplan (1986-90) 
auf dem Landesparteikongreß über 
Wirtschaftsfragen in diesem Monat 
wird vorrangig auf eine bessere Kon- 
junktursteuerung ausgerichtet sein, 
um die überhitzte Wirtschaft in den 
Griff zu bekommen 


Dollar im September 1984 auf 11,3 
Mrd. im März 1985 verringert 


Bleifreies Super: Neu bei BP. 

Zusätzlich zu dem hochwertigen 


PCB-freie Motorenöle. 

Die Stiftung Warentest hat 33 


BP Benzin bleifrei bekommen Sie Motorenöle auf das Vorhandensein 
schon zur Internationalen Automobil- von PCB untersucht. Denn PCB ist ein 


Derzeit werde über die verschiede- 
nen Möglich k eiten, die ausufemde 
Getradeeraeugung in den Griff zu 
bekommen, diskutiert Dazu habe die 
Kommissio n vor einig en Wochen in 
ihrem „Grünbuch" verschiedene Op- 
tionen vorgelegt, von denen eine Er- 
zeugerabgabe nur eine Möglichkeit 
sei Die Konsultationen wurden noch 
mehrere Wochen dauern, bevor die 
Kommissio n zu Schlußfolgerungen 
gelangen könne, die dann noch den 
Agrarministern vorgelegt werden 

miissen- 


Diese Prognose westlicher Wirt- 
schaftsexperten wird in Pekinger Re- 
gigrungskreisen bestätigt, nachdem 
die im Frühjahr verordnete Gegen- 
steuerung mit Kreditbeschränkung, 
Einfrieren der Lohne und Gehälter 
und P reisko ntrolle nicht die er- 
wünschten Ergebnisse gebracht hat 


Ausstellung im September das neue gefährliches Umweltgift, das auch 
BP Super bleifrei (Eurosuper). Das ist in wiederaufbereiteten Altölen vor- 


die neue Kraftstoffqualität für eine 
neue Generation hochverdichte- 
ter Motoren. Sowohl BP Benzin 
bleifrei als auch das neue BP 
Super bleifrei (Eurosuper) in 


kommen kann. 

In knapp der Hälfte der unter- 
suchten Motorenöle wurde PCB 
in unterschiedlich starken Kon- 
zentrationen nachgewiesen. 


Ei nig ist man sich in der EG nur 
darüber, daß korrigierende Maßnah- 
men ergriffen werden müssen, um die 
Getreideüberschüsse zu begrenzen. 
In diesem Jahr hat es in der Zehner- 
gemeinschaft erneut ein überdurch- 
schnittliches Ernteergebnis gegeben. 
Derzeit lagern etwa 15 Millionen Ton- 
nen Getreide in den EG-Sflos. 


bewährter Markenqualität enthalten Alle Motorenöle von BP sind PCB- 
das spezielle Wirkstoff-System gegen frei. Denn BP verwendet keine wie- 


Die EG-Kommission verwaltet seit 
dem L August den Getreidemarkt mit 
einem Notregime. Nachdem Bonn ge- 
gen eine Getreidepreissenkung sein 
Veto eingelegt hatte, konnten sich die 
Agrarminister bisher nicht auf einen 
gemeinsamen Preisbeschluß einigen. 
Damit wurde die von Brüssel vorge- 
schlagene Getreidepreissenkung um 
1,8 Prozent wirksam. 


Westliche Expertenkreise führen 
eine pinm Reihe von „Ala rms i g na- 
len“ an. Die Industrieproduktion sei 
in den ersten sieben Monate dieses 
Jahres enorm um 22J& Prozent gestie- 
gen gegenüber 10,5 Prozent im Ver- 
gfetehszettraum 1984 und 1342 Pro- 
zent für das vergangene Jahr insge- 
samt Auch ohne Tter ur-ksirhtig nn g 
der Wachstumsraten in der Landwirt- 
schaft (plus 50 Prozent) ergebe sich in 
den städtischen Gebieten ein Wachs- 
tum von 16 bis 17 Prozent, das 
Doppelte dessen, was der Planent- 
wurf 1986-90 vorsieht (plus acht Pro- 
zent). Im Bauwesen, vor allem im 
Wohnungsbau, wo private Betrübe 
tätig seien, habe äch dfe Wachstums- 
rate sogar verdoppelt Der hohe An- 
stieg des privates Verbrauchs werde 
durch die Wachstumsrate des Einzel- 
handels verdeutlicht, die 29 Prozent 
im ersten Halbjahr 1985 erreicht habe, 
gegenüber 17,8 Prozent für das Jahr 
1984 insgesamt 

Als Folge dieser Überhitzung, so 
die Experten, hätten sich die Devi- 
senreserven des Landes von 16,8 Mrd. 


Nach Meinung einiger westlicher 
Experten sind die Devisenreserven 
seither auf 8, möglicherweise sogar 
auf 6 Mrd. Dollar gesunken. Sie beto- 
nen in diesem Zusammenhang, daß 
das Außenhandelsdefizit innerhalb 
der ersten sieben Monate dieses Jah- 
res wegen stark erhöhter Importe (tun 
58 Prozent auf 21,93 Mrd. Dollar ge- 
genüber 14,04 Mrd. Dollar Exporte) 
auf 7,89 Mrd. DoHar gestiegen ist 
Schließlich stehe die chinesische Re- 
gierung nach eigener Aussage 
schwierigen Beschäftigungsproble- 
men gegenüber. Bis 1990 muß sie 140 
MilL neue Arbeitsplätze schaffen, da- 
von 100 MilL für Bauern, die im Rah- 
men der Umstrukturierung der Land- 
wirtschaft „frei gesetzt“ werden. 


Die Führung in Peking, versichern 
die westlichen Expertenkreise, stehe 
der Entwicklung nicht machtlos ge- 
genüber. So werde der Haushalt in 
diesem Jahr dank höherer Steuerein- 
nahmen wahrscheinlich ausgeglichen 
werden kö nnen , nachdem er im ver- 
gangenen Jahr ein Defizit von 5 Mrd. 
Yuan (etwa 1,7 Mrd. Dollar) aufwies. 
Außerdem verfuge die Volksrepublik 
über eine „hohe VerschuMungskapa- 
zität". Im Vergleich zu den meisten 
Entwicklungsländern seien die Au- 
ßen Verbindlichkeiten Chinas (3,95 
Mrd. Dollar) gering. 


Westliche Beobachter beunruhigt 
insbesondere die steigende Inflati- 
onsrate. Die Regierungsangaben hier- 
zu (plus 2,4 Prozent im Jahr 1984) 
bleiben ihrer Mein ung nach erheblich 
hinter der Wirklichkeit zurück. Die 
Inflation erreiche mit Sicherheit 
zweistellige Zahlen. 


AFRIKA / FAQ: Regen nach vier Jahren Dürre gibt Hoffnung auf bessere Ernten 


schädliche Ablagerungen an den Ein- deraufbereiteten Altöle. Um unsere Kmäh ningslaP f* im Stldäll Sßlir CFIlSt 
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laßventilen. Das reduziert den Kraft- hohen Qualitätsanforderungen zu 


stoffverbrauch und damit auch den erfüllen, verarbeiten wir ausschließ- 


Schadstoffausstoß. lieh Erst 

Heute schon können Sie an ist nicht 
vielen BP Tankstellen bleifreie Kraft- Sondern 
Stoffe tanken - bis zum Jahresende Umwelt, 
an ca. 400 Stationen. 


lieh Erstraffinate zu Motorenöl. Das 
ist nicht nur besser für Ihren Motor. 
Sondern auch besser für unsere 


Wir haben Antworten. 




AFP, Rom 

Die Wiederkehr der Regenzeit in 
afri k a n isc h en Ländern, die seit vier 
Jahren von einer katastrophalen Dür- 
re befallen warm, dürfte die Ernteer- 
träge und damit die Emährungslage 
von rund 150 Millionen Menschen 
verbessern, wind in dem 9. Afrika- 
Sonderbericht der W ehemahnm gsnr - 
ganisaüon (FAO) betont 

In dem Beicht wird jedoch hinzu- 
gefugt, daß das Ernteergebnis in zehn 
der von der Dürre betroffenen Staa- 
ten davon abhängt, ob die Regenfalle 
auch den September hindurchanhaL 
ten. In elf lä ndern, in denen die Em- 
te bereits eingefahren wurde, hätten 
erheblich gestiegene Erträge ver- 
bucht werden können. Die Emah- 
rungslage in Lesotho, Zimbabwe und 
Sambia, den größter Maisanbauge- 
bieten Afrikas, bähe sich normali- 
siert 

Lediglich drei dieser elf Staaten 
(Angola, Botswana und Mocam- 


bique), in denen sowohl kriegerische 
Auseinandersetzungen als auch 
Überschwemmungen der Landwirt 
schaft Schaden zugefugt haben, müs- 
sen mit weitere] großen Schwierig- 
keiten rechnen. Nach Ber echnungen 
der FAO werden sie Hilfssendungen 
von etwa 570 000 Tonnen Lebensmit- 
teln benötigen. 


sich schwere Seuchen, darunter Cho- 
lera. 


Durch die Regenfalle, so der FAO- 
Bericht, werden aber bei weitem 
nicht alle Probleme gelöst Im Sudan 
ist die Lage den FAO-Experten zu- 
folge weiterhin sehr besorgniserre- 
gend. Die internationalen Hilfssen- 
dungen seien teilweise nicht rechtzei- 
tig vor Beg i n n der Regenzeit einge- 
troffen. In den kommenden Wochen 
müsse eine Luftbrücke eingerichtet 
werden, um ein regelrechtes Desaster 

zu vermeid en , unter dem vor allem 

die Frauen und Kinder zu leiden hät- 
ten. In verschiedene Provinzen wie 
Kordofan und Darfur verbreiteten 


Auch in Äthiopien sind nach dem 
Bericht etwa acht Millionen Men- 
schen weiterhin stark bedroht Ein 
Viertel der Bevölkenmgder Nordpro- 
vmzen ist weiterhin nicht ausrei- 
chend mit Nahrungsmitteln versorgt 
Dort und im westlichen Landesteil 
werden zudem geringere fimteerträ- 
ge erwartet weil der Regen zu spät 
und zu unregelmäßig gefallen ist und 
es zudem an Saatgut mangelt 


Abschließend wird indem Bericht 
hervorgehoben, daß bessere Ernten 
in Afrika die internationale Gemein- 
schaft nicht von ihrer Pflicht entbin- 
det, den Ländern weiterhin zu helfen. 
Die FAO weist darauf hin, daß von 
den rund sieben Millionen Tonnen 
Hüftgütem, die für das teufende Jahr 
als notwendig «achtet wurden, bis 
Ende August nur knapp tj9 Millionen 
Tonnen in Afrika ongetroffm sind- 
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H'rhitzt? 


_ -V 


TT\ie Tage vor der Eröffnung 
L7der 51. Internationcriea Au- 
tomobil-Ausstellung (IAA) in 
Frankfurt haben es schon ge- 
zeigt Die Auto-Schau steht 
eindeutig Im Zeichen des Um- 
weltschutzes, von Katafysator- 
technHc, von Magerkonzepten 
für die noch nicht so technisch 
Fortgesc hri tt en en, von Mög- 
Uchkeften der Nachrüstung zu 
bedingt scha ds t o ffarmen Ka- 
rossen und der Aussicht, Kata- 
lysatoren durch andere tech- 
nische Entwicklungen womög- 
lich entbehrlich zu machen. Der 
Furcht vor mehr Elektronik und 
deren Anfälfigkeft wird beredt 
entgegengewirfcL In Frankfurt 
will die Autobranche zu einer 
„Offensive für den Umwelt- 
schutz" blasen. Unter dem 
Motto „Das Auto - 99 Jahre 
jung" werden mehr als 1700 
Aussteller aus den Bereichen 
Pkw und Nutzfahrzeuge, Kfz- 
Telle und -Zubehör sowie von 
Anlagen für Instandsetzung 
und Pflege vertreten sein. Die 
IAA wird heute von Bundes- 
prösldent Richard von Weiz- 
säcker eröffnet Er wird darauf 
hinwelsen, daß die Leistung 
der Autoindustrie in den letz- 
ten Jahrzehnten der wirtschaft- 
lichen Entwicklung wichtige 
Impulse gegeben hat (Py.) 


Fälsche 

Argumente 

Py.-mäftei fahren und Nachrü- 


nrrnwi Auto ist die mmwulMt VC® 
den deutschen Fkw-BmteHem 
auMMehepe Devise zur5L Interna- 
tionalen Automohü^Ansstdliung. 


Bleifrd fahren mü dm Autos, die es 
auffh nW K a ta lys ator vertragen, 
damit möglichst «»IwmJI die Bld- 
frä-Verscrgung fflkhepdeckBod 
wird. Dem aubo&hrenden Burger 
wird aas P ortepee gefaßt Br soll so 

BchnaTl w?» nnnri ABdipn, 

was Politiker angeführt, was Auto- 
herstdler (ohne Vorwurf) schlep- 
pend nachvoHziehen, was er selbst 
angeblich fordert undacfasadiet 
was kosten lassen wilL 
Daß Wunsch und Wüte - wie so 
oft— sich am Geldbeutel und an der 
eigaren Bequemlichkeit scheiden, 


ist schlimm, genug. Daß damit aber 
dar Streitpunkt 1fr. eins zwischen 
Antobauem und vielen PoBtikcn», 
namKrh die Frage, ob.bundeswät 
.Tempo 100“ emgeffihrt weiden 
soll, unkenntlich wird, ist unred- 
lich. Die Kb-Hostdla haben die 
Autofahrer, die ohnehin im bundes- 
weiten Durähschnfö auf Autobahn- 
en nur 112 km/h fahren, durchaus 
auf ihrer Seite 

Die Argumentation mit mi- 
dier Senkung der Verkehrstoten- 
zahlen durch „Tempo 100" ist perfi- 
de. Autobahnen sind sicherer als 

vjrip Tw nwwtwite imH T üinliriM Rwi 

(Was aber auch daran liegen kann, 
daß vor allem auf Landstraßen viel 
zu oft mit Autobahn-Qeachwindlg- 
heit ge fahr e n wir d, wozu die sehnet- 
len Antos leic h t verführen.) Die Ar- 
gumentation der Industrie hat an- 
dere Machen. Die „Tkanpo-100"- 
Nachteüe für den Spitzenstand der 
Technik und für den Wettbewerb 
werden zwar immer behauptet, aber 
kaum begründet 
Tum an der e«: Solange wieder 
v erstär k t mit hoben PS-Zahkn und 
Spitzengeschwindigkeiten um 200 
kmfa geworben wird, so la n ge läu ft 
die Ind us tri e bei afien Unxwettvev- 
Hwmtan mit _A r| ti 100° ins Leeret 
fordert das »Pro 100" nachgerade 
heraus. 



Der Mercedes-Stern glänzt weiter 
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51. IAA ta Frankfurt aafiffaat. 
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Lbis Fuß* bewertet Prof. Wen» 
Breitschwerdt, Voi^tajadvorsitzöider 
der Daimler-Benz AG, die Neuheiten 
»nd Writerentw ickhmg en he» 
des, diezurlAAinFrankfiutvoTge- 
steÖt weiden. Dazu gehört der 190 E 
2.6, der Kompaktwagen mit dem 
Secbs-Zyhnder-Mbtor ebenso wie ei- 
ne neue T-ModeB-Rdhe und neue 5,6 
L-Typen. Damit sei das Ziel, auf der 
gesamten Breite des Efchneugange- 
bots s ehadatofBumA Fahrzeuge bis 
zum Fn dp dieses Jahres anaihipfam l 
prrpirM ) erklärte der Daimler-Benz - 1 
Chef; 

Für schartstoflanne Mercedes- 
Pkw, vor altem auch Diesel, haben 
sich in diesem Jahr bisher fast SO 
Pr ozent der Mercedcs-Tnlandshm- 
den entschieden, betonte Breit- 
schwerdt, der sich nochmals ener- 
gisch gegen ein generalles Tempo li- 
mit anssprach und daran erinnerte^ 
daß es bei der auch von einigen Nach- 
barländern pdwhwwn Forderung 
ä? nach emerTempobegrenzuiig „vor al- 
lem um handfeste Wettbewerbsmter- 


Rm Timit. VSrrw» wiwm 

Rückzug VOT d**n ♦**rfoni«a»hAn Mog- 
Hcbkäten unserer girffh, erklär- 
te er. Außerdem wurde es Exporte 
der deutschen Autoindustrie sowie 


Arbeitsplätze gefährden Ri na neue 
Umfrage des Kraftfabzeuguberwa- 
nhungsreiäns bei mehr als 30 000 
Autofahrern habe »geben, daß rund 
75 Prozent Tempo 100 auf Autobahn- 
en ablehnten und sogar 79 Prozent 
der Ansicht seien, daß ein solches 
Tirmt ninht ringphalton würde, sagte 
BreitschwCTdt Gleichzeitig plädierte 
der Dfltr»<W -Vr»r gbinH fRr wn«» rasche, 
flacheodeckende Versorgung mit Eu- 
ro-Super und dessen steuerliche Be- 
günstigung- 

Mercedes plant für 1986 weiteren 
Prodiiktinnsaiwachs. Dazu soll die 
Kapazität im Wok Bremen (zur Zeit 
140000 Fahrzeuge pro Jahr) weiter 
aasgebaut werden; bis zum Jahresen- 
de werden in der AG in diesem Jahr 
3800 neue Arbeitsplätze angeboten 
werden, nachd e m schon im vergange- 
nen Jahr 6600 dazukamen und derzeit 
rund 160 000 Menschen bei der Daim- 
ler-Benz AG, Stuttgart, beschäftigt 

CTTtfi 

Für diese Entwicklung sorgte die 
Vorliebe der Kunden für den „guten 
Stern", die Daimler-Benz in der Pha- 
se der mländisehen Kairfairüelrhal- 
tn ng eine Sonderkonjunktur bescher- 
te: ln den ersten acht Monaten dieses 
Jahres stiegen die Mercedes-Neuzu- 
laaamg ffl um gut wn Fünftel über 
den Voijahresstand; im Pkw-Export 


Harter Kampf um Frankreichs Markt Pierburg: Steigt Siemens ein? 

A TT™ T..^. J 11- - TT • -« V. £ L:— ^ 


D ie fr g Tw n m irhp Aatapohflkpit - 
junktar ist nach wie vor höchst 
unsicher. Nach gmgfahalhjffl iri g er 

Sfe ignatinm gja u bte «wvllirfi rmt 

einer BMung TPrfmaw m können, 
nachdem die Neuzuhsmmgen im Jufi 
mit 165 000 das Ergebnis des gteteben 
Voajahiesmonats um 14£ Pr oz en t 
übeitraffen ha tt e n . Aber im August 
fielen die Veritimfe auf 114400, was 
rinwn Mim« im Jahresvogfeich von 
12 Prozent entsprach. Gemessen an 
der «fa* erholten internationalen 
Konjunktur eradhemt der Juli-Boom 
jetzt als ein Stzofa&uer. 

sehen Wagen in dem geschrumpften 
Markt weiter an Boden gewinnen 
k an nten Her Absatz stieg hn Jahres- 
vagteich August um 64 Prozent, wo- 
mit sie »Mit weniger als 40 ftozent 
aller Neuznfassungen stellten. Daß 
sie es im Juli auf 45 Prozent— ««wn 
hhfawWhgn Rekord - gebracht hat- 
ten, Btkem Trost 


Die natinnaiwi MnA»TU» dagegen 
verbuchten «mwi Ahsatzrflckgmg 
von 20 ,9 Prozent, dabei die staath- 
chen Benaultwexke von 333 Prozent 
Zwot konnte der R 5 seinen Marktan- 
tefl von zwölf Prozent behaupten. Al- 
te anderen BenauMmodeBe bis auf 
den teuren R 25 fielen ab» weiter ab. 
In den ersten acht Monaten steDtBe- 

TwnTt mph «mm Ah tnib riiclfgai^ 

von 9,5 Prozent änen Marktanteil von 
29 Rezent 

Dagegen brachte es der früher 
gleich stark v ert rete ne private Feu- 
geofe-Konzem dank eines S^lprozenti- 
gen Vexkau&anstiegs auf 34^ Pro- 
zent MarictantmL ABerdings ranftten 
die beiden Marken CStroön imd Tal- 
bot Federn 1aaBm — im August-Ver- 
^esch minus 21,1 und minus 564 Pro- 
zent- während Peugeot selbst liy 
Frozoxt mehr Wagen - vor allem vom 
Erfolgsmoddl 2K - verkaufte. 

Der I Crn iln »rrpi wlcamp f der 
ftan-awkriipn Hersteller — «mh im 


Austin setzt auf Rendite 


Ausland — konzentriert ««4* immer 
mehr ff ftf iTnt» hw*A>n KtefalW S gBU ’ 7,rr 
Zeit hegt in Frankreich der 205 leicht 
vor dem R5. Diese sehr einseitige 
Ve rkaufe politik kann für beide Fir- 
men auf die Dauer zu sängm Problem 
werden. So hat jetzt Renault-Präsi- 
dent Besse darauf hingewiesen, daß 

die «■nnrmpn K oDZ Em v e riUSte nifht 
a UiTft yt der V wnanMfiiarig iin g der pn - 
dmn MwMIe ^»^uscb npnhpn sind. 

Demgegenüber warten verschiede- 
ne annTSndiache Hersteller gl e ic h mit 
mehreren Neuheiten au£ was für ihre 
Verkaufserfolge in Frankreich ein 
wesentlicher Faktor ist So konnte 
Flat $**ingn Marktanteil hn Juli (ge- 
genüber dem Vormonat) auf 8,72 
(540) Prozent und Ford auf 8^3 (6^4) 
Prozent ausweiten. Dagegm fiel der 
Marktanteil von VW auf 5^55 (7421) 
Prozent Dg einstmals größte Impor- 
teur rutschte so auf den vierten Platz 
nach Flat, Ford und OpeL 

JOACHIM SCHAUFUSS 


Skepsis bei 


I m Tatite der rinnhcten Mnnate 
schon wird ndl entscheiden, ob 
die Pierburg GmbH & Ca KG, Neuss, 
der führende deutsche Vergaseiher- 
steller, „an die Bwse gdit“. Jeden- 
falls ist das wtw von «vl glifhan Alter , 
nativen, Ober die nach den Worten 
von Pieiburg-Fmanzcbef Gustav H. 

Krteg pr rterarit nar-hgpdarht wird. 

Am Stammkapital der Gesellschaft; 
von 70 Mül DM sind zu 80 Prozent die 
Famifienstämme Pierburg und zu 20 
Prozent Bosch beteiligt. 

In diesem Zusammenhang gewin; 
nen die bestätigten Gespräche Ker- 
burgs mit SiamAng über eine Zusam- 
menarbeit an Gewicht Zwar wollte 
die Pierburg-Geschäftsführung dazu 
nicht mehr sagen, als daß die bishe- 
rige technische Zugammenat faeit mit 
Siemens „auf eine breitere Basis ge- 
stellt werden soll“. Eine Beteiligung 
wäre danach nicht ausgeschlossen. 

„Auf- im positiven Sinn— mehre- 
ren Hnrhrpl te n tanzt" dag NgUSSeT 


G roßbritanniens größter - Pkw- 
Hersteller, An«tfw Bons; ist 
nach den Worten der VenuitwurtU- 
rten für P l a mn ^ f8y 4WHf khi n g Und 
Export, Mack Snowdon und Peter 
Johnson, ein gutes Stück voxange- 
hiiminen, 1 „veriorengegangene 
Kompetenz als potente Antobauerzu- 
zückzugewhmen und Imagevednste 
wHI inm a rh en". ImGeqjrfkfamitder 
WELT betonten beide, daß (fies nicht 
zoletttfürdentechnotogisdi-imiova- 
tnen Bereich gdte. 

Im Gegensatz zu vielen 
ten setzt Austin Rover nk ÄaufVolu- 
men und Umsatz; sonden aufBendi- 
tfc TTnygat r sei lwnte fcaijig für fbr- 
sdnmgs-und! 
wldxtige (köße mehr. Deswegen wol- 
le man auch in Eurof» viesr Prozent 
MBiktnrrteil nicht tfagatehwäten. 

Im iwdpwte» Jabr wird die Ge- 
samteedaubzabl um 50000 auf 
460 000 Pkw und Koänbäs steigen. Der 
Umsatz d ü rfte auf ungerechnet 8 
MnL DM wachsen. Von dw t Vericäu- 
fen0ngenl984rond85OOOBnheiten 
ins Acnland, 1985 sollen es etwa 
96 000 weiden. 200 800 Exporte sehen 

«th* IfHigft’ifJ-ijy *i 1 Zijm ir^pl flmm gPfn 

von 


Ifach dem heüräschen Markt sind 
rite größte* 1 Ahn ^i inuHB r ^ Frank- 
mch (37 000), Baben (24 000), die Be- 
ndnx-Iänder (10000) und die Bun- 
desrQmWik. Hj» wurden 1984 rund 
7400 Fahrzeuge verkauft, 1985 soll die 
Zahl auf 8000 wachsen. Seit Oktober 
letzten Jahres haben die zwölf Händ- 
ler in unmittelbarer Nähe von Massar 
Graßmäzkten nach den Worten des 
nenmDartschlaTwt-GeachäftsfüIirgs 
Jeffrey Johnson 3000 AustinJtover- 
Modrilp verkauft. Derzeit haben die 
Briten 2000 Händler unter Ve 
Ab Ende 1968 will das 
mni im^i iw di USA 
1967/88 sollen es 20 000 bis 22 000 Mo- 
ddle des noch namenlosen zusam- 
men mit Honda entwickelten XX- 
Ptolektes son. Vcm den zehn lAxiel- 
len sind Mini und Rover 213 (S) als 
sduristaffaxm eingestuft, die übrigen 
als jjhwtingt schadstoflarm“. fflrich - 
wohl stdht Austin R ov» dar Kataly- 
safartechmk jiehr skeptisch“ gegen- 
über und ^uhestet mit Hochdruck an 


der 


:epsis 1 
IG Mi 


etall 


Fiat/Ford-„Ehe“ vor Klärung 



sehen dfeAR-Techmker sowohl „sau- 
berere“ ab auch 
und sparsamere Autos vor. 

HARALD POSNY 


A m Thg vor der Eröf&mng der 
jVlAA hat die IG Metall Skepsis 

zum Hfi«M»hafljg un g sn ofec hwimg in 

da deutschen Automobilindustrie 
•an gemelde t Die Automobilproduk- 
tion stoße immer mehr an Sättigungs- 
grenzai und die Rationalisierung ver- 
schärfe sich, beißt es in einer Stet 
TungnnWmp. Arbeitszeitverkürzung 
und gute Auftxagskge hatten der 
deutschen Ai itonaobflindustrie ge- 
genÜba dtem letzten Jahr 20 000 neue 
Arbeitsplätze gebracht Wolle man je- 
Av»h künftig RationabsjerungsefBekr 
te mutschüpfllich durch Arbeitszeit- 
verkürzung auf fangen, so müsse die 
wöchentliche Arbeitszeit pro Jahr um 
eine halbe Stunde verringert werden. 

Wenn Gegenmaßnahmen ausblie- 
ben, so würden in da Automobilin- 
dustrie bis Enrtp dieses Jahrzehnts 
fast 50000 Arbeitsplätze wegrationa- 
lisiert Nach Ansicht da Gewerk- 
schaft ist die Produktivität durch 
neue Techniken jetzt erst rirfitig in 
Schwung gekommen. Wörtlich heißt 
es in da Analyse: „Alleine sind wir 
mit dy der Arhei temarki pro- 

■ bleme überf ordert“. (dpa/VWD) 


F iat will seine führende RoBe unter 
tipTi PkwJmportazren zumindest 
halten. Da Varstands va r sitze nd e da 
Fiat Automobil AG, HeÜbronn, Fäu- 
sto Gardoni, ist sicha, 1985 auf insge- 
samt 105 000 verkaufte Einheiten zu 
kornmen. Das bedeutet einen Rück- 
gang da Zulassung» um 4*3 Pro- 
zmt, während da Gesamtmarkt etwa 
an bis zwei Prozent unter dem Vor- 
jahr bleiben dürfte. Da Marktanteil 
(emrohfiegHch Iancia) würde damit 
bei 4,7 Prozent Hegen. Zusätzlich, 
und darüber freut rieh Gardoni be- 
sonders, werden in diesem Jahr wohl 
11 000 <7000) Transp ort er verkauft. 

Wegen da Unsicherheiten in da 
Abgasfrage hat Fiat erst spät Lösun- 
gen reaKriert Inzwischen werden je- 
doch alle abgasmindemden Versio- 
nen angeboten: K a ta ly sa to r Qtitmo, 
Prisma ( R<*g ptn ) | dam AhgaKr firkffih- 

rang imd DieselmodeDe. Diese übri- 
gens für die gesamte Palette. 

Daursprün^ichmitPaigeotkon- 
zrjnerte, dann aba^ von Fitt allem ent- 
wickelte und arbeätstäglich in 2100 
Exemplaren gebaute 100-ccm-Motar 
„Fire" (FuDy Int^rated Robotized 
Engine) wird im Frühjahr 1986 die 


europäischen Abgas-Schadstofiwerte 
auch ohne Kalal^ator errachen. Als 
•schadstoffann“ eingestuft würde er 
nicht nur zu zeitweisa Steuezfiahdt 
führen, sondern auch mit Normalben- 
zin zu fahren sein, bei einem um 15 
Prozent geringeren Verbrauch. 

Vom meist verkauften Importauto, 
dem Fiat Uno, werden 1985 rund 
40 000 (37 00® Exemplare zugelassen 
werden. In den ersten acht Monaten 
waren es bereits 28 000 (26 000). Den 
Fiat-Umsatz in da Bundesrepublik 
schätzt Gardoni 1985 auf etwa 1,6 bis 
1,7 037) Mrd. DM Ob da Jahres- 
überschuß (1984: 8,1 nach 6,6 M3L 
DM) audi steigt, ist wegen der erhöh- 
ten Kosten für Marktpflege und Wer- 
bung nicht sicher. 

Der Voretandsvorsilzende von Rat 
Auto, Turin, Vittorio Ghidefla, sieht 
bis J ahresende »»» Klärung in 
da Frage des Zusammenschlusses: 
Fiat/Ford. Er dementierte Gerüchte, 
wonach aus dieser Ehe nichts wird: 
„Bi s h e r gibt es kgm Ab weichen von 
den einmal eiklärten Überiegungen. 
Eue Art da Kooperation wird es auf 
^sden Flau geben.“ 

HARALD POSNY 


legte das Unternehmen knapp 30 Pro- 
zent zu. 

Insgesamt wird Daimler-Benz in 
diesem Jahr rund 540 000 Pkw produ- 
zieren, wovon die Hälfte exportiert 
wird, eine im Branchenvergleich rela- 
tiv geringe Exportquote, die nach 
Auffassung von Breitschwerdt je- 
doch noch Spielraum für weitere 
Steigerungen auf den Auslandsmärk- 
ten läßt 

Bei den Nutzkraftwagen rechnet 
das Unternehmen mit wieder rund 
210000 Einheiten, es sei aber eine 
aliTnahlipHp Nachfragebelebung 
spürbar. Die weltweit starke Nachfra- 
ge brachte Daimler-Benz in den er- 
sten acht Monaten dieses Jahres welt- 
weit nmd 34 Mrd. Umsatz, das sind 26 
Prozent mehr als in der gleichen Vor- 
jahreszeit 

Auch wenn man die Arbeitskampf- 
folgen und die Zukäufe (MTU und 
Domier-Betefligung) herausrechne, 
bleibe efrie erhebliche Ausweitung, 
betonte Breitschwerdt Die Zukäufe 
begründete er mit liwn Zugang zu 
naipn Technologien und Werkstof- 
fen, deren Entwicklung „ausschließ- 
lich auf das Automobil bezogen mög- 
licherweise eines Thges zu teuer wä- 
re“. Das Anin bleibe dabei unvermin- 
dert Mittelpunkt der industriellen Be- 
tätigung. INGEADHAM 

Anieig« 


Unternehmen. Es fertigt nicht nur 
elektronische Vergasersysteme (Eco- 
tronic) in Verb indung mü gere gelten 
Kataly sa tore n, a«nh für sich aiirfn 
geht das System mit dem Treibstoff 
sparsamer um. BMW und Opel haben 
Ecotrante serienmäßig eingesetzt, 
Damtier -Benz und VW werden An- 
fang 1988 folgen. 

Für Hpn nachträglichen Einbau 
hält Pierburg die bedingt schadstoff- 
arme und steuammdernde Abgas- 
rücfcfuhiung berät, die auch mo- 
ddlspezdfisch abgestimmt ist 
Schfefflich beschäftigt ach Pierburg 
auch mit Meßgeräten für die Abgas- 
sondesuntosuchung (ASU). Vom 
600-BfiH-DM-Umsatz (1984) maeht 
die Meftteehnilr 20 Prozent aus. 
Hauptumsatzträger sind Vergaser 
(45) und Motoriromponenten (35 Pro- 
zent). Zur Zeit wodien rund 6000 Ifit- 
arbedter in vie Waken (Neuss, Nette- 
tal und Bahn) beschäftigt 

HARALD POSNY 


Ein Buch - wie der Blitz 
aus heiterem Himmel: 
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Markenbenzin mit 
„Mindestpreisen“ 

D ie Benzinpreise in da Bundesre- 
publik sind jetzt auf breiter 
Front gestiegen. Nachdem bereits am 
Dienstag die Deutsche BP AG und 
die Aral AG höhere „Mindestpreise“ 
festgesetzt hatten, haben sich am 
Mittwoch die übrigen MarkengeseH- 
schaften an gyxyMocwi Bä da 
Deutsche Texaco AG gelten ab sofort 
Min des t preise, die für Normalbenzin 
bä L319 DM, für Superbenzin bä 
U89 DM und für Diesel bei 1^89 DM 
je Liter Hegen. Das bedeutet nach An- 
gaben eines Texaco-Sprechere bä 
den Fepgmp ngi sg n «nt» Erhöhung 
um etwa sechs Pfennig im bundes- 
weiten Durchschnitt Die Esso AG 
hat ebenfalls begonnen, „an einig en 
Stationen“, so eine Sprecherin, die 
gleichen Mindestpreise wie die Kon- 
kurrenz einzufuhren. 
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Schleswig-Holstein macht 
Unternehmern ein Angebott 


Sie werden nach Studium unseres Fordern Sie es an. 
Angebotes wissen, warum durch 
die Wähl des richtigen Investitions- 
standortes sich der Reingewinn 
eines Unternehmens um 38 % 
erhöhen kann. Das ist um so 
erstaunlicher, als dieses Ergebnis 
mit erheblich weniger Eigenkapital 
zu erreichen ist 
Darum sollten Sie 
unser Angebot gelesen haben. 
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NORD LB / In Frankfurt wird ein Börsenbüro geplant 

Kreditgeschäft nicht betroffen 


CLAUS DERTINGER, Frankfnrt 

Die Norddeutsche Landesbank 
(Nord LB), Hannover, mit 92 Mid. DM 
Konzetnbüanzsumme Nummer acht 
im deutschen Kreditgewerbe und 
drittgrößte Landesbank, will der zu- 
nehmenden Intemadonalisjerung 
Frankfurts mit einem Börsenbüro für 
den Wertpapier-, Geld und Devisen- 
handel am führenden deutschen Fi- 
nanzplatz Rechnung tragen. Die Ent- 
scheidung soll in den nächsten sechs 

Mhnaten fallen. 

Aktivitäten im Kreditgeschäft ste- 
hen in Frankfurt nicht zur Diskus- 
sion, betonte bei e inem Gespräch in 
Frankfurt der Vorstandsvorsitzende 
der NordLB, Bernd Thiemann, nach 
dessen Einschätzung eine Stärkung 
des Einanzzentrums Frankfurts das 
Schicksal der anderen Plätze nicht 
besiegele, tu mal da sie für die einzel- 
nen Regionen eine besondere Bedeu- 
tung bei der Heranführung von Un- 
ternehmen an die Börse hätten. Die 
Konzentration der Handdsaktivitä- 
ten auf Frankfurt als einer zentralen 
Clearingstelle für die Abwicklung vor 
allem des internationalen Geschäfts 


widerspreche nicht dem Regional- 
prinzip der Landesbanken, 

Der Nord LB-Cbef sprach sich da- 
für aus, Über den ZuramirtMisHilnfi 
von Landesbanken zu größeren, die 
Ländergrenzen überspringenden 
Einh ei te n nachzudenken, wobei er 
daran erinnerte, daß es noch immer 
einen Verfassungsauftrag zur Neu- 
ordnung der Bundesländer gebe. Von 
der Schaffung größerer Landesban- 
ken verspricht sich Thiemann nicht 
nUT TWAhr Effizienz nnri damit Vortei- 
le für die Regionen, sondern auch 
eine Stärkung der Landesbanken als 
wirtschaftspolitische Instrumente 
der Bundesländer. Zugleich erhofft 
sch Thiemann davon, bestärkt durch 
die guten Erfahrungen nach der Ein- 
gliederung der Bremer Landes- 
bank/Kreditanstalt Oldenburg in den 
Nord LB-Konzem, daß die Landes- 
banken aus der „Ecke“ der vorder- 
gründigen politischen Einordnung 
herauskommen. Überdies sollte der 
„öffentliche Auftrag* der Landes- 
banken neu definiert werden: mit op- 
timalem des kreditwirtschaft- 

lichen Instrumentariums regionale 
wirtschaftliche Prosperität erzeugen. 


KULENKAMPFF f Rohtabakgeschäft zufriedenstellend 

Grundkapital heraufgesetzt 


W. WESSENDORF, Bremen 
Das international tätige Rohtabak- 
haus Gebrüder Kulenkampff AG, 
Bremen, hat sein Grundkapital von 
10,5 auf 173 MilL DM erhöht Auf 
Beschluß einer außerordentlichen 
Hauptve rsammlung wurden neue, 
auf den Tnhnher lautend e Stammak- 
tien im Nominalwert von 5,3 Mill- DM 
zu einem Kurs von 280 Prozent ausge- 
geben, die vollständig von Schweizer 
Interessenten gezeichnet wurden. 

Gleichzeitig erfolgte die Ausgabe 
stimmrechtsloser Vorzugsaktien für 2 
Mül. DM zu Pari. Sie wurden vom 
Aufridrtsratsvorsitzenden Werner Bi- 
schof? gezeichnet Die Mehrheit des 
stimmberechtigten Ka pitals liegt wei- 
ter bei den Gebrüdern Kulenkampff, 
die auch den Vorstand bilden. 

Außerdem wurde die Minderheits- 
beteüigung an der Industrie AG in 
Hirich (Stammkapital 1,75 Mffl 


Schweizer Franken) auf 100 Prozent 
aufjjestockt Die 1922 gegründete In- 
dustrie halt Beteiligungen an Aufbe- 
reitungsbetrieben in verschiedenen 
europäischen und überseeischen 
Ländern. Mit ihrer Hüffe sollen die 
internationalen Aktivitäten der Ge- 
brüder Kulenkampff - Niederlassun- 
gen und Tochtergesellschaften in 16 
Tabak-Ursprungsländern - ausge- 
baut werden. 

Gebrüder Kulenkampff war im Juli 
dieses Jahres rückwirkend zum L Ja- 
nuar von einer Kommanditgesell- 
schaft in eine Aktiengesellschaft um- 
gewandelt worden, um dem Wachs- 
tum der zurückliegenden Jahre Rech- 
nung zu tragen. Nach Mitteilung des 
Vorstands war der Geschäftsverlauf 
auch im ersten Halbjahr 1985 zufrie- 
denstellend. 1984 hatte das Unterneh- 
men Emen konsolidierten Außenum- 
satz von 430 Mill- DM. 


COUTINHO, CARO / Nach dem Glanzjahr ist nicht alles nach Maß gelaufen - Handelsgeschäft auf Rekordhohe j STfclNWEG 


Probleme mit Industrieanlagen und Hochbau 


JAN BRECH, Hamburg 

Mt erheblicher Verspätung legt 
die Hamburger Handelsgruppe Cou- 
tinho, Caro & Ca AG (CCO ihren 
Abschluß für 1984 vor. Die Verzöge- 
rung hat mehrere Gründe. Einmal ist 
bei der Gruppe mit dem US-Konzem 
McDermott International Tnr_ ein 
neuer Alleinaktionär mit vielen eige- 
nen Vorstellungen eingetreten. 
McDermott hatte im Frühjahr 1984 
von der Familie Coutinho sämtliche 
An t eil e erworben und auf die 
deutsche McDennott-Holding-Gesell- 
schaft übertragen. 

Mit dem Eintritt der Amerikaner ist 
zudem das Wirtschaftsjahr vom Ka- 
lenderjahr auf eine Laufzeit vom L 
April bis 31. März umgestellt und die 
Prüfungsgesellschaft gewechselt 
wunden. Vom 1. Januar bis 3L Marz 
hat CCC ein Rumpfgeschäftsjahr zwi- 
schengeschaltet Der jetzt vorgelegte 
Abschluß beschränkt sich nur noch 
auf die Aktivitäten des Hamburger 

GetränkehersteUer 
hoffen auf Durst 

dpa/VWD, Hamburg 

Die Erfrischungsgetränke-Indu- 
strie rechnet in diesem Jahr erstmals 
wieder mit einem Absatzanstieg. Die- 
ser werde jedoch die Verluste der 
zwei vorangegangenen Jahre nicht 
wettmachen, meinte der Präsident 
des Bundesverbands der Deutschen 
Erfrischungsgetranke-Industrie, Jür- 
gen Albers. Die Mitglieder, rund 700 
Hersteller von Limonaden, Frucht- 
saftgetränken, Brausen, diätetischen 
Erfrischungsgetränken sowie Taffel- 
und Quellwässer, verzeichneten im 
ersten Halbjahr 1985 ein Absatzplus 
von rund 33 Prozent 1984 hatte die 
Branche mit 4,41 Mrd Liter einen 
Umsatz von 3,67 Mrd. DM erzielt Der 
Verbrauch von Erfrischungsgeträn- 
ken vonrtmd 70 Litern pro Kopf 1984 
liege auf dem gleichen Niveau wie 
1976. Gedrückte Erlöse bei steigen- 
den Betriebskosten und die Konzen- 
tration im Handel buhen nach Albers 
Angaben zu einer drastischen Abnah- 
me der Hersteller von Erfrischungs- 
getränken geführt 1970 waren es 
noch 1 893 Betriebe, heute sind es 627. 


Stammhaus es, dar Coutinho, Caro & Stahlhandel nicht voll komp ensiert 
Co. AG. Ein konsolidierter Weitab- wenden. Das Wachstum der Gruppe, 
Schluß, wie ihn die Gruppe bislang das sich in einem um 24 Prozent auf 
publizierte, entfällt Ihn müßte die 1,3 Mrd. DM gestiegenen Umsatz nie- 

.. ,_n-_ deischlagt, stammt fast ansschlfeB. 

lieh aus der Handelssparte. Demge- 


McDennott-Holding erstellen. 

Festgehalten werden soll dagegen 
an der Kommentierung der Verände- 
rungen in der Gruppe und deren Er- 
gebnissen durch den Vorstand. Für 
Mitte Oktober ist eine Pressekonfe- 
renz vorgesehen, die nach dem Aus- 
scheiden des früheren Vorstandsvor- 
sitzenden Wolf-Elmar Waming sein 
Nachfolger Helmut Sternberg leiten 
dürfte. 

Der Abschluß für 1984 belegt, daß 
bei CCC im Berichtsjahr nicht alles 
nach Maß gelaufen ist Nachdem sich 
die Gruppe 1983 der neuen Mutter, 
mit einem Glanzergebnis präsentiert 
TibHa 1 gab es 1984 vor allpm in den 
Bereichen Industrieanlagen und 
Hochbau Probleme. Die Einbußen in 
diesen Sparten konnten durch das 
sehr gute Geschäft im internationalen 


genüber ist der Rohertrag um fest 15 
Prozent auf 88 MilL DM zuiückgegan- 
gen. Als Jahresüberschuß weist CCC 
mit 2,4 MüL DM gar 10 MüL DM weni- 
ger aus als im Vorjahr. Hier schlagen 
vor allem zwei negative Ereignisse im 
Anlagenbau durch. 

Einmal mußten bei der schrittwei- 
se erworbenen U S-HochbaugeseH- 
schaft Kroü Altgeschäfte saniert wer- 
den. Die zugeführten 12,8 MüL DM' 
neuen Kapitals rind sofort wieder voll 
abgeschrieben worden. Schwierigkei- 
ten hafte CCC ferner mit einer Groß- 
anlage in Indonesien, bei der Mangel 
zu erheblichen Mehrkosten geführt 
hatwi Schließlich mußten Auslands- 
forderungen vorsorglich wertberich- 
tigt werden. 


Auf die markt- und fisanzierungs- 
bedingten Probleme in des beiden 
Bereichen Industrieanlagen »md 
Hochbau, von denen der Anlagenbau 
sogar in die roten Zahlen g e rut sch t 

iqf hat mr mit St nilrfairmftAnfthm*n 

reagiert So ist die Angebotspalette 
den veränderten Bedingungen an- 
gepaßt und die Kosten rigoros dureb- 
foretei worden. 

Dies wird besonders deutlich im 
Abbau der Belegschaft. Weltweit ist 
die Zahl der Mitarbeiter um fest 600 
auf 1323 reduziert worden. Das Ham- 
burger Stammhaus beschäftige per 
Ende 1984 nur noch knapp 500 Maim. 
Wohl nur dAm gtamgrufon Geschäft 
im Handelsbereich, der bei CCC 1984 

Rekordstand erreichte, ver- 
dankt es derUS-Groflahfionär, daß er 

von F**'™*** riAHtafhpn Npngr ^ p rfo nn g 

nwh einige rmaßen gute Ern te emfeh- 
ren kann- Einschließlich 5,5 Mm dm 
aufgelöster Rücklagen werden 8 MüL 
DM ausgeschüttet . 


i Klavierbau sek 
] 150 Jahren 

j -dot,Hanwwf 

Sn stolzes Jubiläum feiert in die. 
sen Tagen die Brautadtweiger Piano- 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Allianz-Tochter 
München (dpa/VWD) - Die Allianz 
Holding AG, München, will m» 
lOOprozentige Tochtergesellschaft, 
die Allianz Versicherung (Schweiz) 
AG, Zürich, gr ünden. Die Tochter soll 
vom Januar 1986 an als Industriever- 
sicherer den Schweizer Töchtern 
deutscher Unternehmen Versiche- 
rungsschutz anbieten und im Rah- 
men internationaler Konzepte für 
Schweizer Großunternehmen mit 
einheimischen fodustrieversicherem 
T usarmngnaf hgitpn- Die neue Gesell- 
schaft (Grundkapital; 10 MüL sfr) 
werde Risiken der Mutter in Rück- 
deckung twhmm- 

Besucherrekord 
Düsseldorf (sas.) - Mit einem Besu- 
cherrekord ist gestern die Düsseldor- 
fer Modemesse Igedo zu Ende gegan- 
gen. 62 690 Einkäufer und damit 13,6 
Prozent mehr als bei der entsprechen- 
den Voijahresmesse drängten steh 
anläßlich der 146. Igedo und der pa- 
rallel stattfindenden Igedo-Dessous 
in 15 Messehallen. Sehr 


zeigten sich die Aussteller mit den 
Vorbestellungen für FrühjahnSom- 
mer 1986. Auch das Nachorderge- 
schäft habe angesichts des lebhaften 
Abverkaufe der HerbsWWinterware 
gute Ergebnisse erbracht 

Ertrag macht Sorgen 

Zürich (dpa) - Der Kaffee- und 

chard AG, Zürich, hat im L Halbjahr 
1985 gp mm Umsatz gegenüber dem 
gleichen Voijahreszeitraum um 16,3 
Prozent steigern k f‘ rm ** n Der Halb- 
jahresumsatz wird mit 2,71 Mrd. sfr 
(3,3 Mrd. DM) angegeben, nach 2£7 
Mrd. sfr Jahr zuvor. Die Ertragsla- 
ge sei aTTpririings rinrrh Wahmn ggrin- 

flüsse und erhöhte Rohstofforeise ne- 
gativ be einfluß t worden. 

Lizenzen getauscht 

Essen (dpa/VWD) - Krupp Widia 
GmbH, Essen, und das österreichi- 
sche Metallwerk Plansee, Reutte, 
zwei bedeutende Hersteller von Hart- 
metall Werkzeugen, haben einen Li- 
zenztauschvertrag geschlossen. Dar 


nnnh vergibt Krupp an dm Partner 
eil» Lizenz für das System Multiflex, 

dfliji halb- oder p hIThi r tn mati gehen 

Werkzeugwechsel auf Drehmaschi- 
nen ermöglicht Krupp Widia erhalt 
im Gegenzug das Recht, Plansee- 
Schutzrechte für Hartstoffbeschich- 
tungen auf Hartznetaü-Wende- 
schneidplatten m nutzen 

Elektronische Börse 

New York (dpa/VWD) - Rohstoff- 
händler können künftig übe Compu- 
ter-Terminals von form Büros aus 
weltumspannende Geschäfte abwik- 
keln. Ermöglicht wird die neue elek- 
tronische Börse durch ein Gemein- 
schaftsuntemehmen der Citicorp, Be- 
sitzer der größten US-Bank Crtibank, 
nnH rfwn VerlnggtmnTPm McGlHW- 

Hül. Das Netz .Global Electronics 
Maxkets Ca“ (Gemco) erlaubt es Teü- 
nehmem, Preise und Daten per B3d- 
erhirm ab zuiufen und Kauf- nwH 
Verkaufsorders abzuschließen. Der 
Handd beschränkt rieh mnaptret auf 
den öl und Fetrocbecmkalien. 


& Co KG: Das Runffleratetnehmm 
bückt aaf das IKÖfihrige Bestehen», 
rüde. Kirnt Grotrian-Steinweg red», 
net im Jobüäuznqahr mit ©ner alle* 
in allem befriedigenden Geschäfts- 
entwicHung, wsmgieich (fie Kapazi- 
tät (340 Flügel und 1460 Klaviere} 
nicht in vollem Umfing ringriastet 
ist Die im Vorjahr verkauften Stück- 
zahlen (1538 Instrumente) dürften 
1985 wieder erreicht werden. 

Nach den Worten dai Finoenchefi 
hält der Trend hin zu größeren und 
anspruchsvolleren Instrumenten an. 
Vor diesem Hintergrund könne mit 
einem etwas höheren Umsatz (15 MüL 
DM) gerechnet werden. Auch die En 
tra ggentwickh mg w erde dunfo diese 
Ttamtenz günstig beeinflußt Im Rah- 
men da seit 1976 pzaktizfeften Ge- 
winnbeteiligung können die rund 140 
Mitarbeiter im J i lhilanmignhr mit ei- 
ner höheren Ausschüttung als im 
Vorjahr (60 000 DM) rechnen. 

Ttyiwat stärkere B edeutung ki pumf 

den Auslandsgeschäft zu. Der Ex- 
portanteö nähert rieh der 50-Rro- 
zent-Marke. Vor allem die Ljefaun- 
gen nach den USA, die 1984 bereits 
kräftig angenommen haben, stiegen 
weiter. Aber auch neue Märkte, etwa 
in Fernost, gewinnen an Bedeutung. 


KONKURSE 


K nnkint BitHue fc Brsmb S ieg- 

tried Burkert; CloppcnbunP Herm ann 
von Garrel, Sedelsberg-Saterland 4; 
Karlsruhe: Sinn FlelBchwuren GmbH, 
Weingarten; Mel dorfc Vextriebsges. 
Meldorter FlachverbleQder GmbH: 
Meldorter Flache Verblender Werke 
GmbH, Vttadarti Küabarg: Gerhard 
TQgttng. Schwanstetten, lnh.<L Wil- 
helm Baschhansen, Nürnberg; Oster- 
lMte-Sdannbffdfc ABC Datemyste- 
me, Bn t »M t>nnp . u. Vertridwgei 
mbH & Co. KG. Lhiimthal; WeseL-JOrg 
Stemmer, Voexde 1, Inh.d. Stomwiw 
Baureele; Wünpeilii: Manfred 

Jeatsch, Hefligenmm. 

Vecgketdi beantragt: Han n over ; 
K. H. N. Wohnungsbanuntemehmen 
GmbH & Ca KG; K H. K. Wobmmgs- 
haiiimtornehmew VerwaT 
mbH; Wfeseb Heinz-Dieter 
hoff, 1 


1984 war für die VEBA das beste 
Geschäftsjahr in der Untemehmensge- 
schichte. Die konjunkturelle Entwicklung, 
vor allem aber die Struktunnaßnahmen 
der vergangenen Jahre waren die Ursachen 
für den Erfolg. 

Alle Unremehmensbereiche waren an der 
Verbesserung des Konzemergebnisses be- 
teiligt, auch der Mineralölbäeich eraehe 
erstmals wieder einen Gewinn. 

Die gestärkte Ertrags kraft erlaubte erhöhte 
Konzemrücklagen und die Ausschüttung 
einer von 7,50 auf 9,- DM angehobenen 
Dividende. 


Die Investitionen in Sachanlagen erreich- 
ten 1472 Mio DM, die Zahl der Mitar- 
beiter betrug Ende Juni 1985 insgesamt 
76.967. 

ElektrLdtäf: 

Stabile Strompreise durch 
Kernenergie 

Im wichtigsten Unremehmensbereich der 
VEBA, der Hdarmrätswirtschait, stieg die 
Stromerzeugung im 1 Halbjahr 1985 leicht 
an. Mit der Inboriebnahme des Gemein- 
schaftskemkraftwerkes Grohnde erhöhte 


VEBA 1985 weiter auf Ertragskurs 


Chemie: 

Erschließung neuer Märkte 

Die anhaltend günstige Nachfragesituation 
führte im 1 Halbjahr 1985 zu einer erhöhten 
Kapazitätsauslastung. Der Umsatz von 
HÜLS ns4imum6,9%zu.Durchdeh Ausr 
bau ertragsstarker Produkdinien werden 
neue Markte erschlossen. In den USA 
hat HÜLS die Firma NUODEX erwor- 
ben, die mit einem Umsatzvolumen von 
rund 450 Mio DM im Bereich der Ober- 
flächenchemie eine starke Marktstellung 
hat Auch HÜLS wird in den Konzenv 
Steuerverbund einbezogen. 

Mineralöl und Erdgas: 
Gewinnbringende Erzeuger- 
position ausgebaut 

VEBA OEL konnte den Umsatz im 
L Halbjahr 1985 e um 10,7% steigern. Die 
Förderung von Öl und Gas - vor allem 
durch die 1981 gegründete Tochtergesell- 
schaft MARK FRODUC1NG und die 
Beteiligungsgesellschaft DEMINEX - war 
deutlich höher als im altsprechenden Vor- 
jahreszeitraum. MARK PRODUCING 
nahm die Erdgasförderung im Golf von 
Mexiko auf. 


Im 1. Halbjahr ’85 Chancen 
voll genutzt 

Die günstige Entwicklung setzte sich im 
laufenden Geschäftsjahr fort. Der Kon- 
zem-Außenumsatz stieg im L Halbjahr 
1985 um 4,2% auf 25,7 Mrd DM. Der 
Konzern-Überschuß nach Steuern er- 
höhte sich um 10,9 % auf 245 Mio DM. 


sich der Kemenergieanteil an der Strom- 
erzeugung bei PREUSSENELEKTRA auf 
nunmehr 65%. Die damit nochmals ver- 
besserte Erzeugungsstruktur erlaubt es, die 
Strompreise im dritten Jahr stabil zu 
halten. Die in Angriff genommenen Stxuk- 
turmaßnahmen (Verschmelzung von 
NWK mit PREUSSENELEKTRA sowie 


Handel und Verkehr: 

Auf gutem Vorjohres-Niveau 

Das Engagement im internationalen Mine- 
ralölgeschäft wurde planmäßig weiter 
zuriiekgeführt Die damit verbundenen 
Umsatzeinbußen konnten durch andere 
Sparten nahezu ausgeglichen werden. Mit 
Wirkung vom L 8. 1985 trennten sich 
RAAB KARCHER und S 1 iNNES von 
ihren Aktivitäten im SB-HandeL Mit 
der Abgabe sollen im Interesse der 
DEUTSCHEN SB-KAUF und ihrer Mit- 
arbeiter die Voraussetzungen für weiteres 
Wachstum geschaffen werden, das im 
VEBA-Konzem aus kaneflrechtüchen 
Gründen nur bedingt möglich wäre. 

Nochmals verbessertes 
Ergebnis für 1985 erwartet 

Nachdem das Jahr 1985 bisher erfreulich 
verlaufen ist, Win aus heutiger Sicht für 
das Gesamtjahr mit einem nochmals ver- 
besserten Ergebnis gerechnet werden, wel- 
ches die Ausschüttung einer mindestens 
gleichbleibenden Dividende auf das er- 
höhte Kapital ermöglichen wird. 

Wenn Sie mehr über die VEBA wissen 
wollen, schreiben Sie bitte an VEBA AG, 
Kari-Amold-Platz 3, 4000 Düsseldorf 30. 


VEBA im 1. Halbjahr 1985 1 ’ 

Konzernaußenumsatz 

(Mio DM) 

25.719 

(+ 4,2%) 

Produktion 

(Mio DM) 

16.109 

(+ 6S%) 

Diensdeistungen 

(Mio DM) 

9.610 

(+ 0,0%) 

Stromerzeugung 

(Mio kWh) 

34.149 

(+ 1,6%) 

Erdgasförderung 

(Mio kWh) 

5.323 

(+165,2%) 

Erdölförderung 

(1.000 1) 

1.144 

(+ 33,8%) 

Rohöleinsatt 

(1.000 t) 

3.720 

(+ 7,4%) 

Konzemübenschuß 

(Mio DM) 

245 

(+ 10,9%) 

Sachanlagen-Investitionen 

(Mio DM) 

1.472 

(+ 73,6%) 

Belegschaft (30. 6. 1985) 2 > 


76.967 

(+ 0,2%) 


1) vorläufig -J Veränderung gegenüber Sand 3L 12. 1984 




Vor allem in der Chemie und der Elek- 
trmtätswircschaft, aber auch im Handels- 
und Vetkehrebereich wurden wiederum 
gute Ergebnisse eraek. Der Mineralölbe- 
reich schloß ebenfalls mit einem positiven, 
leicht verbesserten Ergebnis ab. 


die Eingliederung des fusionierten Unter- 
nehmens in die VEBA) führenzu einerwei- 
teren Stärkung dieses Bereiches und 
erschließen die Vorteile des Konzem- 
Steuerverbundes. Bei VKR liegen Absatz 
und Ergebnis im Plan. 
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F Otto. Pactac 
F Canon 
F Coda Corap. 

F CcMipOor 
D Qi 4*anba f ton 
F Chyfetar 
M Cltloofp. 

F Oty btvtating 
F COakCoio 
D Coignw 
M Confodor* InL 
M Cbaiai SataOw 
F Cool GoidF. 

F Control Dato 
H CoH/loaM» 

44 CRA 
14 CSS 
F DoM 
M DfPwoSoc 
F Dort A Kraft 
M D*B*mCon. 

F Paar* Comp. 

F Data Ak Unea 

F Dtmm. Shamrock 
M Ugtn4 Eqalyxn. 

44 Dhnvy Prod. 

H Uadton 
M Dona Pauulaum 
D Dow Omnicof 
D Dranar 
44 DfMontaifl Cooa. 

D DuPtM 
H Dudop 
D Eattarn TUr linw 
F Affman Kodak 
F Mato o 
F EH Aqubolaa 
F Enthärt 
D Ertaaon 
D Exxon 

M F*cl Not. Moitg. 

D HoiSl 
D dgl Vz. 

F Fhuidar 
D Haoaa 
44 Ftoor 
O Ford 
F FoRtai 

F CooiUteMc 
F OattanP Food 
F GanartP Mnfhng 
D CaoattP 44ouxi 


F 8 Koat atiu 16 
1 F 8 KanMhffahu HioBI 

“ F 4h dgl 82 
F Sh KorakMHi 71 
F 7h Kraft ine 70 
F 3h ManidoiF. 78 
F 5h 48no0o Qm 77 
F * dgl. 79 
F 8h Mliub. K 81 
F 6 dgLBI 
F «McMCaLuLBO 
F 3h Mai an Mm 78 
F «NtoMnSlaM» 

F 7h Nfeo Boufei 84 
F 3h Otyxyiu* 71 
F Sh ftnon Tot 19 
F 4h Ortam Rn. 79 
f Sh RwKMni Ine. 54 

ländische 


D Ga«. Shopping 
D Cavoa n 
F Goodyoar 
H Giaca 
F Crryfnaxf 
D GUI 

F GuHConodo 
D HoObunod 
F UCA HotpitMl 
4* Havatan Poctard 
F «gfrvafci StMl 

F dgi o.O, 

F HhocH 
M Hofldoy Ima 

r nomenosv 

M Hongkong Land 
H ^ 

D lioogQ»» n» 

D Hughm Tool 
M IkmJtton Wtnnpoa 
F IBM 

f ta 

M bopmla PtatAM. 

M topaikP Oll 
M knam. HorvMur 
F loco 
F HK. TAT 
D Mttuto Ril InCL 

C f(_-> 1 - 1 ij 

r nciicwfnwnii 

F tmdyQ 
F JopcoiUna 
M Jonüna Math. Hold. 
D Juaco 

F KanKNoUlOMM 
F KOMMHSUMf 
M Boof Gold 4«n 
F Kaaiotta 
D OM 

F KonHJXrofai Photo 
F Kubota 
D lafoga 
D Litton kKL 
F (onaSUa 
D UV 

F 440gn*U 44omO 
D Morubad 
M Monidof Food 
D MamnMui B. 

M McDomdcfi 
M Man« Lynch 
F McDooneU D. 

M MadtraiPe 
F »rrar mn 
M MT.ar 4DHV 
M MnarakA Rm. 

D Mjnnaiota 44. 

D 4Bnoka Cawara 
F 4BtnibWi) Cham 
F MttobtaNa 
F MtuABk. 

F MtouiACo. 

F Mtaui Engln 
F 44tou> 0. 8. K. 

F Mtoonia 
H 44obBGerp 
F Montanto 
F h-i-fi-a 
F Mumo 
M 4404. SwiScand. 

M NCR 

D Not. Waanninatar 
F NEC Corp. 

F NoatM 
D MkfcoSac 
F MpponKokaa 
F Mppon Sfainpan 
M Mppon SMai 
F Mppon YfnM 
F WrhMow 
F NtoM a Stoai 
F Mniio-lMl 
D MLIndunriaa 
M NomaaSac 
F Nonk Hydro 
F Novo Ind. 

F Njrzm 
H Occ Pauoiauat 
F OcAv.tLQrlm 
F OfvatO St. 

F OUvaniVz. 

F Ofywpu* Opdcol 
H v. Ofixnatan 
F Omron TataW 
F IhdfleTWeak 
F Ba feh oad 
F FaaAm 
D Hatar DrfHog 
F ftiifr ^nrrnfff" 

F jReklD Wkteaif 


F ShRNofaCofoftTB 
F 8V> Raum. Im. 72 
F 5h Sandan Corp. 78 
F 6S* 5*kf»uf 76 
F Sh Sun8ty 78 

F STafytaVudoflW 

F bTaxacDVu.68 

F ShTot-Brtcn 
F 4TafcyuLBnf79 

F ShTrtoUMW.» 


AMMHtungc * Zbaon Hottoffial: PF * Pfand- 
brigf, 1X1 aKoiiaiaiaotob&BaUML B • Kommu- 
na teflatx tMwtatinfc 15 * InbabofKliuldaar- 
KtnibunaiB'ieniaHiaduidvMKliraibMig, 
s ■ SduaiMnwmtaiiig. (Kihm oiui« Go- 
wtor): B - BMfci, Btatnon, D- DOaaWorf, 
F - F*ääfu«i H - Honbuig, Hn-**™»«»'. 44 
■ MOoebaflS - SuTtgan.Kurdv* Podilonan ■ 
AuNOmSacfwr Fiafaarkobr 


MPapal 
F Pwrnod 
F Peugeot 
f PhWpMorrf« 

M pHho4a)Mwn 
H Phllpt 
M Ptonoora 

F HnHO 

M Polaroid 

M PUB* Cotnptrwr 
F Proctor £ G. 

D Rnmmfo kUH 
M RonggrOfl 
F Rautar 
F Ricoh 

F tGoTmtoNA-SL 
F BbtHnteKwaai 
H Robaeo 
F SocfcwfHi 
H Rotn« 

F RonMte 
F Kothmana HK. 

D Rowon Co*. 

H Boyal Durch 

M AtatenbiiKaLfloid 
F Soiho Staembip 
F SoodanCorp. 

M Samos 

F Sanyo Bac 
f SanwoBk. 

M SASOL 

F Schö*W«m«fa 
F SeManbargaf 


F Sdwr. Baifevaiatn PS 490 

M Saon. Roabuck 

1029 

F SahuStom 

F Sauaai Hooaa 

BJG 

109 

F Satacwd Rlak 

S39G 

F SMCanoda 

S«6 

H BhaHTAT 

245 

D Sogar 

10AS 

F SnlO VMCOU 

SJ6 

D SoJvcry 

2S4T 

D Sony Corp- 

47,4 

F SouUnnatoni Beff 

ZS5C 

0 SpanyCOrp. 

147 

F Squtoö 


F suMdiaxion 

15SG 

F Swotay Bac 

9.TT 

F Stayr«olnK*M>. 

2»,1 

F SumHomo 

8,9 

F Sumbomo Haavy 

3.16 

D Sundtomo Maiol 

196 

D Sun 

140T 

M fttalw Mnfaa 

1U 

F Swfenok 

17806 

F Talaal Kana. 

4.1 

M Tcndy 

99,4 

F Toyfl Vudan 

IW 

F Tannaoo 

119DG 

D Taxaco 

1071)6 

F Taxoa Irtarunam* 

278 


179T 

D IHom End 

IST 

F Tokyo a 

115 

D Tokyo Poe 

USO 

F Tokyo Sanyo El 

7JBG 

D Taray 

fc.lG 

D Totaiba 

4,15bB 

M Toyota Motor 

139 

D Tran. World AHL 

4M 

F TOO Kanwood 

ATT 

F TRW 

2206 

F Tiurnura Jmando 

239 

D UAL 

1S8G 

H Unilavar 

303 

F Union Cmbido 

ISS 

D UnTrayol 

83G 

F Unltad Tod». 

1159 

F DSScreT 

8« 

M US Wett 

233G 

M Voo7 Rs«fl ExpL 

W 

D Vml-SuMk 

7146 

F VotvoA 

82bB 

F dgLNonB 

84 

M Waag Labor 

49.1 

F Womac Common, 

90.1 

F Womac Lmnbatt 

115 

F Waflt Fargo 

M WaatareDoopl. 

158G 

W 

M VaknUniiv 

7.9 

M WartlngftouiD B. 

112.9 

F WattL-UuacM H 

869 

M Wyoinoeuaar 

BAfi 

D Xarox Coff» 

154 
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So preiswert konnten Sie noch nie 
Anschluß an die Zukunft finden. 






i 



(unverbindliche Preivemplehlung IneL MwSl. für di« beiehriebene T 1 500-Brni iou 5il ttttun g) 


J 




(unverbindkchs Preivempfehlung ind. MwSl. für die beschriebene T 1100-Baiiwu»l1Oltung) 





Was stark gefragt ist, kann auch günstig 
hergestellt und preiswert angeboten werden. 
So wie unsere beiden Bestseller TI 500 und 
T 1100. 

Der T 1500 ist ein IBM-kompatibler, flexibler 
und grafikfähiger PC Er verfügt bereits in der 
Basisausstattüng über einen 128-KB-System- 
speicher, zwei Diskettenlaufwerke mit je 360 KB, 
Farbgrafik, Dnjckeronschluß, grafikfähigen, 
grünen Bildschirm und Tastatur. 

Für dieses Modell stehen auf Wunsch und 
gegen Aufpreis ein Farbbildschirm, eine 
Speichererweiterung auf 640 KB, ein 
Festplattenlaufwerk (10 MB) und ein 
8087 Co-Processor zur Verfügung. 




Der T T100 ist so klein, daß er bequem in eine Aktentasche 
paßt. Er wiegt betriebsbereit ganze 4,1 kg, arbeitet acht 
Stunden ohne Netz und ist vollauf IBM- kompatibel. 

Seine Basisausstattung: 16-Bit-Processor, 256 -KB- Arbeits- 
speicher, 720-KB-Diskettenlaufwerk, Farbgrafik, Drucker- 
anschluß, LCD-Bildschirm (schwarz/weiß), Tastatur. 

Auf Wunsch und gegen Aufpreis ist er zusätzlich mit einem 
grünen und einem farbigen Bildschirm, einer Speicher erweiterung 
auf 512 KB und einem zweiten Diskettenlaufwerk (3,5' oder 5,25”) erhältlich. 

Daß bei diesem Leistungsangebot die Entscheidung für eines der beiden Personal-Computer- 
Modelle bisher schon nicht schwergefallen ist, beweist die große Nachfrage. Daß sie jetzt noch 
leichter fallen wird, versteht sich bei diesen günstigen Preisen wohl von selbst. 

Deshalb: ausschneiden und Preise vergleichen. 

Weitere Informationen erhalten Sie direkt von Toshiba Europa (LE.) GmbH, IPS-Division, Hammer 
Landstraße 115, 4040 Neuss 1, Telefon 0 21 01/15 80. 
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AKTIENBÖRSEN 


die WELT - Kr. 212 - Donnerstag. 


Trotz Glattstellungen stabil 

Sonderbewegungen in Schering, Nixdorf und PKI 


Wf. — Die »och dar ungewöhnlich feste« Tra- 
de« am Vorlog fällig g owo e o n e a Gkitltte*- 
knram des BöMbonifihencMB konnten den 
wetteren Anstieg am Aktienmcnfct bestenfalls 
bremsen. Da$ zmefunend auch wieder Bank* 
aktien In die AnlageOberlegungea einbozo- 
Zu einem Ausreißer entwickelte Kah+ Salz müh elos auf dem hoben 


gee werden, hängt sowohl mH de« ges top p- 
ten Readiteaftttiog <» RnatOBmarkt, als auch 
Brft dec heso— eof Beurteilung der läge in 
Südafrika zusammen, wo deutsche Krerfitrasti- 
tate weit weniger engagiert sind alt znnBchst 


sich die Schering- AWe die unter 
hpiwn Umsätzen «i« mehr eis 20 
DU zulegte. Hier haben Kaufauf- 
träge aus dem Ausland Vorgele- 
gen. Gaft BrtipmipnbHg n kamen da- 
gegen nicht weiter voran. Im Etek- 
tro b ereich erzielten Nixdorf und 
PKI überdurchschnittliche Tages- 
gewixxnc. Bei « te/raps bat rieb die 
Aufwärtsbewegung gegenüber 
dem Vortag verlangsamt. Unein- 
heitlich teacUerten Autoaktien, wo 
ach ins besondere bei Daimler und 
Mercedes Glattstellungen kurs- 
drückend bemerkbar machten. 
Von den Atrtonebenwerten erziel- 
ten Kolbenschmidt einen neuen 
Höchststand. Verlangsamt hat sich 
der Anstieg der Maschinenbau^ 
werte. Hier waren ebenso wie bei 
Hwi Stahlaktien Konsolidierungen 
zu beobachten. Trotz des steüen 
Anstieg während der vor&ngegan- 
genen Börsentage konnten sich 


Niveau behaupten 
FBankfart: zogen nach 

PhaarihflndigBag um &0 DU an. 
Altana verbesserten sich um 8 DM 
und Enka um fi£Q DM. Degussa 
verlo gen 5 DM. Fuchs Petrobib 
verteuerten g?ti um 4 DM und 
Kochs Adler um 12 DM. 

Düsseldorf: Vermindert haben 
Bilfinga' um 5,80 DM, Dahlbusch 
VA. um 10 DM und Audi NSU um 4 
DM. Eromschröder verbesserten 
sieb mn 5 DM LeBers um 4 DM 
und um 1<80 D M. Allianz 

Leben verloren 100 DM. 

Hamborg: Fboenix Gummi er- 
höhten um L50 DM. ^EW vermin- 
derten um 1 DU und NWK-Vz. wa- 
ren unverändert. Hang Lloyd 
TrniRtpn um 3 DU zuruargenom- 
men werden. Holsten Brauerei 
wurden um 4 DM auf gestockt Tri- 
ton verteuerten sich um UO DU. 
Beröru Schering zogen um 21 


DM, DeTeWe um 15 DU Tfempel- 
hofterFeidiunlODMundKempin- 
sü um 8 DM an. DL Hypobank 
Berim und Bteinmetall lagen um 
je S DM Bergmann um 3 DU fe- 
ster. Engelhardt büßten 5 DU ein. 
« i f — h wi* Aigner verbesserten 

sich um 3 DM. Audi um 20 DM und 

Pau laner um 10 DM. Kranes er- 
höhten um 40 DM. Nachgegeben 

haben Flachglas um 0,50 DM und 
Hochtief um 35 DM. 

Stuttgart; Daimler mußten 13 
DM und Mercedes 23 DM abgeben. 
Porsche legten 30 DM zu. Müller- 
Weingarten vM 

Esslingen zogen um je 15 DM an. 

Knlhenscfamidt erhöhten um 8 DM. 
Zeag verloren 3^0 DM 
Nacbböroe: uneinheitlich 


iBHMwkdee 21 4 ßl (214,11) 

WSJ-Umatziadax: 5449 (TI 87) 


AEG 

BASF 


S2EB r 

BMW 

Gomnafibk. 

Gooti Gvmnl 

Daimler 

Ol So* 

DraednarBfc. 

DUB 

GHH 

H B pHf 


Hoa*b 

HotanOAfl 


Kal ■■Sota 

Kcnradi 

Kealto« 

KHD 

IQMmr-W. 

IM« 

LuftbauaSL 

UhhomaVA 


MAN 


M e to fae*. 

u r> -J 

rmioon 


Prouczag* 
MW Bl 
RWE VA 
Schering 


fl w ww 
Vtoa 
VW 
VW 

map*** 

Roste D.* 

Unfreier _ 
DM-Tott* In 1000 DM 


11.?. 


OUtSMÖR 

na*. 


M2A-4-15-3G 

Ö4>4*-£*-4 

SBA-UM* 

S92 -S2SG 
399HO9-S9M0G 
51M4B-10 
20Z-19*rtl* 

39M*-MJ 

267*-7Q-7Q 

ZS9G-9-9-8G 

327&-S77G 

Öl*- M« 

19S-844G 

m au 

2624-1-1G 

SBUW 

31ZB4-ZMG 

2SD-14MUG 

230*79-5» 

IO.5-1.2G 

IHM« 

91 2-2-2. 2G 
291 *-1 *-88- SG 

U(*-72>4>>n 

Z7V7-5-5G 

mfi-ZA-zsG 

510- 27-1 W4G 


SSW 

■US» 

344-0-5JS-7.SO 


M5G 

ZUG 

223 

587G 

SÄG 

5W 

20 « 

1SSJG 

996 

3*7 

2455 

2F9G 

492G 

196G 

559 

2S8G 

SlP 

Sf 

S1J5G 

2S1G 

ns 

ZWO 

w 

* 

*7? 

195*0 

192, 5 

4S2 

575 

1323G 

237* 

149» 

545 

ar 

SU 


11 .?. 

Stfdra 

52472 

47486 

55317 

«184 

766J 

14274 


14747 

7*17 

41584 

«482 

177 

14*14 

44 

2454? 

61*94 

WM 

2094, 

78J5 

445 

15» 

55498 

4744 

«51 
5717 
61 SM 
1442 
1711 
775 
29720 
* 
4070 
10717 

km 

21155 

43198 

«9576 

36MB 

1050 

53169 

15544 

2465 

ja. 


25315« 


Fortlaufend Notierungen and Unsättt 
Froßfafett "T“! ÄaM?B»g 


143 ***-3* 

SBW - 

Pwn-s?*-*» 

50W4H5*-ltO 

7DM1J-UO 

££££, 

Sftftu 


195M*-W* 



Z77-7-MG 
1943 tf-M 
1923-23-1-1 
S1S-58-15-24 
S75-W-4-5Ä 

44343-45 

.17543340 

Jp*-(9-»-4-9 


MW 

»M 

223 

357 

599 

513 

2073 

5 SP° 

gl 

195 

3ZBJ 

2213 

IM* 

49» 

1953 

340 

248 

»M 

3W 

743 

518 

231 

ZS2 

2*1 

$ 

290 

548 

1435 

2793 

197 

193 

505 

573« 

** 

W? 

545 

Ui 

SS 


109. 


28244 
41840 
32535 
69 IS 
9418 
54716 
6S608 
92919 
23614 
84575 
317D4 
ISO 

■s 

55108 

43595 

359 

<617 


9220 

17427 

70729 

1577« 

4907 

13» 

78327 

8952 

10760 

E6U 

1473 
* 
6457 
38764 
21311 
40746 
48268 
7731# 
52008 
<691 
8 7S90 
34015 
18» 


578406 


113. 

U33-33-Z-2 

SSÖSf 

sm& 

511.144-11 

2085-11-11 

164-4*« 

797-7-0-0 

SI5»4 

2473-70-70 

*9S3* , 4JW3 

2234-19320 
127>7 fu 

19335M5 

35H3543 

211-8-1-4 

7443-M3 

5364-4-4 

yjt » m 

905-1045-10 

564-7667-» 

U 

27S34663-6 

19M34M5 

50088-08-25 

576-6*5-53 

151-1-0303 

5474-43« 

UZ&* 


10 *. 

Sl 

r 

399 

S« 

200 

145 

993 

sre 

286 

sü 

225 

m 

1263 

195 

358 

282 

29» 

300,9 

70 

577 

231 

233 

228 

1*8 

720 

560 

2773 

1953 

195 


152 

2S7 

151 

5453 

«3 

1» 

Si- 


ll.?. 

StOcto 

6495 

25875 

15585 

1«0 

«84 

5100 

9192 

1800 

16348 

57 

9227 

IW 

7W 

Z54Q8 

11B 

4554 

«94 

2512 

4270 

19M 

890 

120 

«ao 

44337 

W» 

958 

126 

1049» 

2 ÜS 

3*90 

tifl 

20612 

57072 

14724 

TOB 

53830, 

UM 

«51 

JA. 


131064 


11.9. 


Müseban 

110«. 


«2-53-2-13 

2265-7-6-6 

223343-23 

3924445 

39745-743 

m. 

238«-«a3fr40G 

Z20M3-f93ö 

197-8-74M 

344*0-5? 

2408-2-0-2 

S^3 

222*1-23 

«HM«0 

917-MilO 

287G-7-15-33 

50-72-0-72 

«20045.2040 

279bM-M 





143 

2263 

2233 

5*6 

397 

5« 

20 * 

161 

1000 

5*1 

7465 

240bG 

195 

32» 

271 

1363 

495 

1973 

360 

263 

776 

i 

57S 

2353 

252 

22V 

1K3 

flT 

w . 

555bG 

1405OG 

2770G 

IM 

m 

SOI 

57*3 

132 

237 

151 

5453 

443 

174 

3SBSL- 


TI*. 

StÜCM 

«45 

J9204 

14285 

12555 

56» 

WJ 

2W3* 

13618 

6065 

14976 

15367 

77 

4230 

20 

3016 

16Z45 

W 

158 

3679 

TO 

396 

5762 

2795 

161 

149 

747 

123» 

520 

475 

59 

9545 

«c 

548 

408* 

1114 

5<71 

50262 

36693 

10724 

539 

MKS 

4492 

80 

1076« 


AktiM-UflwStz» 1. 


_ 11 *. 

ABanW". J* 

DLtetxase» f** 

SSSr «m 

HombMW M7 
HusmI 126« 

KB . 3139 

PhfEp» KüSdi. »3* 

SMOBttfi&T 1707 

StMBOB 


Wn ■* MtUKM 

12057 t 
77» t I 
!W f 
293* 1 

«77 | t — i u « 

«is* • ay 1 ;*- 

-v» i S3R 


14&S 


IV. 

MUuVm. 3725 

MC 

Conüga* 

D»ouim 

öi* 


1114 | 

5SW ; M]f4M»te 

saasr-w 


8711 

9992 

7*70 

26*5 

40 



Ot.B cO W rV 13*6« 
Ol.sabc V2 sm 


iwnc 
Vom 

SSV 

MWwdori 
5»kuta 
Sr. MWH 
Ot.BOSeocfe. 

KEW 

MM* 

KW* 

Pbooffr 

(nMi 


Acwwmorm 


10509 

11940 

HX 

630 

4385 

1990 

1310 

«40 

«515 

540 

-.03 

5507 

» 

113. 

1490 



1040 . JW* - 

! oX- 
i5o) d ^- ,w 

5*70 __ 

«5 5 


w ... 

MH 

M W1 

....... a a 

* vST 

n B u 
& Sf s& 


™ \ W liOMM B4| na 

» S& 


ABianz. Van- <*} 

gSs- » 

PWA J9|l 

Sottnondw 374 

SafldMTO« 192 


33*7 : 

J»i 
»66 ' 

» KV. - 

IISSSÄfS K M 

74 ' RSTfOMfeyil« «41. IM* 


M • ®" 


Inland 


11.9. 

H Aach M Bott. 10 1*«# 

H Aach. M Van. 7 750 

D Aach.ROdt.9 2400bG 

0 A Mag *4 440T 

M Adt45o«. 6 1253 

N Adco3 1363 

D AOtor» S0SG 

f AdlO 55bB 

F AEG-TataL 0 1433 

0 AEG-KabM? 2763 

S Anculap 9 4493 

F AG AB 5 1» 

D Agrtpplna *0 1SO0T 

M Agrafa *0 ITVbB 

M de*. Kt* O t40OG 

M Afanor 9 2« 

M AH. Kaufb.*18 11100 

H Agtv 1§ 54S 

HA&inslgS 10306 

D Mnadtm. 0 10*3 

HnAltnhal'O 152 

3 ADg.Be.— 63 OTOO 

S dgtNA-43 3400 hg 

S da(35%E63 4770 

D AMcnzlab.9 6750 

D AIBorzV. 11 1500 

S Altwallar Sl 8 783G 

S dÖL V*. 9 70* HG 

F Ahana 10 366 
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10 dgl 01/91 B 
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7W dgl 03» 

TW dgi 85» 

7K dgl 83/89 
BdgL 05» 

Bete. 84M 
7K dgl 04» 

Sm dgl 84/92 
am dgL 84/94 
7H dgl 84/94 
7m dgi 05» 

7m dgl 85» 

7K dgl 85» 

9m Wtan 82/91 
aYnkobomo 71A6 101450 101*60 
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BnnteagF. 


Uws 
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Fremde Währung« 
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994 99 * 

101* 101 *s 

10135 im*» 

106* 1063» 

WVdOKftÄ 

IBS 1CB 

m 113 

107.4 111735 

11030 1103 
715 115» 

«97 «97 

115,151 «5 
K»3bGKW*0 
«151 «43 
«1*5 111» 
1B8J5G 1*3» 
105» , KK3G 

KJ5» 1®^ 

T073 5 10735G 

107» 107* 
«4 1053SG 

»0735 1073 
1085 10M 

1055 KR» 

102*5 102* 

10335 10335 
106.9 104* 

1097 100357 


S5£?. 

UMykefetr 


LU dt 
»dt 

Meteor Xr 

TqpoalbrtkWoffc. 

KiWpeGroeWI- 

NeanCramr 

m. ffTr.Tft ^r_i 

nKDvnnriK 

PBa nte oe i » de 
narariMt* 
LBr 

. nabORbfaide. 
briet* 
GMfldc 


4S3> 

SS 


•w» 

«ff 


71MB . ‘ • 3B4jO 




427*0 

tiiMM 
iw» 
tiutk. SS» 

B a lx h ei o h. 19H dl T3SU8 

t efe n dorkfc. VÜJS 

WteWP U» 

Temfcua Ganter 11.16 

UdwtofUib. H*D 

UdMetefsndife 1ZIJB 

Ueae 920» 0000 4MB I 

(Ola Kun»>ga(m okwGoteb fcObMtth 



-vetwHtel 

kmfldteel 
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Ausland 

New York 


1I.9.E 10.9. 


Adv. MkraGuv. 
Aetna Ufa 
Aioan Atumlnhiai 
Alcoa 

AllOd Chemical 
AMQCorp. 

Amax 

Am. Cytmamld 
Am. Expraa 
Am. Motor» 

Am. Tal C Teiagr. 

AmoeoCorp 

Axorca 

AHOMk WchflekJ 

Avon Products 
BaBy 

Bk. ot Amarica 
Bathloham Steel 
Stock 4 Docker 


Bnmxwidc 

Burrougtn 

Gaterpraar 


Oxae M an hanan 

Chryilar 

Cfdoorp 

City inwoiilng 

Clara» 

CoctJ-Coto 

Cblgato 

Gammadora 

Camwih. Edison 

Comm. SatalKu) 
Cotxral Data 
CPCim. 

CaitlM Wrtgtx 
Daara 

Date AlrOrtM 
Digital EqulpaL 
Dow Chemical 
Du Pom 

Eratarn Gan-FutH 
Eastman Kodak 
Gcxen 
Hroetan« 

Huor 

Ford 

FpfMr M’kteln' 

Fraohouf 

GAFCorp. 


263 

*6*25 

26*75 

54*75 

423S 

4535 

15 

52*75 

♦1*75 

3,125 

21375 

44*25 

2235 

40.25 

23.75 

17 <S 

145 

MX 

1835 

48 

545 

CS 

34 

«5375 

55*75 

37*25 

43.75 
735 
403 
40 
76 

8*75 

29*75 

37*25 

2335 

443 

S43 

2635 

44*25 

10535 

3535 

5M 

22*25 

44 

Sl 

!835 

15*75 

r/ 

2375 

36*75 


25.» 

44 

2475 

55 

45 _ 

43.125 
15 

52*75 

42.125 
33» 
71*75 

64*25 

nja 

60.25 

25.75 

17* 

,4 - 5 - 

17*75 

10*75 

48 

2* 

36 

115*75 

55*75 

SB 

44 

73 s 

4035 

s 

sr 

74.125 
44*25 
105*75 

& 

tr 

% 

2435 

SS 


G eneral Dynamic* 
Ganerat Bectrk 
Oanara* Food* 
General Molars 
Global NoL Rem 
0*6.7.11 
Goodrich 


Graeo 
HaUbunon 


H ewle t t Pochara 


IBM 

tank R momvm 
Irrt. TaL A TaL 
biL H a r vao t er 
litt. Ikfcer 
InL North. |nc 
WmWMior 
Ulten Industrial 
le c lditad Corp. 
LoeWi Gorp. 
LorN Star 
LauttJana land 
UV Corp. 

Me Dannau 
Me Doma) Deus. 
Marek A Go. 
Mandl lynch 
MoMAauoiatMi 
MGM(F)lm) 
McmatataM. 
MobROfl 



2% 

7A.1ZS 

29*75 


Morgan 3P. 
NoLSomJconduaor 


NCR 


tanAm World 

Pfizer 


Piflp Morris 

PHBpt Patrotown 

Pfrutan 

Rriorald 

Prima COflBHrtor 

Practar 4 Gambia 

MCA 


Reynokf» tod 
Roekwol InL 
Rorar Group 
Schiunfca raar 
Sooft. Heatedk 


43,125 

27*75 


Singer 

SS 2 S®«. 

StorageTechn. 

Fand« 

Teieoyne 

TetoxCorp. 


«9* 


Taxen fentnan. 
Tateo 

Tran* Worin Corp, 


LtaWCcra 13* 

llnkxi Cartride 5435 

Union OB ol Calf. 29*25 

IRGypram 39.125 

US SieM 29.75 

Unhad TecrncAogle* 38*75 

Watt Ofemey 87*25 

Warner Comm. 5075 

a 3835 


Woohrarth 483 

Wrigloy 8025 

x^5x S 175 

ZonMh Rotte 1835 

- - - - 1528.18 

181*1 

von Morrit lynch (F 


Toronto 


Abitlbl Prica 
AleanAk*. 

Bk. of Montrocrt 
BL ei Novo Scete 
8o< WO Ertorprtran 
NnodyOQ 
Bew Valläy lad. 
Brande Mte 
Brorxvifck M 4 Sol 
C dn. hnporioi Bk. 
Cdn. Podf. Entorpr, 
Cdn. PodBc Ltd. 

Cewki c o 

Cotokn Rev 
Danton Maw 
Dorna houuloun* 
Donrtar 

F aiaxfc rldga Ud. 
Graolloke» Fara d 
GgNCanada 
Gulluiaeui Rem 


20*25 

13*75 

42*25 

1§*75 

1^375 

W 

14*75 


ZW 

203» 

1* 


F 

13*75 

42*75 

33 

16 

K5 

y“ 

17 

I 

1 ° 


11.93 IM. 
k 53 55 

Hudtan Bay Mng. - 6*25 

HrakyOC 10 10 

hnparial Oll -A- 5135 52 

tnca 10*75 14* 

femorCKy Ganlid. M*7S 17 
bttarprav. Pfctena 42 4] 

KarrAdcfison 1435 - 

lecMenb 36 36 

. Fatguson 3*5 SÄ 
Corp. 25*75 2535 

Jottea« 14,125 1635 

Norean Energy Rai. 14* 14*75 

Northgara Expl 5 5.125 

Northern lalocam. 49*15 49*» 

Novo An A/barto ’A' 435 6.125 

Nu Weil Group 0*9 0*? 

Ookwaod Petrol - 4*75 

Hcicer Devetopraam 2435 24*25 

Provigo Ine. - 2S* 

tengw Gfl 4* Sj5 

Bovooee PrepOrtte 2*7 2*7 

RtoAfcoai 22*75 23 

Rpyörfcof Can. 32 51*75 

Saograw 5VS 53.73 

ShaBCanada 25*ZS 75*75 

ShOfrtdGordOn 8 8,125 

Sarieo -A- 21 20*75 

TrensCda. NpaUnai 27*75 26 

W e waxMi Tiara«. 17,1» 17.1» 

feCocinn 27613D 276830 
MtgataW von MarriB lynch (HbgJ 


London 


ia9. 

AB. Lyons BO 

Angte A« Corp* 

Ana kt Am. Gold s 
Bobwdklr*. 1 

Bcrdcyt Baak 374 

todw 338 

Bowater 350 

&A.T. toduatriM 311 
Br.Leylond 53 

Brttlah PatratoxB 5S3 
8R Ml 

BuramhOII 305 

Codtonr Se tnrap ca» 141 

ChanarCara. 105 

Cm Gold. Rate S <13 
CMtMadtoi 

148 


De haart 3 
RKllan 




17*7 


2*3 

11*7 

s a 

343 

330 

33 

SCO 

345 

309 

140 

105 

,12 

1 

151 


X! 

10*7 


Fron SL Geduld S 
Geriete Bectric 


Hciw ka* Slddeiay 

Kll 

kuporial Group 
UojteBonk 


4 Spencer 

Mkfkmd 8aak 


Raekftt 8 Cofenan 
Ua Tlneo-Bne 
RwWfcWflPkiLS 
5ha« Tramp. 

Thora Ete 
«Group 
Tn rt tho m a Forle 



119. 

9*. 

19J75 

148 

Vif 

7SS 

209 

397 

5*9 

SK 

097 

104 

187 

417 

«19 

1S1 

153 

147 

162 

592 

594 

<54 

454 

142 

140 

KE 

515 

689 

995 

k57 

70t 


387 

SO 4 

382 

SW 

145 

140 

1070 

IBS 

27# 

BS 

44S 

480 

1DCK80 
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FarafceüaC Erte 


Rat Vt 
FDvBrada 
Hnekiar A 


nn goz 


MrttlBBa 

Otvattl Vz. 
dgLSL 
Rrad EpA 
leBneacam 
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SAlRbp. 

SntaVlseBH 
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329 

3390 

<99* 

16400 

4310 

3760 

5145 

40400 

10590 
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152000 

2625 
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5100 

930 


1B9. 

502 

3440 


4280 

3730 

5170 

69700 

10500 

49000 
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71 2D 
3110 
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110001 10930 
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3400 
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50 

?Sf 
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51 
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s* 
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4S.1 
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77 
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Royal Durch 197.1 
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Hoogoven Kan. 
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15 

71 
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totoctorMagiraR 570 
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3« 

90 
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265 
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Nova fexkatri 
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m 
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W1 

OttnrtaL Kray 
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5790 
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140* 
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41 
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51 
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FeleUnte 
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SOS 

131 

949 . 
BUS 
7SJS 

W* 
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SI 
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Sommer /toben 
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22U& 
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Sf 
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2330 . 
Sftl 
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I486 
36» 
408 
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SM 
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Sf 

7» 
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iS 
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“s is-Hss s 



Denss 4-WW1IA Dre *^ >< ? GHH*Vm 
Son.GBH St 10-180/154 i-MWR £ TwSaJS Ä 
1-160/25,4, 1-170/17. Hjtrfa* j£$Snx l£ 

330/2,4, Heeadi lO-lüO/28*. XO-HOflo A , _g£j u n * 
130/2* . SMtodl 10- 230/15^5. W-70/4*! 

KBD l-aoono*. KUcha« 

10-15«*. Lalteonn “SsvjtenMamMm 

KÄi.’SÄSlSÄkÄ 

ääwSk« 

SSl ttSmaS M* 

300», 8i«nei»sjo*33o«o. io- 

10-100/32, IWlWfflAJ -jSwa»to 10- 

lawia*. nj-130/4, 10-140/80. »«*» *** 


171/56*. 10-101/48*. 10-211/28. lOSM/MA 
MOO*. 10-M172AVK» 4-15QÖ1. 9W 10-S16/_ _ 
U^ffinu, 10-275/72, 10-286/54*. MHSS/BL 10-300/47. 10- 
305/63, 10-310/38, 10-313/35, 10-330». 10-33VU. IMMW 
10-3600,4, Mte 4-89/5*. Gnexd Katers 1-210/TZ. I8K 
1-400/13*. 1-420/10, Karak Hydra 4-38/8. jFhmp« 1 -43/4. 
4-30/Z*, Sony 1-45/4, SgenT frlSOßS, Tef touft ototoen: 
AEG 1-130/2*. 1-14Ö/7, BASF 10-220A, 1-320/Z2. Bayer 
UWO/l*. 1-2107,4, 1-220/2*5, BHF 10-318«, BB*W 10- 
470/11*, CuBuaonbk. 10-21047. l-SO^JA 10- 

100/2,1, 1-130/2*, l-lKWJLDoteller IQjtiO/ g*. 1-830 /g*. 
1-O60/U, P e toanB e Bk l5*70A ICMEOW, Dreadnr Bl 
10-270/7. 4-250/10. GHH St. 1-1B0MA Böetest 
1-220/2, HecocB 1-UOAl, 4-125«. lnto( B4MA *■ 
280/11. KMataOT 10-7IÄ, 1-75«*. «-TO^blltam Ä 
1-228/5, Ihiiiiiiamanii 1-210/9. I-220/B, Iradorf 1-530/12, 
Bkwwa 10-60/3, 1-0300. 1-340«, 1*17*0 UWm 1- 
190/3*, V« 1-320/2. VW 1G-320/L 10-580«. 1-30W2*. 1- 
310/3, 1-330/8, NBZSkHrdrt» 4-310/40, FUBpa 10-45/3, L 

Eoro-GeMmarktsätze 

I Warirf eef H|vt W lr l wrti i i ' M im n °’-* tl IBtOT Baltton US 

110*5 ; BedakSonHcfalaS 16*0 Ute 

ÜS-S DM sfr. 

1 Monat 8-BK 4K-4K «fc-Hk 

3 Uonate SW-BVfe 4V.-4K 4W-4K 

fl ttuoate 0%-9K 4K-4K «Wh 

12 Xante BW -DK 4*-3 4K-6 

I BMcie fll vnic Depfccbe Blfck rninp«Bti1a Rpgnclrtra Ln- 

a -iw tum ig, L uxe mburg 


.S- GoMmnnaen 

ln Frankfurt wurden un 11*. tolraade G oten O nzen pr else 
IpaDlO: 


Verkauf 

173*0 

1013.70 

688.70 

276*8 

257*3 

221,16 

2W.43 

26X20 

1117*0 

1131*7 

1140*0 

275.73 
£38*9 

221.73 
1073*8 

mpo 

120*4 

601*0 

133*4 


Derben und Sorten 


HABS 


20 US-Dollar 
lOOS-DobrOadtoi)«« 
i US-Dollar (UbcztT) 

1 £ Sovanffn all 
l £ Sovoelgn Zltzabeth S. 
20 telgscbe Franken 
10 Rubel Tacfecrttooez 
t - Aln i ftui i U rlui Barel 
lCrfigtz 1 Band, nrtn 
Maple Leaf 
PUlbi Noble Man 


30 Goldmark 

20 aebwei*. Franken .Vreneli” 

20 frxrrT. Franken »Napoleon* 

100 öoterr. Kitoea (Rtreprlgtaig 
»österr. Kronen (Nwprtöm 8) 
lOOalezr. Zroaea /We^rfBtatf 
4 Oater. Dukaten (Kenpcigung} 

1 Oatezr. Dukaten (KentoBemB) 
■Vexkanf inUuMw 16 % Metemtatewr 
«Verkauf Inklusive 7 % Mehrwe r ts teuer 


Ankauf 

1363*0 

1349*0 

605*0 

222*0 

214*0 

WjOO 

229*0 

211*0 

-863*0 

857*5 

868*0 


210*0 

182*0 

1S*Q 


Ftsnkt Devisen 
(Md Brief 


Wachs. Fiankf Sorten*) 
Ank.- 

Kuirj Ankauf Vatfeaaf 


175*0 

01*0 

410,00 

96*0 



fiio 

Albrap «) 

Fraoki 
Sydney*) 

Jotambg.*) 

A&M in Hundert; l ) 1 Pfand: 
*)Kui»flBr Tratten ÖOWa 90 
" ) Efarfnbr b eg re nzt g eatatte t. 


1*78 1*97 

1*73 1*17 


10001 


1*2 2*2 
0*0 UD 


nettart 


Derisenmiiftte 

Brno Pev toTiwnrrirtctfch ah an war am JU.8. flepffll dnzch 

BpnagbHOe oart ttihv^ss bektteto Xmamdtfiga. Bis 

nnn Mittag hatte zieh dabei Jedoch IcdnebejÜmnile Ricb- 

tung dnrehaetzen leBmten. und der DoOar bewegte *fchta 

der angra Bandbnfte von 2*350 Mb 2*610. Ohae Stewir- 

toa der Bunrieatonk- Mama Weh «w xratHniw. 
mit 2*388. Mit TBirtifft dea New Vorher Marktes fa»m es 
dann at einer Kme at ptoa toa bis knapp über 2*5. Da# 
E ngga rt« Wand taumUMeh um 1.1 Pfg.anf 3*880 vwhea- 
sam. Imrr bnfc des ttS konnte die D-Mark mfataale 
SuEBgewinne vetfanda nüt Auznxhmc der Unixfaai 
Kttme, «He 0* Flg. auf 27*86 nd egte. US-Dollar in: Am- 
■texdam 3*030; BrQsaet 30*800; Puls 0*635; ifaimtvi 
U6i*9: Wien 20*316; Z B rtc h 2,4231; Ir. Pömd/DM 3,111; 
Ffamd/Ddlar 1*135; FtumVDM 3*88. 


Dia terap Hanh e wlfcrotga eln to lt (ECU) am 10*. ■ In 
n M i rtrTTtm o (Parttat xiuaifc 
tn DoOar 0.73733 (12. HBn 1978: 1*3466) 

Ihlwit tm am 11*. (Je 100 Mark Ost) - BerUK Ankauf 

ÄärfS ISS u "■* Ä * aktet ***** 


DwisBto mnttiite tt 

AmNartimtttagdesiL 



SjBbe/DM 

Pfuad/Dollar 

P&ma/DM 

FF/&M 


»JS *33 ^ 
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Wir arbeiten 

an den Gräbern der Opfer 
non Krieg und Gewalf 
für den Frieden 
zwischen den Iüensdien 
fürden frieden 
zwischen den Völkern 


VOLKSBUND DEUTSCHE 
KRIEGSGRÄBERFÜRSORGE 
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7846 SchUengen/Baden 
Markgräflerland 
Telefon (0 76 35) 10 92 

Badische Weine 
direkt vom Erzeuger 

Trockene Weine 
„Blanken hom's Nobling-Sekt“ 
Brut 

Geschenksendungen 

Südafrikanische Weine 

Fordern Sie 
unsere Preisliste an. 


06 iS?ü? 3 r 

mm « Tx. 4185363 

TWrUi 6072 DraMch- Frankfurt 


mfli-Mp mit Finnengruppe znsam- 
menarbeiten zwecks Entwicklung 
ptnwi faw«rtg H m»1wn KODKllexeS SO 
der Coda Brava. Enhdcttmig von 
Golfplatz (18 Löcher) sowie 400 Par- 
zellen ztzr Bebauung. Komplex liegt 
direkt an Fenutrafie. 
lUes57MIBLS.E I 
Tetetem M 84 HZ Z8 53 88 


Unser Dankeschön für Sie 

wenn Sie für die WELT einen neuen Abonnenten gewinnen 









Ihr Können 
^ ist gefragt 

Auch über dem weiteren Ausbau dieses 
Unternehmens steht die Devise: Können ist 
: wichtiger als Hierarchie Es geht um Unter- 
: nehmensberatung. Möchten Sie selbstän- 
■ dig und verantwortlich arbeiten? Als Pro- 
jektmanager für Organisation und EDV? 

. Als DB/DC-Könner? Dann sollten Sie sich 

>: : bewerben. ... 

Diese und viele andere interessante 
Stellenangebote finden Sie am Samstag, 
14 . September, im groöen Stellenanzeigen- 
■ ; V teil der WELT. • 

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
:jf .$ Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
-y- Samstag. Jeden Samstag 


Ein Karstadt- 
Geschenk- 
Gutschein 
über 150,- DM 

Erfüllen Sie sich 
einen Extra-Wunsch. 
Sie können diesen 
Geschenk-Gutschein 
bei allen Karstadt- 
Kaufhäusern einlösen. 


Sprechen Sie mit Ihren Freunden und 
Bekannten, Nachbarn und Kollegen über 
die WELT, über ihre Aktualität, ihre Viel- 
seitigkeit, ihre weltweite Sicht Sicher 
werden Sie den einen oder anderen für die 
WELT gewinnen. 





Am DIE WELT, Vertrieb, Postfach 30 58 30, 2000 Hambiirg36 

j Prämien- Gutschein 

I Ich bin der Vermittler. Ich habe einen neuen 
I WEU-Abonnenten gewonnen (siehe untenstehenden Bestellschein). 

| Ais Belohnung dalur wünsche ich: 

! einen Karstadt-Gutscfaein über 150,- DM. 


| Vbmame/Name: 

| Straße/Nr.: 

I PLZ/OrU 

j VbrwTTeL: Datum: 

' Der neue Abonnent gehört nicht zu meinem HaushalL Die Dankeschön- 
I Prämie sieht mir zu, wenn das erste Bezugsgeld für das neue Abonnement 
| beim Verlag eingegangen isL 

j Unterschrift des Vermittlers: 


Bestellschein 


Ich Mn der neae WELT-Abonnent Bitte liefern Sie 
I mir die WELT mindestens 12 Monate ins Haus. 

| Der günstige* Abonnementspreis beträgt im Inland 
monatlich DM 26^0. anteilige Versandkosten und 
I Mehrwertsteuer eingeschlossen. 

( Ehe Atonnemenls-Bftdingungen ergeben sich aus 
I dem Impressum der WELT. Ich war während 
j des lernen halben Jahres nicht Abonnent der WELT. 

I Vomamc/Name: . . — 


* Eins panuig Audi 
SMgflHEtigM 
Abounanupteii 
eecnBber 
den Efauriprcia 
BUnUch DM 58,-1 


Strage/Nz:, 

• ^IDv * PLZ/Ort: 

TU I F WF T TT ! w, ™ /TeL: DBum: 

W T JL | Unterschrift des neuen Abonnenten: — 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND I 


Dar eene Aboeaaot kum den Aal 
gaaflgOartiiWdiiridecrafefl beb I 


ÜEW 

Vereinigte Elektrizitätswerke 

Westfalen Aktiengesellschaft 
Dortmund 


Wsrtpapisr-Kenn-Nummem 761 220, 761 221, 761 226 

Bezugsangebot 


Die ordentliche Hauptver- 
sammlung unserer Gesell* 
Schaft vom 27. Juni 1985 hat 
beschlossen, das Grundkapital 
von 800000000 DM um 
200000000 DM auf 
1 000000000 DM zu erhöhen. 
Es werden nom. 63076950 DM 
neue, auf den Namen lautende 
virtkulierte Aktien mit dreifa- 
chem Stimmrecht im Nennbe- 
trag von je 50 DM und nom. 
136923050 DM neue, auf den 
Inhaber lautende Aktien im 
Nennbetrag von ja 50 DM, je 
1 00 DM und je 1 000 DM ausge- 
geben. Die neuen Aktien sind 
mit Gewinnanteilberechtigung 
erstmals für das Geschäftsjahr 
1985 zu einem Viertel ausge- 
stattet Die neuen Namens- 
aktien erhalten die Wertpapier- 
Kenn-Nummer 761 225 und die 
neuen Inhaberaktien erhalten 
die Wertpapler-Kenn-Nummer 
761222. Wir wenden uns an 
unsere Aktionäre mit nachste- 
hendem Bezugsangebot: 

Bezugs recht 

Ein unter gemeinsamer Füh- 
rung der Deutsche Bank AG 
und Westdeutsche Lan- 
desbank Girozentrale stehen- 
des Bankenkonsortium hat die 
■ neuen Aktien mit der Verpflich- 
tung übernommen, hiervon den 
Inhaberaktionären unserer Ge- 
sellschaft die neuen auf 'den 
Inhaber lautenden Aktien und 
den Namensaktionären die 
neuen auf den Namen lauten- 
den Aktien zum Bezug anzu- 
bieten. 

Dividenden berechtig ung 
Die neuen Aktien sind für das 
Geschäftsjahr 1985 mit '!* Ge- 
winnanteil berechtig ung ausge- 
stattet 

Bezugsverhättnfs 
4:1; auf je vier alte Inhaber- 
aktien zu nom. 50 DM kann 
eine neue Inhaberaktie zu nom. 
50 DM und auf je vier alte Na- 
mensaktien zu nom. 50 DM 
kann eine neue Namensaktie 
zu nom. 50 DM börsenumsatz- 
steuerfrei bezogen werden. 

Bezugspreis 

Der Bezugspreis beträgt 75 DM 
je Aktie über nom. 50 DM. Die- 
ser ist bei Ausübung des Be- 
zugsrechts, spätestens jedoch 
am 1. Oktober 1985, zu zahlen. 

Bezugsfrist 

Die Durchführung der Kapital- 
erhöhung ist in das Handelsre- 
gister beim Amtsgericht Dort- 
mund eingetragen worden. Die 
Bezugsfrist zur Vermeidung 
des Ausschlusses ist für die 
Zeit vom 18. September 1985 
bis zum 1. Oktober 1985 ein- 
schließlich festgelegt. 

Bezugsrechtshandel 
Das Bezugsrecht auf die neuen 
Inhaberaktien wird vom 18. bis 
27. September 1985 ein- 
schließlich an allen deutschen 
Wertpapierbörsen gehandelt 
und amtlich notiert Die nach- 
stehend genannten Bezugs- 
stellen sind bereit den An- und 
Verkauf von Bezugsrechten 
nach Möglichkeit zu vermitteln. 


Böraenzulassung 

Die neuen Inhaberaktien sind 
bereits an allen deutschen 
Wertpapierbörsen zum Handel 
und zur amtlichen Notierung 
zugelassen. Die Aufnahme der 
amtlichen Notierung ist für den 
4. Oktober 1985 vorgesehen. 

Verbriefung 

Die neuen Inhaberaktien, de- 
nen die Gewinnanteilscheine 
Nr. 24 bis 30 und ein Emeue- 
rungsschein beigegeben sind, 
liegen zur Auslieferung bereit 
Der Gewinnanteilschein Nr. 24 
ist mit dem Aufdruck ver- 
sehen. Die neuen Namens- 
aktien werden nicht in Aktienur- 
kunden verbrieft. Die Bezieher 
der neuen Namensaktien wer- 
den in das Aktienbuch der Ge- 
sellschaft eingetragen. 

Ausübung des Bezugs r echts 
bei 

Deutsche Bank AG 
Deutsche Bank Berlin AG 
Westdeutsche 
Landesbank Girozentrale 

Bank für Gemeinwirtschaft AG 
Bank für Handel 
und Industrie AG 
Bayerische Landesbank 
Girozentrale 

Bayerische Vereinsbank AG 
Berliner Bank AG 
Berliner Commerzbank AG 

Berliner Handels- 
und Frankfurter Bank 

Commerzbank AG 
Deutsche 

Genossenschaftsbank 
Dresdner Bank AG 
Hamburgische 
Landesbank Girozentrale 
Hessische Landesbank 
- Girozentrale - 
Merck, Finck & Co. 

Norddeutsche 
Landesbank Girozentrale 
SaJ. Oppenheim jr. & Cie. 
Trinkaus & Burkhardt KGa A 
Westfalen bank AG 
Com merz -Credit- Bank AG 
Europartner 

Deutsche Bank Saar AG 
und deren Niederlassungen. 

Als Berechtigungsnachweis für 
das Bezugsrecht der Inhaber- 
aktlonäre dient der Gewinnan- 
teilschein Nr. 23. Den Namen- 
saktionären steht ein Bezugs- 
recht aufgrund ihrer Eintragung 
als Aktionär im Aktienbuch der 
Gesellschaft zu. 

Für den Bezug wird die übliche 
Provision berechnet; er ist pro- 
visionsfrei, sofern er unter Ein- 
reichung des Gewinnanteil- 
scheins Nr. 23 durch den Be- 
zieher während der üblichen 
Geschäftsstunden an den 
Schaltern einer Bezugsstelle 
vorgenommen wird und ein 
weiterer Schriftwechsel damit 
nicht verbunden ist 

Dortmund, im September 1985 
Der Vorstand 



^Sendung i Unterschrift des neuen Abonnenten: . i 

Himburg 36. I... . _ _ __ __ __ _ 


t_furjie7rau 

Alles, was Frauen 




Helen Sie sich das neue Her;. 
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Herzattacke - Jock Stein starb auf der Trainerbank 



Jeck Stein, der auf der Bank men. 

i HBlfB ZU Spät FOTO: AP 


des war Jock Stein gefährdet, 
sozusagen vorbelastet 1975 
kam er bei einem AutounM 
fest ums Leben, eriitt schwere 
Kopf* und Bmstverietamgen. 
Zwei Jahre später dann seine 
erste Herzattacke, eigentheh 
war er an srh li e fl e^ gar n fch t 
mehr arbeitsfähig. Gyula Lo- 
rant, der engagierte Ungar 
rische Coach und der jugosla- 
wische Mannschaftsaizt Borsi- 
dan Milenovic, sie waren in 
rfpn loMm Jahren die promi- 
nentesten Tüten am SpiAfeld- 
nmd. 

Als Aktiver spielte Stein in 
den frühen Fünfzigern Sir Cd- 
tic Glasgow, wurde dort als 
Kapitän 1954 Meister. Eine 
Fußverletzung beendete früh- 
zeitig seine Karriere, seine ei- 
gentlich große Zeit erlebte er 
ohnehin als Trainer. Hibenüan 
Edingburgh und Dunfamline 
machte er zu Spitzenklubs. 
1965 kam er, der Protestant 
war, zu Cettic Glasgow, das da- 
mals noch ganz im Schatten 
des Lokalrivalen Rangers 
stand. 

Wie viele seines Berufestan- Neunmal in Serie wurde er 


sid, Cardiff 

Seine letzten Worte waren: 
„Regt euch nicht au£ es ist nur 
der Streß.“ Jock Stein, 62 Jah- 
re alt, einer der legendärsten 
Team-Manager des britischen 
Fußballs, starb sozusagen an 
seinem Arbeitsplatz. Mit dem 
Rphln Rpfiff dpg WM- Qiialifilca- 

tionsspiels zwischen Wales 
und Scho ttend in Cardiff, als 
«m»» Schottel mit dem 1:1- 
Unentscbieden einen wichti- 
gen Punkt in Richtung Mexiko 
geholt hatten, brach er mit ei- 
ner Herzattacke zusammen. 55 
Minuten spater war Jock Stein 
tot Die in der Umkleidekabine 
vorgenommenen Rettungsver- 
suche von Schottlands Team- 
Arzt Stewart Hillis, einem 
Herzspezialisten, waren ver- 
geblich. 

Während der Partie hatte 
Stein mphrfach versucht, ei- 
nen ihm die Sicht versperren- 
den Fotografen zu vertreiben- 
nhni> Erfolg- Stein stand a uf, 
ermahnte den Fotografen er- 
neut «mH brach dann zngam - 


tnit dem Team Master, der Hö- 
hepunkt war zweifellos der 
Gewinn des europä isch e n Mei- 
stercups 1967, Celtic war die 

prftq h riti.yh A Mnnnsphaft, die 

die begehrte Trophäe gewann. 
Als in Glasgow kaum noch et- 
was zu gewinnen war, zog es 
ihn zum cu gtigphen Klub Le- 
eds United, doch dort hielt es 
den Schotten ganze 45 Tage. 
Nach dem Desaster der Natio- 
nalmannschaft in Argentinien 
1978 wurde Manager AHy 
McLeod gefeuert, Jock Stern 
»hwnahni das Kommando. 

„Hie big man“, wie er nicht 
nur wegen seiner unüberseh- 
baren Körpergröße gerufen 
wurde, er führte die schotti- 
schen Fußballer zu net*” 1 Hö- 
hen. Sen y Mannschaft setzte 
er nahAMi ausschließlich aus 
Spielern zus ammen, die in der 
ersten en gUsrhen Division 
qifetten. 1982 gelang die WM- 
TeQLnahme in Spanien. 

Als Nachfolger stehen be- 
reits Alec Pbrguson, erfolgrei- 
cher Team-Manager des FC 
Aberdeen, oder Kenny Dal- 
giish zur Disposition. 


NACHRICHTEN 


Senna bleibt bei Lotus 

London (sid) - Der Brasilianer 
Aylton Senna wird auch 1986 für Lo- 
tus-Renault in der FonnA-l-Wettmet- 
sterschaft fehlen. Der 2£yährige rückt 
als Fahrer Nummer eins an die Stelle 
des Italieners Elin de Angehs. 

Becker besiegte Noah 

Portland (UPD - Boris Becker be- 
zwang in einem Schau-Match mit 7:6, 
6:7, 6:2 den französischen Weltrangli- 
sten-Sechsten Yannick Noah. Nach 
dem Spiel in Portland (US-Staat Ore- 
gon) flog Becker nach Deutschland 
zurück. 

Magath im Film 

Hamburg (dpa) - Fußball-National- 
spieler Feine Magath (32) wirkte ge- 
stern bei den Dreharbeiten für „Der 
Sommer des Samurai“ mit, dem zwei- 
ten Film von Regisseur Hans-Chri- 
stoph Blumenberg. Magath mim t den 
Besucher einer Vernissage. 

Wehmeyer macht Schluß 

Hamburg (dpa) - Fußball-Profi 
Bernd Wehmeyer (Hamburger SV) 
beendet zum 1. Oktober seine sport- 
liche Karriere. Ursprünglich sollte 
dies erst ab 1. Januar geschehen. Der 
33jährige spielte seit 1978 beim HSV. 

Duisburg sucht Trainer 

Duisburg (sid) - Der MSV Duis- 
burg, Tabellenletzter der zweien 
Fußball-Bundesliga, sucht einen 
Nachfolger für Gunter Preuß (48). Bis 
zum Punktspiel am Sonntag gegen 
Wattenscheid 09 soll ein Nachfolger 
gefunden sein. Möglic h erweise wird 
Geschäftsführer Linnert die Mann- 
schaft betreuen. 

Connors gesperrt 

New York (sid) - Der amerika- 
nische Tennisspieler Jimmy Connors 
ist vom Internationalen Profi-Ver- 
band (MIOTC) für 42 Tage gesperrt 
worden. Die Summe seiner Strafzah- 
lungen hatte sich auf 7500 Dollar in 
diesem Jahr angesammelt, was auto- 
matisch eine Sperre für alle Grand 
Prix auslöst. 

Surmann fällt aus 

Hannover (dpa) -Mit einem Kiefer- 
bruch, den er sich im Bundesligaspfel 
bei Schalke 04 zugezogen hatte, wird 
Verteidiger Karsten Surmann von 
Hannover 96 für mindestens sechs 
Wochen ausfellen. Der Fußball-Profi 
soll heute operiert werden. 

Ohlkhers Abschied 

Stuttgart (sid) -Der 33jährige Fuß- 
ball-Profi Hermann Ohlicher, lang- 
jähriger Mannschaftskapitän des VfB 
Stuttgart, hat sich in einem Ab- 
schiedsspiel vom Stuttgarter Publi- 
kum verabschiedet Im Treffen der 
Meistermannschaft von 1983/84 und 
der Stuttgarter Traditionself (6:4) er- 
zielte Ohlicher zwei Tore. 

Neuer Leistner-Trainer 
Mannheim (sid) - Dis Europamei- 
sterschafts-Dritte im Eiskunstläufen, 
Claudia Leistner (Mannheim), wird 
mit sofortiger Wirkung vom dem 31 
Jahre alten in Ungarn geborenen Ge- 
org Havelland trainiert Das ist die 
TTnTiBPqnpnz, nachdem ein Vermitt- 
hmgSgepräch des Mannheim» Bür- 
germeisters David mit dem früheren 
Leistner-Trainer Zoller gescheitert 
ist 



a 3:0. - Jnntoren-To nde r „U 
Puia. Finale: Jugoslawi en - 
idand 3:2 (2£). 7 UmPlatz^et 
^Ich - Jugoslawien II 43 (2W-“ 
e Liea: Braunsehwelg - Aachen 
DL I wH-CfeoalUOWäoB, Gruppe 
es-Sctottjändltt. 

rawis 

Feusuduf-TUnter in Stuttgart, 
o, erste Runde: _ Schwaia- 

ichland) — Laoidug riTSAl 6:4, 
iglewski (Deutschland? — Feca 
-uay) 6:3, 6:4, Suüd (CSSR) - MA- 

4.-«. 6--4- 


B ASKETB ALL / Ungarischer Klub holte Spieler aus dem Westen 

Vom Mississippi an die Donau: Zwei 
Amerikaner wollen in Budapest leben 


Daß ungarische Spitzensportler 
im Westen leben und starten, 
wie die Budapester Tischtennis- 
Stars - das hat sich fast schon 
eingebürgert Daß Formel-1- 
Chef Bemie Ecdestone noch im- 
mer der Idee anhängt, einen 
Grand Prix in den Straßen Bu- 
dapests zu veranstalten, bleibt 
weiterhin aktuell. Und daß beim 
großen Budapester Leichtathle- 
tik-Sportfest in westlicher Wäh- 
rung gezahlt wird, hat sich her- 
umgesprochen. Nun aber haben 
sich amerikanische Basketball- 
spieler entschlossen, ungarische 
Spitzenmannschaften zu verstär- 
ken - ein Novum im Ost-West- 
Austausch des internationalen 
Sports. 

OLAF RROCKMANN, Budapest 
In der Empfangshalle' des Budape- 
ster Flughafens Ferihegy drängten 
sich Schaulustige »mH Journalisten. 
Bjlrtzlichtgewitter und auch Inter- 
views wie bei einem Staatsbesuch. 
Doch der große Bahnhof galt nicht 
einem sozialistischen Bruder, son- 
dern einem Amerikaner. Im Blick- 
punkt stand der 2,14 m große, farbige 
Silvester Norris, dessen Auftritt in 
der Tat Sensationen erscheint Der 
Basketballspieler aus den USA ist der 
erste Sportler aus dem Westen, der in 
einem Ostblockstaat als Profi sein 
Brot verdienen wird. Ungarn, wie so 
oft Voneiter für Ungewöhnliches im 
Osten, machfs eben möglich. 

Aber wie, so kommt wie selbstver- 
ständlich die Frage au£ kam diese 
schon fest unglaubwürdig erschei- 
nende Geschichte zustande. Der Bu- 
dapester Studentenklub MAFC, im 
letzten Jahr wieder nur Zweiter in der 
Staatsliga hinter dem Enzrivalen Hon- 
ved, suchte drin gend Verstä rkung . In 
Ungarn selbst gab der Spieknnaikt 
bereits nichts mehr her. So verlegten 
dfe Un gar n ihre Suche ins Ausland 
und wurden schließlich narh vier ver- 
geblichen Anfragen bei amerikani- 
schen BasketbaHspfelem doch noch 


STAND »PUNKT 

Der smarte 
Herr Dr. 

T7~ ennen Sie Dr. Manfred Ritz- 
J\.dorf aus Roesdorf? Ist auch 
nicht nötig. Ek ist zwar Bundestrai- 
ner der deutschen Hochspringerin- 
nen, doch wahrsehrinHph nicht 
mehr langp. Enrk» das Monats findet 
in Dortmund dfe Trainertagung 
statt, und da wird wohl für den 
smarten Ritzdorf das Aus kommen. 

Denn der Marm ist ein Ärgernis. 
P Sdag n giseh unheg aht und faehlieh 
unbeleckt, hat er das Erbe Ulrike 
Meyfaiths in kürzester Zeit heiun- 
tergewirtschaftet Der Hochsprung 
ist dfe Schwachstelle der deutschen 
F rauen-I /»ichtat.hleHic Wer ihm das 
zu sagen wagt, wer so etwas auch 
nur änd ertet, lauft allerdings Ge- 
fahr, seinen Rech tsanw alt einschal- 
ten zu müssen. Ritzdort in dfe Ekige 
gatrieben, antwortet nicht mit 
Fach-Argumenten, sondern mit 
unfeinen Drohungen. 

Nun gibt es neben Ritzdarf noch 
einen zweien Trainer für die Hoch- 
springerinnen, das ist Günther Ei- 
singer aus Friedberg. Der kann 
zwar auch keine WeUrekordlerin- 
nen aus dem Hut zaubern, doch der 
baut auf; nicht ab. Die Bestenlisten 
beweisen es. Eigentlich. 

Ritzdorf möchte nämlich die E- 
smger-Damen Knall auf Fall seiner 
Trainmgsgruppe einverteiben und 
auf diese Weise nach SaigonsahhiR 
dfe Bflanrpu manipu lieren. Auf ei- 
nen richtigen Etikettenschwindel 
versteht er sich also auch nicht 
Aber wie gesagt den Namen Ritz- 
dorf sollte man sich gignnflw»b gay 
nicht erst merken. K BL 


fündig. Und zwar gleich doppelt 
Demi neben Silvester Norris wird in 
der nächsten Woche auch noch der 
aus Belize stammende Greg Trapp in 
Budapest für MAFC eintreffen. 

Über einen spanischen Spfelerver- 
mittler sind erste Kontakte geknüpft 
worden. Perfekt wurde der Vertrag 
bereits in diesem Frühjahr. Dm bei 
der staatlichen w^hrfohtAnagpnti ir 
Mil arbeitende Peter Gal führte am 
Rande des UEFA-Fokalfinafes Real 

Madrid gegen Videoton Szekesferher- 

var (Stuhl Weißenburg) die entschei- 
denden Gespräche. Dfe finanzielle 
Seite war endgültig geklärt. Über die 
Höbt» der Summe schweigt freilich 
des Sängers Höflichkeit. Bezahlt wird 
aber sirbertieh in US-Dollar und 
nicht in Forint, der ungarischen Wäh- 
rung. MAFC besitzt Gönner, die diese 

Gelder p rmngliehten. 

Dafür erhofft sich MAFC aber end- 
lich den Titel in der Meisterschaft In 
einem ersten Probespiel bot der 28 
Jahre alte Amerikaner b ereits rfnp 

T .pistung, dfe seirw» Ve remskamer» - . 
den - und vor allem die Gegner - 
bewunderten. Als Aufbauspieler ge- 
lang Amerikaner, der aus Jack- 
son in Mississippi S tammt , eine 
Superleistung. Seine Dribbelkünste 
verblüfften alle und ost recht sein 
Rebound, mit dem er Punkte für 
Punkte emheimste. 

„Mir gefaßt Budapest wahnsinnig 
gut", schwärmte Norris auf einer er- 
sten, kurzen Stadtrundfahrt. Der be- 
rühmte Bück vom Geßert-Beig auf 
die Buig, die Donau und auf den alten 
Ortsteil Pest fesselten ihn. Auch eine 
etwas spartanische Unterkunft 
nimmt er gelassen hin. Untergebracht 
wurde er in einem Internat der Tech- 
nischen Universität auf der Szto- 
czek-Straße im elften Bezirk. Dafür 
wohnt er dort inaner ruhigen Neben- 
straße nahe der Donau. Jätete des Mo- 
nats wird ihm über dfe Reisegesell- 
schaft Ibusz ging Wohnung zugeteÜL 


Inzwischen ist der Basketball-Star 
bereits an der Technischen Universi- 
tät in Budapest eingeschrieben. Aber 
nur der Form halber, damit er auch 
wirklich spielberechtigt für MAFC 
ist Dem der 28jjahrigeNoms hat sein 
Studium sohnn längst abgeschlossen. 
Seit Jahren ist er ausgebildeter Sport- 
lehrer. 

TtagTrurfhall war aehan iirimw wpin 

Leben. Als Schulbub interessierten 
ihn weniger Rechnen und Schreiben 
als vielmehr der Sport, mit dem er 
später sein Geld verdienen wollte. 
Seine beiden erfolgreichsten Jahre 
absolvierte er 1981 und 1982 bei den 
Ran Antonio Spurs. Danach gab er 
ein lu kra t iv es fiagfayM in mWim, 
wurde von einem neuen Angebot in 
die USA znTnrfrgelnrftt, php er jetzt 
Dollar in Ungarn verdient 

„Ich will vor allem auch die Ge- 
wohnheiten dpr Ungarn gm wenig 
fcennenlemen. Dfe asten Eindrücke 
sind hervorragend. Dfe Leute sind 
wahnsinnig nett", meinte Silvester 
Norris, der bereits einige gute Restau- 
rants ausfindig gemacht hat Er ge- 
nießt so weit möglich, das Leben in 
Budapest dort, wo der Osten noch 
am westlichsten ist 

Gestern flog Silvester Noms mit 
seinem neuen Klub zu einer Gast- 
spielreise nach Italien. Dfe Maim- 

SCbftft snTl Tusammpnwachgpn, d ami t 

sie für den Korao-Pokal eingespielt 
ist Greg Trapp soll sich von der näch- 
sten Woche an ebenfalls mö gl i c hs t 
schnell in den Studentenklub An- 
spielen. 

Trapp und Silvester werden übri- 
gens kaum An EmzAfaß von West- 
Legionären in Ungarn bleiben. Auch 
der Klub CsepA bewirbt sich bereits 
um ausländische Basketballspieler. 
Doch in digw»m Jahr müßte MAFC 
unangefo chten Staatsmeister wer- 
den. Der große Konkurrent Honved, 
der Mflitäridub von Budapest wird 
wohl vom Thron gest o ßen. 


SCHACH / Dritte Partie um die WM in Moskau 

Neue Taktik: Kasparow nun 
so vorsichtig wie Karpow 


DW. Moskau 

Dfe Entscheidung von Anatoli 
Karpow, schon nach der zweiten Par- 
tie - die Remis endete - eine Auszeit 
zu nehmen, kam doch recht überra- 
schend. Dom noch nie hat jemand 
bei einem WA tmAs ters riiaftskamp f 
so zeitig nach einer Atempause ver- 
langt wfejetrtm Moskau der Titelver- 
teidiger. 

So wurde die dritte Partie erst am 
Dienstag gespielt Auch sie endete - 
was ebenfalls eine Meine Überra- 
schung ist - schon nach 20 Zügen 
Unentschieden. Vielleicht entschied 
sich der Herausforderer Garri Kaspa- 

row, der ebenso wie Karpow aus der 
UdSSR kommt, schon jetzt für die 
ruhige Verzögerungstaktik, die skh 
für ihn in der Schlußphase des im 
Frühjahr abgebrochenen ersten 
Wettkampfes so gelohnt hatte. 
Schließlich ist es jetzt der TitAvertA- 
diger Karpow, der gemäß dem neuen 
R egl ement unbedingt gewinnen 
muß, um Ane Niederlage abzu wen- 
den. Großmeister Ludek Fachmann 
kommentiert für die WELT die hatte 
Partie. 

Kasparow (Weiß) - Karpow 
(Schwarz), Damengambit: 

Ld4 Sfis, ZiA eß, SLSf3 . . . 

Also nicht mehr dfe Nimzoindische 
Verteidigung Sc3 Lb4, wie in der er- 
sten Partie. Nach dem Übergang ins 
Damengambit wählt Kasparow im 6. 
Zug die I^uferabtausdnräriante, dfe 
sein Gegner im ersten Wet tkam pf 

selbst zweimal benuizt hat Auch eine 
taktisch-psychologische Finesse? 

3... .05, 4.Sc3 Le7, 5JLg5 h6, 
6Xzffi LAB, 7. Db3 cG, &e3 . , , 


Vfel arbaTfer v erläuft das Spiel 
nach 8.0-04) nebst 9^4. 

6.. .5d7, S.Tdl M, 10JLd3 b6, 
ILczd... 

Und noch ein ruhiger Zug - statt 
lLe4 dxe4, 12-Lxr4 Lb7 13.00. 

U cxd, 12^4dxe,HLxe4Tb8, 

14JO... 

Verschafft sich einen guten Platz 
für die Dame. 15.Sxb5? veriiert natür- 
lich nach a6 Ane Figur. 

14. . . . b5^ I&Tfel Db6, l&Lbl U»7, 
17Jte2g6,18Ld5(!)exdO), 

Jedoch nicht Lxc3 wegen der über- 
raschenden Wendung 19.Tze6! und 
gewinnt 

lftSxd5 LxdS, 26.Tzd5 TfüS - Re- 
mis. 

H5e: hatte der Weltmeister Ranis 
angeboten und Ka^iarow sofort an- 
genommen. Ernig p Kommentatoren 
äußerten. Zweifel an der Richtigkeit 
seiner Entscheidung, die jedoch völ- 
lig logisch war Weiß hat nicht Am 
Hauch einer Gewinnchance - nicht 
Zuletzt an gesichts der un glwchgn 

Läufer. Falls 2LDd2 so folgt SfS, 
22.Txd8 TxdS, 23JDxh6 Lxb2, 2iM 
Lg7 usw. 

Der Herausforderer Kasparow 
führt 2:1, dfe vierte Partie wird hoite 


Am ersten Spieltag der 13. Intema- 
tionalen Schach-Tage wurde ledi^ich 
eine von sechs Partien zu Ende ge- 
führt Vlastimü Hort (CSSR) bezwang 
zum Auftakt dm Israeli Lev Gut- 
mann. An dem Großmeistertumfer, 
das bis am 22. September dauern 
wird, sind Spieler aus zehn Nationen 
beteiligt. 


w,c i-ann man in der Freizeit tun? - Eine ZDF-Serie gibt „Tipslar Aktive“ 


Dilemma mit pädagogischem Auftrag 


D 


er Sendungstitel klingt eher 
nach einem Ratgeber-Programm 


Aufforderung zu Spiel und Sport 
Doch dfe SerK feaeit, der Nachmittag, 
weist eine andere Richtung: „Tips für 
Aktive“, so die Überschrift der neuen 
ZDF-Reihe, ist eine Serie für Kinder 
und Jugendliche, aber auch für auf- 
merksame Eltem auf der Suche nach 


und Aufgaben des Alltags offener 
weriten. Womit die Empfebhmgeafiir 
Haltung und Pflege von Haustieren 
allemal mehr sAen als Schwelgereien 


m 


Fest durch aße geplanten Seodun- 


Zunächst achtmal werden diese 
25-Mmuteo-BAträge au^gestzatüt, 
unter der ständigen Regie von 
Tngmar Wessel »ind Martin A. Voss, 
jedoch mit wechselnden Autoröl, je 
nach Themenlage. Voss, in Doppel- 
ftmktion a n«?h Koautor, wird zu- 
nächst dem Schweizer FtugmodeO- 
bau-Expertsi A. v. Nfederfaäusem as- 
sistieren, und zwar durch insgesamt 
drei Sendungen. Als wAtere Themen 
stehen JKatzen“ und „Hunde" auf 

riwti Pp^gi amm | yii<awmwm fünfmal. 

Warum das so ist, erläutert g^en- 
über der WELT Nicolette Petri aus 
dyrn Kinder- und Jugehdiessort des 
ZDF: Zum «rwn ergäben sich die 
VlerbAner-Themen , .Kinder und 
Haustiere“ daraus, daß Kinder auf ih- 
ren Wunscfahstsi auch hörte noch 
Kaba n nnH Himite ganz (feen fiibr- 

tor| | yirm anHwyp ahpr aiirh wia dem 

Umstand, daß Kinder, die durch sol- 
che Sendungm an den verantwor- 
tungsvollen Umgang writ Tieren her- 
angeführt würden, auch für andere, 


unter dem Titel „Wentfs passiert 
ist...“ Ane Kooperative mit dem 
Deutschen Boten Kreuz: »Das wer- 
den Informationen für j je EksthA- 
fer sAn“, erklärt Frmi ietti, ^nit dem 

Tlpa 9k Aktiva - TDF, 14JB Uhr 

Tfanp t gpdarikuTi jCmdor « und Ju- 
gendlidim m zeigen, wie säe Ach im 
Ernstfall selber hdfax konnten." 

Der J nfonn ati o n sc ba r a kt ar" stün- 
de, lqiranm, ffir diw» „Tips“ ga PZVOT - 
ne an; die I nfo r ma nten, sprich: die 
BucbAutoren wurden im Aufträge 
des Senders voa Auer Firma ausge- 
wählt, der „Gme-Bdatio n" in B er- 
gisch-Gtadhach, die spez iAis fert ist 
auf die Produktion von Kurzfilrnftn 

zum BeüpiA zwischen 1980 und *82 

wiagwamt Sfl mat jo rifem h alh Mhm- 

ten pro Monat im ZDF zu sAien wa- 
rm: Tips für Radfahrer; lör angehen- 
de Gartenbaues, für Aquarienhalter, 
für den Ban von Surfbrettern wie An- 
la^nfürdfe&fbdeQeisöxbehn. 

Ob das Fernsehen Ach mit solchen 


EmpfelümagendasPubRlntn^acfdr . 
es b«zt, nicht glAduriÜg atfrsq 
det? Jfoch, sicher tut e* dai“, 
Nicofette ML Das so Qu älte 2 S 
1 Wimm» hin ter den fiohch wie ; _..r 
um ein pädagogischer Aufizagstfa. 

-gerate bA jungen und jugendlich 

BüdfAtirm-Fazu den gesunden Sh 
für gescheit zu reguSereotea Fm 
sehkmrsum zu schärfen. 

Wirft man etwa Auen BEck in daa 


bot aalitöatur zum Thema Vtehsit, 
dann wird auch das Motiv der „Tips* t 
Geber" im Fernsehen deutheh. J’rA- 
zeit und ArbeitdosigkAt“, ^FreszAt- 
ökoDKale", „Praxishilfe Freizeiten' 
oder .AnirnAinhsnioddte", Auto- 
maten: FYAzAtvohalten Jugendh- 
cber" hAßoa Amrhlfigige Titel atu 
A* 1 *» Sektor der noch recht jungen 
T^jplin rarrtAUK Jfrtndtte- 
aefaung". Und daß die zunehmende 
oder erzwungene Freizeit Sorgen be- 
reiten kann, das wissm nicht nur So- 
ziologen. „Unser Hauptanliegen mit 
ifiesen Filmen", sagt Jürgen SAdfer. 
von der Gne-SAaticm, Jot es des- 
halb, Jugendlichen den Umgang mit 

»wmlPfi HoMnes a dim ac kh i A zu 

machöi und ihnen zu zei g en , daß es 
noch anderes gibt As dfe Disco oder 
ähnliches.“ Gemeint ist, so SAdfer 
JUctive Freizeitgestaltung“ statt pas- 
sivem Kon*»*»- Daher der 'Rfet 
„Tips für Aktive". 

ALEXANDER SCHMITZ, 


KRITIK 


Steuerfreies 

Agentensalär 

M an mußte schon genau hinhö- 
ren, als der Hamburger Verfas- 
sungsschutz-Präsident Lochte in 
Report (ARD) »klärte, warum Über- 
läufer Tfedge auch An Nachteil für 
die Ost-Berliner Spionage -Zentrale 
ist Er meinte etwa: Weil sie wissen, 
daß wir wissen, daß sie alles w issm. 
Löchtes wichtige Botschaft war 
aber der beiläufige Hinweis, daß sein 

Amt Tii rht an das T i t ütspr i n rip 
gebunden ist A gmtwn kfirrngn mh 

ihm offenbaren, ohne öaB er das der 

S ia a tsam c aTtaehaft mridan mui 

Der Bbck in die Praktiken der Ge- 
heimdienste weckte Mitiwi für den 
Doppelagenten, der anonym inter- 
viewt winde und 27 Monate in 
JDDR“-Haft gesesse n hatte. Es wur- 
de alladings mtr am Bwvip 
daß e 1 während seiner Tätigkeit von 
Ost-Berlin insgesamt etwa 70000 
Mark steuaftA bekommen hat 
Report sagte, er habe für die „DDR“ 
den neiwn, angAüicfa 
cherm FersonAausweis au^e- 
forscht, und zwar in Anem firnnh- 


nennAdeamt Dfes ist nur deswegen 
glaubhaft, wAL awWh Am gezeigte 
Loch im Eisernen Vrahang, ein Bach, 
der mit GummistieiAn dur c hwa tet 
wird, fast unglaublich war. 

Wenig» gehmgen war der Beitrag 
überden „Oberiehrer“ Vogel Szenen, 
die wwn Spitzenpolitiker «rhlariht 


fihurj wiwi m«armnimadhnaäd«i. Daß 
Vogel versuchte zu «tm gtm, darf doch 
an girh nifWa Negatives «wi Gün- 
ther van Lqjewski hat Ane persön- 
liche Fehde wAtergeführt & grüßte 
am Sdbloß als „Uhteridxrer“, das fing 
tiwiwi SLphlag unter die GurtAfinfe 
noch An wenig ab. 

DETLEV AHLESS 

Liebe und 
Geschäfte 

M ensch, das And doch Kiwis": 

Treffender konnte der reale So- 
Mliiam« m der JDDR" binn pexA- 
fffert werden als mH der 
Frage von RoAs Freundin, ob es sich 
dom bei den Kiwis um Stachelbee- 
ren handle. Claus Legal verstand es 
wirklich vorzüglich, mit seinem S5hn 


LApAg (ZDF) rund um 
die Leipziger Messe den soziahsti- 
•Amb Alltag widexztispiegAn. 

Das war alles vomi^ich in Szene 
gesetzt Regie führte Jürgen Klaufl, 
der Anxnal zndrr sein Karmen bA der 
BArandlung solcher Themen bewies. 
Arngwriphnrt auoh die Kamerafüh- 
rung von StAnke. Nahtlos 

gpihmff m auch die Einblendungen 
dok u m entari scher Aixfioahmen von 
der Leipziger Messe in das Spielge- 
schehen. Die Fabel vom alternden 

der in seine Heimatstadt Leipzig 

ghr t j nMit ww t um wMflioh toi ninem 

guten Geschäftsabschluß zu kom- 
men, sondern auch um seine Messe- 
Fretmdin RoA wfederzuseben, wurde 
komödiantisch mriAerhaft von 
HarsJo»faim Gnetsch und Heike 
Sdnütter dzigeAdlL ISn Lob verdie- 
nen n wb dfe SrK mwp ipW [ 

es «äArttioh machte, an 
dieser Komödie 

mTt7U-«rfririn »n- Venmika Fischer trug 
mit ihren Songs da™ bei, LApnger 
Disco-Atmosphäre zu vermitteln, dfe 
mmrifcaliirii von Peter S chirmann 
und Frank Bartsdiaufo&AtA wurde. 

SIEGFRIED IHLE 





ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


lONH 
1BJHDI« 
ii^CH 


VOM O. 


ixrai 

12JBI 


ISJOOFmy 

Bn alter Inc&atertrick 

lUUfetaopfHddtWUllI 

4. Tcm'L- von China nach Jambala 

1SJ5 «MH und BB«M 
1 «JOTa 0 MKhao 
14.10 . . . KfcafeMflMiM 

Lieder, Szenen und Gedichte von 
und mit Hans Schaibner 
1&55 IWn nd ndMi vom Aqaatof 

Geschichten und Reportogen aus 
der Wett 

17J0 Natraf «nrf 1213 

En regnerischer Tag - Flughafen 
Köln-Bonn 

FOr die Leute im Tower ein Tag wie 
Jeder andere. Zwischendurch, 
wenn*! ruhig Ist, machen IQose 
und Wenter ein paar Sdhach z Pge. 
Wötzflch ertönt aus dem Lautspre- 
cher ein Pfeifton: Ein Htferuf auf 
der Notruffrequenz. 
ITJOTagesechov 

Dazw. Regionalprogramme 
ttSQTc 
2B.1S Des 7. 

20.11 PM» 

Asylrecht verschärfen 
Lattung: Emil Obermann 
2 UB lange levire 

Die Essener Diskothek „Pink 
Palace" Ist der Austragungsort 
des zweiten Jugendabends des 
Westdeutschen Rundfunks. Bsf 
Gulp präsen tiert dfe Gruppen 
„Working Weefc" und Purple 
Schutz". 

22J0TagnthMMa 
2U0 Die zweite Haut 

FemsehflBm von Klaus Podie 
Mit Angefica Domröse, Ffiknar 
Thale, Jana Brejchova u. a 
Regie: Frank Beyer 

UOTagendMe 


Terra InkogaHa - Unbek an nt e » 
Land 

AnsdhL heute-ScMogzellen 
IAH Tips IBr Aktive 

Aditteäge SenderaSie för Kinder 
und Jugwtdfiche. Die erste Folge 
berichtet Ober Modeflflug und 
Ober E rste HHfe. _ 

17.11 T sls IDuittl srte 
17J2 Pf w-w t > Pnifc sr 

Zu Gast bei Paulchens Trickver- 
wandten 

AnschL heute-ScHagzeiien 



ThoeBae 


k> Verbindung mH der Deutschen 
BehindertenttBfe 


Und 


Aktion Sorgen- 


Bne BOanz der Deutschen Behin- 

FdotiEefrfreizieft 

21 ^» beete j o —ei 
22H TsNwntpr 

Die 5t . Internationale AutomobB- 
AusstetiungbiFrankhnt/DerMue 
Mercedes Benz 230 E 
_ __ Modefottorc narry Valerien 
222» Apepo » Hhe 

Aktuelles aus der Fi lmb ranche 
Von Hehnuth Dfmko und Pater Ho- 

iuiKLmcm 

ImeBsdwr SptoiflM (1975) 

Mft Oded Kotier, Efrat Lovie 
Regie: Dem Wbfanan 

in 



^"SATI 



,»^^S ona,p,OB,nn " 

IM Ital. SdMx bl wm IM 

Deutscher SpieHüm (1958) 


IMiDwH 
»JltfFUcfc 


UH Defae Haut mMW mir 

Amerikanischer Spf^B 


8pMfthn(1978) 


3 SAT 


iu 

IfJB Denkfc 


21.1S Zelt he Ud 2 
21 AS 

Wiederaufbau In Warschau 


21.1S 


Der Maler RudoH Wacker 


RTL- plus 


ifjunapw 

1U8 DleSboSs 

auaiTuspM 


2248 


WEST 

UM Teleknllsa B 
18J0 Die feodung wlt dar 
19JDB AhtueBe 


n>« Die StocM der 1 

Amerikanischer Spieif&n (1949) 
Mt bmdolph Scott 11 . a 
Regte: Edwin L Marin 
21 j« U md e ssp iegel 

Tfäun» von dar Wfcfcfichkeit 

22.15 HacfcMac 

5.15 Kuttwr, Katar -was Ist das awT 
2S4S Ups flr Leser 

WBteJm Reich: ^tede an den Wei- 
nen Mann" 

AnschL Letzte Nachrichten 

NORD 

1830 Die Se sdsug sdl der I 
1930 Formel Has 
ARD-fStparade 
1»A5 ff n i nrin e nf s 


IMS 

19JHVWOM 

Gemdnsdmttsprogrmnin: 

NORD/HESSEN 


-Ml 


dMSJUp 


Iftn-ftr BMnbnrt- Pfah- 

2138 im Beet 1 


2L1I Kfeder des ( 

narre Brasseur u. a 
Marod Cam6 

Kur 


NurtOräJui 

21 J 8 Drofenfe Mala Ort 


SflDWEST 

1tJ> in ys d t cta e Q idu 

Geburtstag von F. 1 


Mo * A. Nacrt probt mit zwefTOn- 


im Ts 

Hbraneftahrl 

2818 Dari 
IMS! 

2U8I 

2148 Z.LIL 
21381 

Amerikanischer SpietSm (1947) ' 
Mtf^McMuftay.ParieueGcKP 
dardu.es. 

Riflw* Harokl Shumoie 
Ätn -- 
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Dann malt 
er auch ... 

PHG - Wo 1 hat denn behauptet, 
diesen Berim» Festwochen fehle 
das tragende Leitmotiv? Sie haben 
ja eines, sogar ein höchst vernehm- 
liches und personifiziertes oben- 
drein. Es heißt Dietrich Fischer- 
Dieskau und ist in diesem vorwie- 
gend musikalischen Festival viel- 
fach gegenwärtig. Vielseitigkeit ist 
dem Sänger, Dirigenten, Pianisten, 
W i sse n s ch aftl e r, Lehrer und Autor 
schon reichlich nachgerühmt wor- 
den. Und jetzt, en dlich, stellt er sich 
iitir anrh als Maler vor. 

Die Festwochen haben es sich 
nicht nehmen lassen, Fischer-Dies- 
kaus Bilder aus mehreren Jahr- 
zehnten in ihrer Galerie an der Ge- 
d&c h t n l sk irche (bis 20. Okt) auszu- 
stellen. Zur Eröffnung verlautbarte 
der Kultursenator viel Freundli- 
ches, Intendant Eckhardt spürte ei- 
ne »glückliche Stunde“, und so 
manche Verehrerin des Künstlers 
drückte auf den privaten Auslöser, 
um ihrerseits wenn schon k*»in Bi ld , 
so doch ein Abbild des Meisters 
nach Bause; tragen zu können. 

Fischer-Dieskau verwechselt die 
Medien nicht Malend sucht er kei- 
nen Musikersatz. Er steht sinh als 
Freund und Diener der Färbe. Seine 
B ilder, sagt er uns, sollen eine »lei- 
se, stille Sprache sprechen“. Ein 
Vielseitiger auch hi». Er probiert 
alle Farben und Techniken, ver- 
sucht sich mit Acryl und Öl, 
Tempera und Aquarell, Dispersion 
und Tusrhg- rap flnning le uchtende 
Impression einer Landschaft auf 
der einen Seite und auf der anderen 
die harte und expressive Deutung 
des Gesichts von Richard Löwen- 
thal 

Vor allem aber dient die male- 
rische Tätigkeit wohl auch der Fra- 
ge 1 nach den Bildern aus unterbe- 
wußter Erfahrung. So haben viele 
der Arbeiten auch eine surreale 
Ausstrahlung. Besonders das tra- 
gisch alptraumhafte „Lear“-BiM, 
mit dem Fischer-Dieskau dann 
doch einmal konkret Bezug auf sei- 
nen Erstberuf nimm t 

Insgesamt freilich sind dies 
Zeugnisse eher privaten Tuns. Die 
Freunde des Sängers werden sie 
mit Sympathie beschauen. Es ist 
ein Ereignis, weniger der großen 

Kunst »1 k ghwm <tf»hr g mfWi Kunst . 

ler geweiht Man wird ihm weiter- 
hin mit Bewunderung lauschen. 
Und dabei wissen: Wenn er Zeit hat, 
malt er auch. 
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^ ; - 1 " . -,r-£ Catalaais „Dejanice“ 

t:; iS Karthager in 
den Bädern 
von Lucca 

M it einer musikalisch und sze- 
nisch gelungenen Aufführung 
der Oper »Dejanice“ im traditionsrei- 
chen Teatro del Diglio feierte Lucca 
seinen Ehrenbürger, den 1854 gebore- 
nen Komponisten Alfredo CatalanL 
Vier Jahre älter als d» gleichfalls aus 
Lucca stammende Fuccini, besuch- 
ten beide zuerst das Konservato rium 
ihrer Heimatstadt und später das von 
Mailand. Dann aber trennten ach ihre 
Wege. Sensibel und introvratiert - er 
starb mit 39 Jahren an Schwindsucht 
- blieb Catalani sein p"»* Leben 
lang im Schatten des erfolgreicheren 
Puccini, obwohl ihm Arturo Toscani- 
m als Förderer und Freund bis zuletzt 
zur Seite stand. 

Gelegentlich begegnet man noch 
seinen Opern „La Wally“ und »Lore- 
ley“, wahrend seine ersten drei Wer- 
ke, »La Falce“, „El da“ und JDejani- 
ce", total in Vergessenheit gerieten. 
Die Handlung von JJejknice“ spielt 
in Syrakus zur Zeit der karthagischen 
Feldzüge gegen die Rom», und das 
Thema ist der Kontrast zwischen „rei- 
ner“ und sündiger Liebe. Admeto, 
held enhafter Korsar, hat Syrakus von 
Karthagern befreit und wird von zwei 
Frauen geliebt: Argelia, der Tochter 
des Tribunen Danfano, und Dejamce, 
einer verführerischen Hetäre. 

Catalanis Librettist Zanardini hat 
die im Sujet angedeuteten Möglich- 
keiten zur Tragödie hei weitem nicht 
ausgeschöpft. Der Komponist, ein 
glühender Verehrer Wagners, schuf 
eine Choroper mit gewaltigen, strö- 
menden Melodien und vom Orchester 
untermalten dramatischen Rezitati- 
ven. Es gibt Massenszenen, glänzen- 
de Festakte, viel Bewegung, Bra- 
vour-Arien und zwei leidenschaftli- 
che Duette. 

Die gelungene I nszen ierung (Aldo 
Trionfo) bestach durch reiche, ge- 
schmackvolle Bühnenbilder (Giorgio 
P anni) und sehr farbenfreudige Ko- 
stüme (Daniela Vrtali). Musiziert wur- 
de mit Elan (Jan Tatham König), die 
gesanglichen Leistungen hatten Ni- 
veau. Die junge Caria Basto, im letz- 
ten Moment als Dejanice eingesprun- 
gen, bewies große Courage. Obwohl 
ihre Stimme - die Partie wie für alk 
Catalarü-HeroinKi für einen dramati- 
schen Sopran geschrieben - etwas zu 
lyrisch ist, meisterte sie die Rolle bra- 
vourös. Die engelsgkicfae Argelia 
sang die Sopranistin Maria Luisa Gar- 
bato. A^^ ft rumpftmdor Admeto war 
der strahlkräftige Ottavio Garaventa. 

Bariton Ren» Mnssfc (Dardaoo) und 
Baß Carlo Jardo (Labdaco) vervoll- 
ständigten das Ensemble. 
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Zum ARD-Fest in Berlin: Brauchen wir wirklich acht Rundfunkorchester? 

Sie sind zu Qualität verurteilt 


I n der Beriiner PhiDffinnonie findet 
in diesen Tägen das „Orchesterfest 
der ARD“ statt eine Serie von Kon- 
zerten mit allen acht Rundfunk-Sin- 
fonieorchestern der Bundesrepublik. 
Unter ihren Chefdirigenten präsen- 
tieren sie moderne Werke sowie 
Großwerke des klassisch-romanti- 
schen Repertoires. 

Dieses Orchesterfest im „Europäi- 
schen Jahr der Musik“ demonstriert 

der Öffentlichkeit pinp MusiMniWur , 

die in ittwotow) Lande ei™» große Be- 
deutung hat Eine solche Darstellung 
des derzeitigen Leistungsvermögens 
dieser Ensembles sollte aber auch 
Anlaß sein, über ihre gewandelte 
Funktion narh^ifitüilren 
Die Orchester und Chöre der deut- 
schen Rnndfimkanstahen haben von 
Tte gntn ai> da» Programm maßgebend 
geprägt und damit wesentliche Infor- 
mationen über Entwicklungen so- 
wohl im Bereich der Musikliteratur 
wie auch im Bereich der Interpreta- 
tion gegeben. Dennoch kann man 
n ic ht nur »n<*m m it Prog ragunu b erie - 
gungen für ihr Weiterbestehen argu- 
mentieren, sondern mau muß dies 
auch durch dte na tio nale |mf 3 interna- 
tionale Repräsentanz untermauern. 

Dafür spricht schon die Tatsache, 
riafl die teehnisphp Ent w icklung hmi- 
te Anfnwhinun ermöglicht, die in ihrer 
Perfektion früher so nicht möglich 
waren; war man doch in den Entwick- 
lungsjahren des Rundfunks gezwun- 
gen, s ozusagen alte« hve zu «enden. 
Das heißt mit anderen Worten, daB 
damal« x undfl inkajggne Klangkörper 
zwingend notwendig waren. In der 
heutigen permanenten Medienaus- 
einandersetzung wird zwar viel über 
Programminhalte und vor allem über 
deren Efarachattnuoten diskutiert, we- 
niger leid» üb» das, was man unab- 
hängig vom Zeitgeschmack als maQ- 

stahhildend herei ehrten snlHe, 

Es dürfte unbestritten sein, daß die 
Musik zu girwm »wesentlichen Le- 
bensbereich“ gehört und daß die Be- 
griffe „Bildung und Unterhaltung“ 
Faktoren von kultureller Bedeutung 
sind, wie es etwa im Staatsvertrag 
üb» den NDR unter dem Stichwort 
„Programmauftrag“ angesprochen 
wird. D»Ründfiihk soll also vertiefte 
Information, konzentriertes Wissen 
sowie künstlerische und geistige Er- 
eignisse vermitteln. 

All dies hat natürlich auch »ne Rei- 
he von Aspekten, die sich künstle- 
risch, miisikhistnriach und a^ch fi- 
nanziell beleuchten lassen. Der 
k ünstleri sche Aspekt sieht die Rund- 
funkorchester in Konkurrenz zu En- 
sembles -anderer Trägerschaften, zu 
den. ständig hhw Produkten' der 
Schallplattenindustrie und in Kon- 


Dadurch ab», daß sich die Tätig- 
keiten der Rundfunkorchester nicht 
am Mnailrmarigt orientieren müssen, 
unterscheiden sie sich in dem, was sie 
produzieren, sehr wesentlich von an- 
deren musikalischen Organismen. 
Der Programmdirektor des RIAS, 
Herbert Kundler, schreibt in seinem 

Beitrag Magazm dieser 35. Berli- 

ner Festwochen, daß die Dokumenta- 
tion des Deutschen Musikrates üb» 
die neue Musik seit 1945 nie zustande 
g ekommen wäre, wenn nicht dar 
Rundfunk Twit seinen Orchestern die- 
se Musik aufgeführt und eingespielt 
hätte. Die Verdienste des Runrtflmks 
um die neue Musik sind historisch 
W» wollte das leugnen? 

Ab» auch die Einspielungen von 
Literatur, die sozusagen nicht »am 
Markt“ ist, gehören zu den Pflichten 
der Rundfunkorchester. Ebenso die 
Förderung von Dirigenten und Soli- 
sten, die noch nicht so berühmt sind, 
daß die S^anplattpnfndustrip sich 
um sie reißt In diesem Sinne ergibt 
sich auch eine große Nähe zu den 
musikaliBchen Ausbildungsanstalten 
oHpt ahpr zu dem so erfolgreichen 
Wettbewerb »Jugend musiziert“, der 
im Zusammeäiklang mit anderen Hn- 
richtungan dieser Art eine ganz un g e. 
wohnliche musikalische Leistungs- 


Daß die Förderung jung» Musiker, 
die Mitwirkung bei regionalen und 
überregionalen Festivals und die V»- 
gabe von Kompositionsaufträgen ei- 
ner großen Ö ffentlichkeit nich t im. 
wat signifikant dargestellt werden 
können, änder t nichts an deren 
künstlerischer Bedeutung. Ich möch- 

Hch gerne den Begriff »Minderheit“ 
vermeiden, ab» ein groß» Teil der 
im Rundfünk produzierten und dar- 
gestellten Kunstwerke ist d«™ verur- 
teilt, zunächst in sein» echten Quali- 
tät nur ein» Minderheit aufzufaflen. 

Die musikhistorischen Ergebnisse 
des W irkens der Rundfunkorchester 
dokumentieren rieh seit der Erfin- 
dung von Schallplatte lind MagnetO- 
phon sowohl durch die eingespielte 
Literatur als auch durch den dabei 
»kennbaren Wandel der Interpreta- 
tion»!. Gerade weil die Arbeit d» 
Radio-Sinfonieorchester in starkem 
Maße von zukunftsorientierter Sensi- 
bilität geprägt wurde, hat sie diese 
historisch meßbaren Leistungen er- 
bracht Bei allöl möglichen heteroge- 
nen Überlegungen, die ein» perma- 
nenten Diskussion - etwa was die 
Präsenta tion in Rnndftmlt und Fern- 
sehen «n gphf — bedürfen, macht uns 
das ständig neuen Mit für die zu- 
künftige Arbeit 

Die finanzielle Säte wird in unse- 
ren Tagen,, stimuliert durch private _ 


Konkurrenz, in die Diskussion ein ge- 
bracht. Dabei gilt es zunächst einmal, 
zwischen vernünftigen und böswilli- 
gen Überlegungen zu unterscheiden. 
Die ARD beschäftigt in ihren Ensem- 
bles zur Zeit 1333 Musiker in Festan- 
stellung. Sie ist damit d» größte Ar 
beitgeb» der Wett im Musfabereich. 
Man k ann es d» ARD gar nicht hoch 
genug anreehnen, daß sie diesen riesi 
gen Kulturfaktor finanziert 

Es ist selbstverständlich, daß bei 
der Auswahl der Musiker höchste 
k ünstleri sche Kriterien gelten, und 
damit liegt auf d» Hand, daß diese 
Musiker hervorragend zu bezahlen 
sind. Durch die hohen Sollstärken 
unserer Orchester wird zugleich eine 
ungewöhnlich günstige künstlerische 
Grundlage gewährleistet Es sei der 
Hinweis erlaubt, daß die öffentlich- 
rechtlichen R undfeukan.gfalten Seit 
dem Neubeginn 1945 Aufwendungen 
in Milliardenhöhe für die Pflege der 
Musik ausgegeben haben. Diese Auf- 
wendungen müssen selbstverständ- 
lich einer korrekten Kontrolle unter- 
zogen weiden. Diese darf ab» nur 
unter d» Maßgabe erfolgen, daß 
künstlerische Überlegungen und im 

Z uaamfnpnhang damit spezifische 

Arbei tsbeding un g en für den Musiker 
anerkannt und respektiert werden. 
Polemische Artikulationen üb» das 
Fmanzgeb&rcn der ARD sind hier we- 
nig bilfrciph 

Da ich zu jenen gehöre, die d» 
Entwicklung und dem Aufbau privat- 
wirtschaftlich orientierter neu» Me- 
dien positiv gegenüberstehen, glaube 
ich auch an eine gute Zukunft d» 
Radio-Sinfonieorchester. Auf der Ge- 
neralversammlung des Deutschen 
Musikrates in Bonn sagte vor Jahres- 
frist der Bundestagsabgeordnete 
Freimut Duw» „Die Auswirkungen 
der neue Medien auf den künstleri- 
schen Bereich, speziell d» Musik, 
werden letztendlich zu ein» J*lay- 
backrMhsMndtui * fuhren, wenn 
nicht Ge genma ßaahmen ergriffen 
werden.“ Gegen diese Art von Pessi- 
mismus muß man offensiv vorgehen. 
Das Berliner Orchesterfest der ARD 
ist «ne Äußerung solchen künstleri- 
schen Geistes. 

Bei allen ErscheinungsbQdem des 
gegenwärtigen medien- und kul- 
turpolitischen Kräftespiels «iuH wir 
als Mitarbeiter des öffentlich-rechtli- 
chen Piinriflinka verpflichtet, künst- 
lerische Tradition in bestem S*nne 
konservativ zu pflegen und damit zu- 
gleich für die Zukunft eine qualitäts- 
bezogene Progressivität zu entwik- 
kplu- Jede mögliche Kooperation, 
auch mit privaten Veran stalter n, mag 
dazu dienlich sein. UWE RÖHL 

Prot Uwe Rohl ist I^efter der Hauptab- 
teilung Musik beim NDR. .... _ 


Saisonstart in Bonn: Peter Eschberg inszeniert (JNeills „Fast ein Poet u " 

Unter ihnen, doch nicht von ihrer Art 


I m Programmheft ist zitiert, was 
Eugene OTtem üb» das Tragische 
gedacht, hat: „Es ist nur das heutige 
Tagesurteil, daß das Tragische , Un- 
glück* bedeute." Auf d» Bühne der 
Bonn» Kammerspiele, wo Schau- 
spielchef Peter Eschberg O 'N ein s 
Schauspiel „Fast ein Poet“ inszenier- 
te, «ah man davon f Vpffich eher das 
besagte „Tagesurteil“. Ein düsteres 
Spiel der Verdrängungen, der Le- 
benslügen, des unschönen Scheins. 
Poesie als Lüge -darin sieht man, wie 
Weit es mit uns gpknwiTTWn ist 

(TNeilla Schauspiel, 1936 geschrie- 
ben, ab» erst 1957 (in Stockholm) 
nraufgeführt, ist so eindimensional 
nicht, wie es in Bonn - modern! - 
aufgefaßt wird. Der frühere Major 
und jetzige ht*m ntgg ekommene 
Kneipenbesitzer Cornelius Melody 
träumt sich natürlich auch im Stuck 
in eine glorifizierte Vergangenheit zu- 
rück. Er erinnert sich und seine Um- 
welt permanent daran, daß er auf ei- 
nem Schloß auf gewachsen ist Ab» 
» sagt nicht, daß srnn Vater gleich- 
falls nur Kneipenbesitzer war, der 
sich das Schloß auf höchst undurch- 
sichtige Weise ergaunert hatte. Major 
Melody erinnert sich bestens an seine 

HulHontatwi fn dwR phTaeh t wwi T^ila. 


vera. Ab» » sagt uns kaum etwas 
darüb», warum » die Armee verlas- 
sen mußte. 

Diese Glorifizierungen dienen 
selbstverständlich auch daTu. seine 
desolate Gegenwartssituation mit d» 
Sonne des Gestern zu erheDen. Ab» - 
und das macht die Brisanz Hm Stük- 
kes aus — hier handelt es »rieh nicht 
nur um die übliche Verdrängungs- 
und KmupensatioDsproblematik. 
(yNeiü will ja nicht Sigmund Freud 
illustrieren. Major Melody ist ja „fast 
ein Poet“ - ein Dichter des Lebens. 
Seine Werke finden nicht in zwei 
Buchdeckeln Platz, sondern in d» 
Schankstube. Seine Leser sind keine 
schmalbrüstigen Intellektuellen, son- 
dern gestandene Saufaus-Gestalten 
und Vmy i afaggtomniae Schleim». 
Kaum ein» versteht diese Werke, mit 
Ausnahme vielleicht sein» Frau, die 
dafür ab» auch noch manchen Fuß- 
tritt einstecken muß. Dieser Major 
Melody ist ein Einsam», wie Lord 
Byron, dessen Meinung üb» die Mas- 

<ap Mensch py g rindig im Munde ffihttr 
„Wohl stand ich mitten unter ihnen, 
doch nicht von ihrer Art“ 

In Bonn s piel t Heina! R aumann den 
Major Melody. Aber in ein» falschen 

Melodie Er qp felt ihn ohne flflang ein 


groß m äulig» Lügner, ein Hausty- 
rann, ein Versag» »ud Tjme n t i er pr 
Und » spielt ihn damit an d» Tragö- 
die vorbei. Denn wenn der Major am 
Ende, gezwungen durch eine gnaden- 
lose Umwelt, von seinen Poesien ab- 
läßt, dann bedeutet das eigentlich: 
Absturz in die Realität In Bonn aber, 
wo Eschberg sich mit dem Psycholo- 
gischen zufrieden gibt b ekommt daff 
nicht genug Fallhöhe, um tragisch zu 
werden. Es ist kein Fall, sondern ein 

Aus g feiten hn v nilcnds R analgn. 

Entsprechend vertieren die Reak- 
tionen von Tochter und Frau ihr Mafl 
Tochter Sara hat das ganze Stück 
lang gefordert, ihr Vater möge end- 
lich aus Beinen Träumen aufwachen. 
Nun beklagt sie dieses Erwachen. 
Warum? Alberta Schatz - drei Akte 
laug pm Gegenpol, ge radlinig und 
nicht ohne Jung- Mädchen-Charme - 
verliert plötzlich ihre Eindringlich- 
keit Die Erkenntnis, daß die Trä ume 


in Eschbergs Inszenierung zur Alter- 
native Til gner , Ar mleuchter herun - 
ter gekommen Des gleichen Sie glind e 

Geig» als Ehefrau Nora: Ihre Kraft 
erlischt ohne Grund. Das ist keine 
Tragik. 

LOTHAR SCHMIDT-MÜHI.ISCH 


Werner Schmalenbach 65 


W em» Schmalenbach, d» Leiter 

der Knnstsflmffllung Nord- 
rhein -Wes tfalen, wird heute' 65. Ge- 
burtstagsfeiern an d» o minö s e n Al- 
tersgrenze haben in d» Regel den 
bedauernden Beiklang von Abschied 
und Rückblick. Das ist hi» nicht d» 
Faß, hier wurde rechtzeitig vorge- 
sorgt Das Land hat den Vertrag mit 
seinem erfolgreichen Museumsdirek- 
tor «im fünf Jahre verlängert An Ab- 
schied ist also vor 1990 nicht zu den- 
ken, und im nächsten Frühjahr zieht 
der Hausherr vom Jagerhof mit sei- 
nen Sch?* 7 ** 1 Timnchst emmal. in die 
neue Iia ndpwgalene am Grabbeplatz 
um. Somit ist auch für Rü ckb li cke 
jebt nicht die Zeit 
Doch sei es ertaubt, rück b l i c kend 
auf die beispiellose Leistung Wem» 
Schmalenbachs zu verweisen, der 
buchstäblich aus dem Nichts in zwei 
Jahrzehnten ein kosmopolitisches 
Kunstmuseum aufgebaut hat das 
s fcTi mit den eisten Instituten der 
Welt t*«*« farm & hatte es nicht 
nötig, aus GeMmangel . Avantgardi- 
sten zu sammln. Audi widerspräche 
das sein» Auffassung vom Museum 


und dessen Aufgaben. Für ihn ist und 
bleibt das Museum tön „Ort d» 
Dauer“ und nicht d» Aktualität, des 
Experiments, der Edukation. Zu den 
Kriterien sein» Auswahl zählt die 
„Museumsreife“ eines Ktm g t w p r k s 
Er sammelt nicht „historisch“, nicht 
nach „Richtungen* oder „Progressi- 
vität“, sondern individuelle Kunst- 
werke von eindeutigem Rang und ei- 
genem Gesicht Im Zentrum steht d» 
Qualitätsbegriff 

Er ist ein begehrt», druckreif for- 
mulierender Redner, ein gesuchter 
Vorwortschreib», ein fleißig» 
KunstschriftsteDer - der sich in jün- 
geren Jahren übrigens als FSmpuhh- 
zidt eines Namen gemacht hat Durch 
alles, was er sagt und schreibt, ziehen 
sich wie ein roter Faden der QuaH- 
tätsgedanke imri da« Reizwort vom 
elitären Kunstwerk, vom „elitären 
Ort des Museums“, das nnprdmgg re- 
lativiert wird durch 
Formel: »So elitär wie möglich, so- 
weit es sich auf dte Kunst bezieht; so 
unelitar wie mög li c h , soweit es sich 
auf die Allgemeinheit bezieht“ 

EOPLUNIEN 



«So «Htfir wi* raBgnck": Wsnwr 
Schriloaharti, Uhar dev Kirnst- 
i — n d Mg W ow Utei ti-WMtfatoa 
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Matbw und Dufy kosen griftew David Hockaeys BOfanenbfid für Polder 
New Yorker Met, aus der LoodomMr AmstsUng 

London zeigt D. Hockneys Arbeiten fürs Theater 

Ein Tanz der Frösche 


,Les mootelles de Tlvesfas“ an der 

FOTO; KAYWARD OALLERY 


S eine Lust am Theataspid trägt» 
am Leibe. „In seinen besten Ta- 
gen“, so wird ihm aus Museumskrei- 
sen bescheinigt 4st Hockney selbst 
eine wandelnde Collage.“ Da kann » 
in gestreiften Hosen mit roten Hosen- 
trägern auftrcten, und neongelb und 
blau leuchtet d» Schlips auf weißem 
Hemd. Mit rot-weiß» Baseballkappe 
krönt » den strohgelb gefärbten 
Schopf Ein Brillenglas ist in Metall, 
das zweite in Horn gefaßt 
Daß David Hockney diese Lust 
auch sichtlich in seine Arbeiten für 
die Bühne strömen ifeß, macht die 
jetzige Ausstellung in d» Londond» 
Bayward Gallery wohl konkurrenzlos 
zur heitersten, vergnüglichsten »md 
unterhaltend «fen s^han dieses Jah- 
res. Von ihrer Tournee in Am»3ca 
sind seine Zeichnungen, Süd», Gra- 
fiken, Modelle und großen Bühnen- 
szenerien für eine einmalige Station 
nach Europa herübergekommen. Ge- 
zeigt wird in ihnen, was d» heute 
4$jährige England» mit Hauptwohn- 
sitz Los Angeles für en giisphg und 
New York» Inszenierungen kreiert 
hat 

Doch mehr als das: So inspiriert 
winde Hockney von der Aussicht auf 
diese Schau, daß » die Bühnen- 
tableaus neu für die natw lnspektion 
der Betrachter abgewandelt hat Sän- 
ger, Tanz» und Schauspiel» hat » 
mit Pappfiguren wirkungsvoll ersetzt 
- seine ersten Skulpturen- und mit in 
strahlende Farben getunktem Besen 
Riesenleinwände « gimhandig neu 
^bearbeitet Selbst an eine prosaische 
Museumswand schwappte «Hup Ver- 
zaubeningswut Biegt man um eine 
dunkle Ecke in d»Hayward Gallery, 
so findet man sich plötzlich vi&ä-vis 
ein» verdunkelten Pnoszenmmsloge, 
gefultt rtnt erwartungsvoll glüheiklen 
Augen. 

Der Enthpsiflgmijs für die Bühne 
kam für das britische Pop-Wunder- 
kind d» sechzig» Jahre gerade zur 
rechten Zeit Er stellte fest, daß er 
yich im Zeichnen und Mai»»n akade - 
misch perfekter Portraits festgefah- 
ren hatte. Da kam 1974 der Auftrag 
von Glyndeboume, Englands exklu- 
siv» Festspielbühne, die Bühnenbil- 
der für Igor Strawmskys „The Rake’s 
Progress** zu schaffen. An einschlägi- 
gen Erfahrungen konnte Hockney bis 
dahin nur seine Ausstattung von Jar- 
rys surrealistischem Stück „Ubu Roi“ 
für ein London» Avantgardetheater 
verweisen. 


Umrieselt von Strawinskys Musik 
verfolgt man jetzt in London des 
Wüstlings Schicksal an zwei Schlüs- 
selszenen. Hockney hat sich hi», wie 
schon Strawinskys Librettisten, von 
G rafiken gpin ps baro cken Landgman - 
nes Hogarth inspirieren lassen. So ist 
die Bühne samt all» Objekte und 
Personen gänzlich schraffiert und 
mir hi» und Ha farb lich eingetönt. 
Bür die Fi guren ersann d» Kunst!» 
dabei eine Art plastischen Kubismus. 
Auf schaumgefüllte Platten aufge- 
malt, verändern sie sich beim Um- 
schreiten. Ein griesgrämig dastehen- 
der Kerl beugt sich da zum Beispiel 
plötzlich aus steifer Taille nach vorne 
und bläst die Backen auf. 

Nach diesem grafischen Bravour- 
stück öffnet Hockney für seine näch- 
sten ~R uh npnai- h pitpn allp Schlpuspn 

für die Farben. In sein» „Zauberflö- 
te“ - ebenfalls für Glyndeboume drei 
Jahre spät» produziert - leuchten 
Berge juwelenblau und rosa Pyrami- 
den im helkm Wüs tensand. Die italie- 
nische Frührenaissance stand hi» 
Pate, magisch ausgefeuchtet, wie 
überhaupt du« Bühnenlicht in dies» 
Ausstellung eine Hauptrolle spielt 

Für das New York» Metropolitan- 
Opernhaus hat Hockney für Poulencs 
Musiktheater „Les rnampllp« de Tire- 
sdas“ pttip gidft an ^Bwhfl Hafensze- 
ne gebaut, aus d» Matisse und Dufy 
grüßen lassen. Traumhaft dunkel 
wird es hingegen bei Ravels 
„T.’ enfan t et les sortfl&ges“: BQ» 
schrumpft man unversehens auf Kin- 
dergröße, betritt leibhaftig den nacht- 
liehen Garten und sieht die Fleder- 
mäuse, Frösche und Insekten auf tief- 
blauem Nachthimmel um sich tan- 
zen. 

Strawinskys Musik hat Hockney, 
der sich selten während der Arbeit 
von seinem Sony-Walkman trennte, 
noch einmal mit Elan in Farben üb»- 
setzt Kräftig stilisiert tanzen sie im 
„Sacre du printemps“, den d» Eng- 
land» ebenso wie die folgenden Ein- 
akter für die New York» Met ge- 
schaffen bat „Ödipus Rex“ erscheint 
mit den tonigen Erdfarben Kretas. 
Die letzte große Bühnenszene ab», 
„Die Nachtigall“, ist in magisches 
Blau-Weiß getaucht wie alfes chinesi- 
sches Porzellan. 

Kein Zweifel Hockney liefert hi» 
das beste Gegengift gegen Londons 
derzeitigen Dauerregen. (Bis 29. Sep- 
tember; Katalog 13 £J 

HEIDI BÜRKLIN 


Blake Edwards’ Filmkomödie „Micki and Maude‘ 


Für Kind und Karriere 


N eben sein» Frau ist » ein 
Zwerg. Und das nicht nur 
körperlich, nein, auch beruflich. 
Denn während der Amerikan» Rob 
Saling» zweitklassige Fernsehrepor- 
tagen fabriziert, erklimmt sein for- 
sches Weib Micki (Arm Remking) mü- 
helos den Olymp des Richteiberufa. 
So tauscht w«n str etehdainhriten 
bestenfalls zwischen zwei Terminen 
auf dem Autorücksitz. Ein Kind, »mir 
ein ganz kleines “, wünscht sich Rob 
von sein» windschnittigen Super- 
frau, ab» Nachwuchs kommt in ih- 
rem straffen Karriereplan »st viel 
später vor. 

Doch später ist in diesem film 
„Micki anH Maurip “ alles ganz anders- 
Da hat Rob längst die schüchterne 
npHirfin Mau rip (Amy Tnrin g) kpnngn- 
gelernt, man hat ein bißchen ge- 
plauscht, geträumt und mit Zärtlich- 
keiten die Emramkert vertrieben. 
Dann d» Schock: Maude erwartet ein 
Kind. Rob will - schweren Heizens - 
die Konsequenzen ziehen: Schei- 
dung. Ab» just als »todtraurig zum 
großen Geständnis ausholt, f allt ihm 
Micki strahlend ins Wort Auch sie 
bekommt ein Kind und opfert die 
Karriere. Man sieht schon, Rlakp Ed- 
wards hat seinen Helden in eine teuf- 
lische Zwickmühle gesteckt Soll er 
Micki oder M aude alles gestehen und 


so eine „seiner“ Frauen od» eines 


sein» 

Nein, lieb» riskiert » den Ritt auf 
der Rasierklinge. Weil Maudes Vater, 
pin grobschlächtig» Ring» mit gol- 
digem GöHÜt, keine halten Bachen 
duldet, heiratet Rob auch noch $ehw 
Geliebte Maude. Ein grandioses 
Drehbuch, das eine inwitzig schnell 


abschnurrende Komödie geradezu er- 
zwingt. Doch auch ein Drehbuch mit 
Tücken. Blake Edwards ab», d» in 
seinen Klamotten um dp» Polizeitrot- 
tel Ciouseau keineswegs mit derbem 
Schabernack knausäte, verkneift 
sich hi» den Sfapstick-Schwinger in 
die Magengrube. 

Trotzdem funkelt sein Werk dank 
frechem Dialogwitz, grotesk» Situa- 
tionskomik »mH kaurig gn Charakte- 
ren mit den S chm» lekgtflcken aus 
Hollywoods Knmnriipngrhatunp lim 

die Wette In ein» Welt, in der sich 
scheinhar honorige Senatoren als 
Heuchl» »weisen, entpuppt sich ein 
vermeintlich» Schuft als gut» 
Mensch: der Bigamist Rob Saling». 

Duxfley Moore glaubt man diesen 
romantischen Schwärm», di es en 
Goldgräber mit abgebrochenem Spa- 
ten. War Peter Seilers als Ciouseau 
ein modern» Don Quichotte, so ist 
Moore hier an — sehr amerikanisch» 
- Parsifal, d» tollpatschig dem Gral 
des vo llkommen en Glücks nachjagt 
Moore zeichnet dieses Porträt eines 
liebenswerten Sonderlings mit ganz 
feinem Strich.^ Wo Eddie Murphy hek- 
tisch zappelt, da genügt ihm ein ge- 
quältes TüpteTn 

Gewiß, wenn Rob schließlich zwi- 
schen zwei Kreißsälen hin- und her- 
hetzt, gleicht » einem überforderten 
Jongleur, der »hebe Teil» auf dün- 
nen Stangen rotieren laßt Bis altes 
Porzellan gleichzeitig zu Boden 
scheppert und seine Frauen Scher- 
bengericht halten. Doch keine Angst, 
Edwards schlägt auch zum Schluß 
den Gesetzen d«Wahrscheinlichkeft 
ein geniales Schnippehen. 

HARTMUT WILMES 


JOURNAL 


„Guemica“-Teppich 
für die UNO 

dpa, New York 
Ein Wandteppich nach Pablo Pi- 
cassos „Guemica“ wird demnächst 
eine Außenwand des Saals des Si- 
cherheitsrates der Vereinten Natio- 
nen im UNO-Hauptquartier in New 
York schmücken. Der 3 x 6,7 Met» 
große Wandteppich, dessen Herstel- 
lung von Picasso selbst beaufsich- 
tigt worden war, ist eine Leihgabe 
der Witwe von Nelson A Rockefei- 
ler. Das Kunstwerk soll fünf Jahre 
in d» UNO bleiben. 

Die „Wien-Film“ wird 
nun aufgelöst 

dpa, Wien 

Die Produktionsfirma Wien-Film, 
die mit Streifen von G. W. Papst 
Karl Hartl, Willy Forst und anderen 
FDmgeschichte gpmaeht hat wird 
aufgelöst Das im Staatsbesitz be- 
findliche Unternehmen hat nach 
Angaben des österreichischen Fi- 
nanzministers Franz Vranitzky in 
den vergangenen zehn Jahren Ver- 
luste in Höhe von mehr als 50 Mil- 
lionen Mark gemacht 

„DDR“ -Pen-Zentrum 
wählt W. Kaufmann 

dpa, Berlin 
Der bisherige Generalsekretär 
des Pen-Zentrums „DDR“, Henryk 
Keisch, hat seinen Rücktritt erklä rt 
Wie die „DDR“-Nachrichtenagen- 
tur ADN meldete, gab Keisch bei 
ein» Sitzung des Präsidiums für 
seinen Schritt gesundheitliche 
Gründe an. Er war seit 1974 Gene- 
ralsekretär des Pen-Zentrums der 
„DDR“. Zu seinem Nachfolg» sei 
einstimmig d» Schriftstell» Walter 
Kaufman n berufen worden. Kauf- 
mann, Jahrgang 1934, veröffent- 
lichte seit 1948 Romane und Erzäh- 
lungen, darunter „Stimmen im 
Sturm“ und „Drei Reisen ins gelob- 
te Land“. 

Ionesco erhält den 
Ingersoll-Preis 

AP, Chicago 
Eugen Ionesco »hält den T.-S.- 
Eliot-Preis der amerikanischen In- 
gersoH-Stiftung. Mit dem „Richard- 
M.-Weav»-Preis“ soll der amerika- 
nische Historik» Robert Nisbet ge- 
ehrt werden. Die Preise, die mit je- 
weils 15000 $ dotiert sind, sollen 
am 22. November in Chicago über- 
reicht werden. 

Erster Preis im 
Fach Schlagzeug 

dpa, München 
Den ersten Preis (12000 Mark) 
beim 34. Internationalen Musik- 
wettbewerb d» ARD hat im Fach 
Schlagzeug d» Nürnberg» Peter 
Sadlo gewonnen. Zwei dritten Prei- 
se von je 7000 Marie fielen an Mi- 
chael Ort aus Herzogenaurach und 
Markus Christoph» Lutz aus 
Racine (Wisconsin/USA). 

John Enders tot 

DW. New York 
Der nm»rflr an isrhp Yfrologe John 
F. Enders ist 88jährig gestorben. 
Für seine Arbeit an der Entwick- 
lung eines Impfstoffes gegen Polio 
hatte Enders 1954 den Medizin-No- 
belpreis erhalten. Spät» widmete 
sich Enders vor allem der Erfor- 
schung der Rötel-Schutzimpfung. 

Antonino Votto t 

DW. Mailand 

Der Dirigent Antonino Votto, d» 
seit üb» einem halben Jahrhundert 
zu den Stutzen d» Mailänder Scala 
zählte, ist jetzt im Alter von 88 Jah- 
ren in Mailand gestorben. Votto hat- 
te als jung» Dirigent noch den Se- 
gen Toscaninis erhalten, als dessen 
Assistent er an d» Scala begann. 
Seitdem arbeitete er mit allen Sän- 
gem aifammen, die Rang und Na- 
men in d» Welt der Op» hatten. 
Vottos Wirken ist auf zahllosen 
SchaUplatten verewigt Zu seinen 
Schülern am Conservatorio G. Ver- 
di, dessen Lehrstuhl für Dirigieren 
er üb» 40 Jahre inn eha t te , gehören 
Riccardo Muti und Clsudio Abba- 
do. 
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Eklat auf 
Moskauer 
Buchmesse 

DW. Moskau 

Mehr ab 30 britische Titel sind auf 
der Internationalen Buchmesse in 
Moskau „verschwunden“. Offiziell 
sind nur zwei der Werke „zwecks ein- 
gehenderer Analyse“ beschlagnahmt 
worden, darunter „1984“ von George 
OrwelL Für das Abhandenkommen 
der restlichen Bücher haben die Ver- 
anstalter nur die Erklärung, die Bän- 
de seien vermutlich gestohlen wor- 
den. 

Der britische Verlegerverband ist 
dagegen sicher, daß auch diese Titel 
konfisziert worden sind. Delegations- 
leiter Tony Heed weist darauf hin, 
daß es auf dem Messegelände von 
KGB-Beamten in Zivil wimmelt und 
daß die Bücher bereits vor der Öff- 
nung der Messe für den Publikums- 
verkehr vermißt wurden. Zu den 
Werken, für deren Verschwinden es 
keine befriedigende Erklärung gibt, 
gehört der Zukunftsroman „2010, 
Space Odyssee II“ von Arthur C. 
Clarke. 

„Wir sind wütend über diesen un- 
provo zierten Zensurversuch“, erklär- 
te ein Sprecher am britischen Stand. 
„Wir Hatten vorher eine Aufstellung 
aller Bücher eingereicht, die wir zu 
zeigen beabsichtigten, und keine Ent- 
wände erhalten.“ Mehr als ZOO Län- 
der stellen auf der bisher größten 
Mo skauer Buchmesse aus, ein- 
schließlich der Vereinigten Staaten. 
Büßt Ausnahme der britischen Teil- 
nehmer hat es bisher keine Klagen 
eines Verlages gegeben. 

Berufsverbot 
für Tierarzt 

rev. Münster 

In einem weiteren Fall von Kälber- 
mast mit unerlaubten Hormonpräpa- 
raten hat die 11. Große Strafkammer 
des Landgerichts Münster jetzt einen 
41jährigen Tierarzt aus Coesfeld im 
Münsterland zu zwei Jahren Haft mit 
Bewährung und drei Jahren Berufs- 
verbot verurteilt Zudem wurde der 
Tiermediziner des Meineides in Vor- 
ermittlungen ge gen Phar ma ha nrfter 
für schuldig befunden. 

Nach Erkenntnissen des Gerichts 
hatte der Tierarzt mehr als drei Jahre 
in Zusammenarbeit mit dem ein- 
schlägigen Großhandel für 240 000 
Mark verbotene Dopingmittel verab- 
reicht Bei monatlich 1000 Mark Pro- 
vision als „Mittelsmann“ hatte er für 
Kälber, Schweine und auch Hühner 
Antibiotika und Hormonpräparate, 
die das Wachstum und die Fleisch- 
produktion fördern, in landwirt- 
schaftlichen Betrieben gespritzt Die- 
se Mittel sind jedoch gesetzlich ver- 
boten, weil sie als Rückstand im 
Fleisch unter anderem krebsfördemd 
sein können. Nach zwei Prozessen im 
Vorfahr in Niedersachsen und dieser 
Verhandlung in Münster müssen sich 
demnächst allein in Nordrhein-West- 
feien 18 weitere Tiermediziner und 
Großhändler verantworten. 

Der sogenannte „Kalberskandal“, 
in dpm (ße Tjn d ^skrnwl^glamte r von 
Nordrhein- Westfalen und Nieder- 
sachsen seit Jahren tätig sind, war 
erst in der vergangenen Woche wie- 
der aktuell geworden, als im Grenzge- 
biet in der Grafschaft Bentheim ein 
illegaler Handel mit derartigen 
Präparaten geplatzt war 1500 so be- 
handelte Here waren h gspHiagnuhmt 
worden, fest 700 mußte man not- 
schlachten. Die Medikamente stamm- 
ten nach Polizeirecherchen aus illegal 
arbeitenden „ Ke ll er firmen“ in den 
Niederlanden. 

Behörden in Oldenburg und Han- 
nover waren auf einen „iSittermittel- 
berater“ aufmerksam geworden, der 
nicht nur die Produkte eines nieder- 
ländischen ViehfUtter-Konzems ver- 
trieb, sondern zugleich bäuerliche 
Abnehmer als „Lohnmäster“ für sei- 
nen Auftraggeber verpflichtete: Der 
Konzern mietet die Stallflächen auf 
den Hofen, stellt seine Jungtiere ein 
und über nimmt nach der Mast deren 
Vermarktung, womit der Landwirt 
ertragsabhängig ist. 


Auf immer mehr Leichtsinnige lauert am Berg der Tod 

VAnWiTTOun dttito com Jahr unMfar iitwr iener der Ver- Ttnnrtitinn^hwache nach zu lan- in Sicherheit gewiegt, so daß sie nis des richtigen Gebrauchs und 


Von WALTER H. RUEB 

M ehrere Wochen vor Ende des 
Sommes und damit erst in der 
Mitte der Saison für Gipfelstürmer 
schlagen Alpenvereine, Bergführer, 
Polizei und Rettungsdienste Alarm: 
Die Zahl der Bergtoten übertrifft alle 
bisherigen Rekorde. 

Am französischen Montblanc, mit 
4807 Metern Europas höchster Berg, 
fanden allein in den Ferienmonaten 
Juli und August 29 Menschen den 
Tod; 117 wurden verletzt, zwei and 
vermißt Auch das 4478 Meter hohe 
Matterhom im Schweizer Kanton 
Wallis, das an schönen Tagen von 300 
Bergsteigern aus aller Welt gestürmt 
wird, war in den zurückliegenden Wo- 
chen wiederholt in den Schlagzeilen - 
stets ging es um Todesstüize und dra- 
matische Rettungsaktionen. 

Die genaue Zahl der Bergtoten gibt 
die Walliser Polizei zwar erst nach der 
Sommersaison bekannt, doch steht 
bereits jetzt fest, daß sie auch in die- 


sen Jahr wieder über jener der Ver- 
kehrsopfer liegt 

In den letzten Jahren hat sich ins- 
besondere der Montblanc zu einem 
„Todesberg“ entwickelt Der Grund: 
Auf seinen Aufstiegsrouten wird das 
Gedränge immer größer, vielfach 
herrscht beim Aufstieg „stehender 
Verkehr“. Im Hochsommer drangt es 
sähst Japaner und Amerikaner, den 
„Berg der Berge“ zu erklimmen. Er 
ist alpinistiseh zwar nicht schwierig, 
doch erfordert ein Sieg über den 
Montblanc eine erstklassige Kondi- 
tion. Über 4000 Meter ist die Luft 
dünn, da werden körperliche An- 
strengungen selbst für Hochtrainierte 
zu einer fest unerträglichen Qual 

Den Anforderungen sind denn 
auch längst nicht alle gewachsen, die 
den „Prestige-Berg“ erklimmen wol- 
len. Den einen ereüt der Herztod, bei 
manchen nimmt der Gleichgewichts- 
sinn im g leichen Maße ab wie die 
Kraft, viele wollen „lieber sterben als 
aufgeben“, und immer wieder wer- 


den Konditionsschwache nach zu lan- 
gem Aufenthalt am Berg das Opfer 
unerwarteter Wetterstürze. 

Über die Gründe für die hohe Zah l 
von Todesopfern in den Bergen ge- 
hen die Meinung en auseinander. In 
Frankreich wurden mangelnde Vor- 
sicht und technisches Versagen bei 80 
Prozent aller tödlichen Unfälle als Ur- 
sachen ermittelt. In der Schweiz hat 
man die Todesursachen am Berg 1984 
aufgeschlüsselt: Von 165 Bergtoten 
stürzten 28 auf harmlosen Alp wiesen 
und GernlThalden in den Tod, 21 in 
Felswänden und auf Graten, 19 auf 
Schnee und Eis, neun beim B l umen- 
pflücken und auf der Püzsucbe. Neun 
Bergfreunde verschwanden in Glet- 
scherspalten, 36 fanden den Tod in 
Lawinen, und 30 Personen .starben 
bei Herzanfällen oder an Überan- 
strengung. Nach Ansicht vieler Fach- 
leute ist heute sogar eine zu perfekte 
Ausrüstung oft die Ursache von Un- 
fällen. Manche Alpinisten werden 
von der Perfe k tion ihrer Ausrüstung 


m Sicherheit gewiegt, so daß sie nis des richtigen Gebrauchs und 
le ic htsinnig agieren, einfache Regeln Fehleinschätzung der Aufstiegsdauer 
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Rendezvous mit 
dem Kometen * 
Giacobmi-Zinner 


mi Sachten und Ratschläge und War- 
nungen von Einheimischen in den 
Wind schlagen. 

Beispiele dafür machten in den 
letzten Wochen S c hlagzeile n : Am 
Matteriwm waren 20 gut ausgerüstete 
Alpmisten zwei Nächte und einen 
Tag lang in der Solvayhütte auf 4000 
Meter durch Unwetter blockiert. Sie 
hatten den Aufstieg trotz aller War- 
nungen in Angriff genommen. Unter 
Einsatz ihres Lebens mußten Räter 
die Leichtsinnigen mit dem Helikop- 
ter bergen. Aus der berüchtigten Ei- 
ger-Nordwand mußten im August 
zwei junge Franzosen gerettet wer- 
den, die in un g enü g ender körperii-' 
phor Ver fassu n g , aber perfekt ausge- 
rüstet, in die „Mordwand“ emgestie- 
gen waren. 

Am Matterhom wurden folgende 
Unfall-Ursachen ermittelt: Nichtbe- 
achtung der Wettervorhersage, unzu- 
längliche Ausrüstung oder U nkenn t- 


wegen völliger Unkenntnis des Ge- 
ländes an der technisch leichten, aber 
anstrengenden und durch Stein- 
schlag und großen Andrang gefährli- 
chen Normalroute am HomligraL 

Daß ein Bergführer - zur Zeit be- 
trägt die Führertaxe für eine Matter- 
hom-Besteigung einschließlich Spe- 
sen rund 600 Marie - leicht Abhilfe 
schaffen könnte, wird von K) Prozent 
der Gipfelstürmer am Matterhom 
nicht zur Kenntnis genommen: Sie 
geben ohne Bergführer auf die Na- 
turpyramide, oft sogar ohne Seil, ver- 
steifen sich, müssen umkehren, ver- 
lieren dadurch Zeit, verschleißen ihre 

Kräfte und büßen schließlich die Mb- 
ral ein-die besten Voraussetzungen 
für Übermüdung, Konzentrations- 
mängel, Schwindelanfälle, Orientie- 
rungslosigkeit und Todessturz. Ein 
Kritiker bemerkte dazu: „Viele Berg- 
steiger geizen mit dem Geld, ihr Le- 
ben aber ist ihnen wohlfeil.“ 


Die Automobilausstellungen in Berlin und Frankfurt - spektakuläre Ereignisse der Technikgeschichte 
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Von HEINZ HORRMANN 

E igentlich hat ach im Wandel 
der Zeit nichts geändert Auf 
der Nürnberger Pferde- und 
Droschkenausstellung im Jahre 1860 
meldeten sich lautstark Umwelt- 
schützer zu Wort. Von einem proviso- 
rischen Podium warnten sie die Mit- 
bürger vor einer herannahenden Ka- 
tastrophe: „Die Stadt wird bei fort- 
schreitender Entwicklung des 
Gespannverkehrs in kurzer Zeit im 
Pferde mist versinken.“ Der Motorwa- 
gen, der 28 Jahre später erstmals auf 

der Kraft, und Arhe' H^nriasf'hmenfliiji. 
steHung in München gezeigt wurde, 
bewahrte Nürnberg vor diesem un- 
rühmlichen Ervte- 
Umstritten waren die Benzinkut- 
schen von Beginn an. Doch anfäng- 
liche Ablehnung schlug damals wie 
heute häufig in Begeisterung um. 
Kaiser Wilhelm H schimpfte noch 
1902: „Solange ich ein warmes Pferd 
habe, besteige ich einen derartigen 
Stinkkarren nicht“ Bereits ein Jahr 
später besaß der Monarch drei Motor- 
wagen und wurde zum leidenschaftli- 
chen Verfechter dieser Idee. 

Trotz Abgas- und Tempodiskussio- 
nen, wenige Monate vor dem hun- 
dertsten Geburtstag des Automobils 
ist die Internationale Automobilaus- 
stellung in Frankfurt, die heute von 
Bundespräsident Richard von Weiz- 
säcker eröffnet wird, das größte Bran- 
chenfenster zur Weh (1666 Aussteller 
aus 37 Ländern). Ausstellungen und 
Handelsmessen waren von jeher 
wichtige Meilensteine des Fort- 
schritts. Im laufe der Zeit haben sie 
sich zu publikumswirksamen Para- 
den u n d spektakulären Präsentatio- 
nen neuer Automobiltypen und kon- 
struktiver Verbesserungen entwik- 
kelt Zunächst wurden Kraftdrosch- 
ken nur in versteckten Winkeln allge- 
meiner Messen, besonders aber auf 
Weltausstellungen gezeigt 
Carl Benz etwa führ seinen ersten 
Wagen 1887 zunächst nach Paris. Da 
er dort aber eingekeilt zwischen Pfer- 


Meilensteine des Fortschritts 


dedroschken stand, fand er so gut wie 
keine Beachtung. Ein Jahr darauf war 
sein inzwischen „patentierter Motor- 
wagen“ auf der Kraft- und Arbeitsma- 
schinen- Ausstellung in München zu 
sehen. Ausgiebige Fahrten durch die 
Stadt verschafften dem Gefährt die 
ersehnte Aufmerksamkeit „Diese 
Konstruktion“, so schrieb damals ei- 
ne Münchner Zeitung vorausschau- 
end, „ist geeignet, in vielen Fällen die 
kostspielige Zugkraft der Pferde vor- 
teilhaftzu ersetzen.“ 

1889 wurde dann auf der Pariser 
Weltausstellung neben Daimler-Mo- 
toren der erste Daimler- Vierradwa- 
gen g ezeigt Während der Expo 1893 
in Chicago wurde ein Benz Velo und 
mehrere Daimler- und Maybach-Mo- 
torwagen von den Amerikanern be- 
wundert und in Details kopiert 
Weltausstellungen brachten zwar 
nicht sofort große Verkaufserfolge, 
sie waren jedoch in damaliger Zeit 
wie keine andere Veranstaltung ge- 
eignet Erfin dung en, die gerade im 
Dunkeln kleiner Werkstätten ge- 
macht wurden, ins Rampenlicht der 
Weltöffentlichkeit zu bringen Diplo- 
me, Gold- und Silber medaillen wmy» 
begehrte Trophäen. 

Der deutsche Automobilismus be- 
gann seine eigene Präsentation 1897 
mit einer vom damaligen Mitteleuro- 
päischen Motorwagen-Verein organi- 
sierten „Auto-Revue in Berlin“. Als 
im Jahr darauf mit der Fhhrt B erlin — 
Potsdam-Berlin die Geschichte des 
deutschen Automobilsports begann, 
wurden flnsc hl fefl pnri im Landesaus- 
stellungspark Berlin die Teflnehmer- 
wagen gezagt Die Ausstellung war 
im Grunde genommen eine Pferde- 
schau, ein „Concours hippique“, auf 
dem den Berlinern so quasi ganz ne- 
benbei auch 13 Kraftfahrzeuge ge- 
zeigt wurden. Dabei galt es, die von 
Glanz und Preußens Gloria erfüllten 
tonangebenden G esell wha ftsschich - 


ten nicht zu verärgern. Man war ja 
schließlich aus Ostpreußen, Pom- 
mern und der Mark g ekommen, um 
rassige Pferde zu sehen und keinen 
„ neumodischen Kram“. 

Die Veranstalter versuchten, gut 
Wetter zu machen, indem sie in den 
verschiedensten Veröffentlichungen 
darauf hin wiesen, daß ein so edles 
Tier wie das Pferd in wenigen Jahren 
schwerer Arbeit völlig verbraucht sei, 
während ein Motor ohne weiteres 
schwere und schwerste Arbeit leisten 
könne, ohne müde zu werden. Erst 
sehr l angsam begannen sich die Pfer- 
defreunde zu beruhigen, und langsam 


-Jetzt noch billiger! 
Der beliebteste Wegen 
DEUTSCHLANDS 
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Opel-Werbung aus den späten 
zwanziger Jahren 

sollte das Automobil in das Leben der 
Menschen hinein wachsen. 

Die erste internationale Motorwa- 
gen-Ausstellung fand schließlich im 
September 1899 im FwrgTPrhana des 
2. Garderegiinents zu Fuß in Berlin 
statt Da in jenem Jahr bereits 36 Fa- 
briken für Kraftfahrzeuge mit Ver- 
brennungsmotoren in Deu tschlan d 
bestanden und zwölf weitere für 
Elektromobile, waren 120 Aussteller 
vertreten. Unter d pn 20 ausländi- 
schen Firmen befanden sich allein 13 
französische. Das stolze Ergebnis: 
über 100 (KW Besucher. 

In einem äußerlich glanzenden 


Rahmen >md unter der Schirmherr- 
schaft des Prinzen Heinrich von 
Preußen wurde vier Jahre später das 
nächste Motor-Schaufenster im Pal- 
mengarten des Chariottenburger Eta- 
blissement Flora eingerichtet, dem 
dann die fast schon als moderne 
Schau zu bezeichnende Großveran- 
staltung im Ol» spalas t am Lehr ter 
Bahnhof in Berlin folgte, die vom 
Kaiser selbst eröffhet wurde. Daß 
Wilhelm H sich jedes Modell mehr- 
mals sorgfältig ansah u nd bis ins 
kleinste Detail erläutern ließ, machte 
deutlich, in welch hohem Maße das 
Automobil schon in den oberen 
Schichten verankert war. Das damit 
verbundene Negativimage beim Vol- 
ke, die Kraftkutscfae diene nur dem 
Sport und dem Luxus, veränderte 
sich im Laufe des* nächsten Jahre. 

Die nächsten Jahrzehnte waren ge- 
prägt vom rastlosen Streben der deut- 
schen Automobüindustrie nach tech- 
nischer Perfektion. Gleichzeitig 
zeichnete sich aber auch der begin- 
nende barte Wettbewerb mit den aus- 
ländischen Firmen ab. Schon damals 
führte der Konkurrenzdruck zur ver- 
größerten Anstrengung um bessere 
Detaillösungen, um bequemere und 
sicherere Fahrzeuge. 

In dieser Zeit wurde der typische 
Spitzkühler, die Rechtssteuerung mit 
aiiBpnlipgpndwn Schalt- und Brems- 
hebel, die Einbau verdecke und die 
leichtgängige Lenkung erfunden. Au- 
ßerdem setzte sich die äußerlich glat- 
te Motorform und die Vereinigung 
von Motor mit Kupphpg und Getrie- 
be zu ginem einheitlichen Block 
durch. Für solvente Kunden gab’s 
schon bald die Qual der Wahl: 80 Au- 
tomobilfabriken produzierten 134 
Modelte 

Steigende Stückzahlen und besse- 
re Technik lassen das Auto zum 
selbstverständlichen Verkehrsmittel 
werden. Lediglich die hohen Be- 
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triebskosten erweisen sich als Brem- 
se. Eine erste Statistik stellt den Auf- 
wand für 100 Kilometer Fahrt zusam- 
men: Sechs Mark für Gummi, drei 
Mark für den Kr af tstoff 65 Pfennig 
für Öl und 35 Pfennig für Karbid für 
die lampen. Dennoch wird 1930 der 
millionste Personenwagen in 
Deutschland zugelassen. Der Staat 
hält schon bald kräftig die Hand au£ 
796 Reichsmark verlangt er für einen 
Dreiliter-Wagen an Steuern. 

34 Jahre ist es her, daß die erste 
Internationale Automobilausstellung 
auf deutschem Boden nach dem 
Zweiten Weltkrieg in F rankf urt am 
Main eröffnet wurde. Auf den zu- 
nächst jährlichen und seit 1951 jedes 
zweite Jahr vom Verband der Auto- 
mobilindustrie (VDA) veranstalteten 
Ausstellungen sahen Millionen Besu- 
cher immer wieder Neuheiten. Da die 
Frankfurter Hotellerie in den Anfän- 
gen noch unter der Zerstörung des 
Krieges zu leiden hatte, rief die Mes- 
segesellschaft die Bürger in und um 
XYankfurt aut Zimmer zur Verfügung 
zu stellen. 

Der Schirmherr der Ausstellung, 
Bundespräsident Theodor Beuss, der 
sich zur Eröffnungsfeier an gesag t 
hatte, übernachtete mit seinem Stab 
in der Privatwohnung des damaligen 
VDA-Präsidenten Max Thoennissen 
in Bad Homburg. Am Abend federte 
man gemütlich im Wo hnzimm er, und 
tags darauf besichtigte Heuss die er- 
sten Nachkriegs-Neuheiten, Daim- 
ler-Benz stellte den 300» vor, der spä- 
ter den Beinamen „Adenauer“ er- 
hielt. 

Nach der Währungsreform am 20. 
Juni 1948 und der Konstituierung der 
Bundesrepublik Deutschland am 7. 
September 1949 geht es mit der deut- 
schen Wirtschaft rasch aufwärts. Die 
harte und zähe Aufbauarbeit beginnt 
ihre Früchte zu tragen, und die Men- 
schen schicken, sich an, dem Leben 
wieder freundliche Seiten abzuge- 
winnen. Dazu gehört auch die persön- 
liche Bewegungsfreiheit - „ein fahr- 
barer Untersatz“. 


Zum ersten Mal in der Geschichte " 
da* Raumfahrt (WELT v. IL 9.) istie® - - 
Rendezvous zwischen einem Ehr- 
schungssat eüiten und einem Kome- 
ten gelungen. Der amerikanische Sa. . 
tdlit ICE Sog gestern nach Angaben 
der amerikanischen Weltraumbehor- 
de NASA in 8000 Kilometern Entftr- 
nun# vom Kern des Kometen „Giaco- 
bini-Zinner“ durch den Schweif und - 
tauchte nach 18 Minuten unbeschä- „ 
digt wieder auf Die Sonde ICE er- i* 
gänzt die für das kommende Frühjahr •• 
geplante Mission von insgesamt 
sechs Räume nden zum Kometen 
Halley , die den Kometen in zeitlich 
versetztem Abstand verfolgen wollen. 
Der Komet „Giacohini-Zmner wur- . 
de 1910 von dem Italiener M.Giacobi- 
ni entdeckt und drei Jahre später von 
Professor Emst Ziimer, damals Leiter ' 
der Remeis-Stemwarte in Bamberg, : 
wiederentdeckt J 

39 Aids-FäHe 

dpa. Wtesbaden/Müncheo 

In Hessen sind bis Anfang August 
39 Eälle von Aids aufgetreten. 22 Pati- 
enten seien an der erworbenen 
Schwäche der körpereigenen Ab- 
wehrkräfte verstorben, teilte Sozial- 
minister Armin Clauss (SPD) in einer 
gestern in Wiesbaden bekanntgewur- - 
denen Antwort auf eine Große Anfra- 
ge von Landtagsabgeordneten der# 
Grünen mit. In Bayern hat das Ange- 
bot kostenloser und anonymer Aids- 
Tests durch sämtliche 74 Gesund-' 
heitsämter ein überraschend großes 
Echo gefunden. Der Staatssekretär 
für Inneres, Heinz Neubauer, legte 
gestern eine erste Zwischenbilanz 
vor, nach der 373 Personen ihr Blut 
testen ließen. Sieben der Blutproben 
waren positiv. 

Autofreier Sonntag 

AP, Vaduz 

Nach einem erfolgreichem Versuch 
am 2L April wird kommenden Sonn- 
tag in Liechtenstein zum zweitenmal 
in diesem Jahr ein autofreier Sonntag 
auf freiwilliger Basis veranstaltet Die ■ 
öffentlichen Verkehrsmittel können 
unentgeltlich benutzt werden. Im - 
April hatten rund 80 Prozent der * 
Liechtensteiner auf Auto, Motorrad 
und Mofa verzichtet. Der stellvertre- 
tende Regierungschef Hilmar Ospelt 
kündigte gestern auf einer Presse- 
konferenz in Vaduz an, daß der frei- 
willige autofreie Sonntag zur Institu- 
tion werden soD. 

Tod bei Erster Hilfe 

AP, Berlin 

Zwei Tote und elf Verletzte forder- 
te nach einem Bericht der (Ost-) „Ber- 
liner Zeitung“ ein Verkehrsunfell in 
Erfurt als ein mit Ammoniak belade- 
| ner Lastwagen ins Schleudern geriet 
und der Anhängerumschlug. Wie die 
Zeitung berichtete, staib ein Arzt, der 
Erste Hilfe leisten woßte. Von den elf 
Verletzten seien drei schwerverletzt 
und acht mit leichteren Verletzungen $ 
in Krankenhäuser eingeliefert wor- r 
den. 

Selbstmord vor Gericht 

AP, Regensburg 

Ein 47jähriger Inunobilienhändler 
aus Schwandorf in der Oberpflaz hat 
gestern morgen in einem Gerichtssaal 
in Regensburg Selbstmord begangen. 
Nach Angaben der Polizei war der 
Mann wegen Betrugs zu einer Frei- 
heitsstrafe von drei Jahren und neun 
Monaten verurteilt worden. Nach der 
Urteilsverkündung habe er plötzlich 
eine Pistole gezogen und sich in die 
Brust geschossen. 

Almabtrieb 

dpa, Hmdelang/Mreshach ; 

Von den bayerischen Bergen keh- 
ren jetzt 55 000 Stück Vieh in die hei- 
mischen Ställe zurück. Im Allgäu be- 
gann der Almabtrieb gestern in Hin- 
delang. Nahezu 20 000 Besucher be- 
staunten schon mittags rund 1000 
Rinder, die sich auf dem Viehscbeid- 
platz drängten. 

Milde Winter 


WEITER: Freundlich 


Wetterlage: Die Hochdruc k zone Ober 
Mitteleuropa schwächst sich langsam 
ab, bestimmt aber zunächst noch das 
Wetter in Deutschland. 
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Vorhersage für Donnerstag: 

Nach »tim Teil nur zögernder Auflö- 
sung von örtlichem Nebel oder Hoch- 
nebel sonnig und Erwärmung auf 19 bis 

24 Grad. Nachts gering bewölkt und 
Abkühlung auf 11 bis 7, in Bayern bis 3 
Grad. Schwachwindig. 

Weitere Aussichten: 

Am Freitag zunächst noch freundlich 
und warm, im Nachraittagsverlauf zu- 
nehmende Bewölkung und nachfolgend 
etwas Regen oder einzelne Schauer. 
Temperaturen am Mittwoch , 13 tfhn 
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Sonnenaufgang 4 am Freitag : fts? Uhr, 


Untergang: 19.42 Uhr; Bfondautzanx: 
131 Uhr, Untergang: 19.39 Uhr 
•in MEZ, zentraler Ort Kassel 


„Glauben - wie macht man das ? 66 

Aktion der Nordelbischen Kirche nach finnischem und schweizerischem Vorbild 

SABINE KOBES, Hamburg meldet sich die Sekretärin Hüde C., diese Kirche zu schimpfen, dann ba- 


Der Ton ist höflich, aber ein gut 
Teil an Beharrlichkeit steckt doch da- 
hinter. „In der nächsten Woche“, 
heißt es, „werden wir uns noch ein- 
mal ganz kurz telefonisch bei Ihnen 
melden.“ .In rund 33 000 ’Ffanghaltpn 
des Hamburger Nordens flattert die- 
ser Tage ein grünes Faltblatt mit Be- 
stellkarte ein. Sein Buchklub wird 
hier angepriesen und auch keine Kaf- 
feefahrt. Absender ist die Nordelbi- 
sche Tfa rangpliyh-T jither is ehe Kir- 
che, genauen „Ihre Christen aus der 
Nachbarschaft“, die fürs „praktizierte 
Christentum“ werben. 

Das Unternehmen, mit 100000 
Mark ausgestattet, ist ein Pilotpro- 
jekt Vorreiter waren Geneinden in 
Finnland und der Schweiz. „Dort“, so 
berichtet Otto Diehn, der die Aktion 
„Zeig uns den Weg* mitorganisiert, 
„haben die meisten, die die erste 
Postwurfsendung erhielten, auch das 
eigens für diese Aktion hergestellte 
Taschenbuch bestellt“. 

Bunt bebildert ist das 105seitige 
Werk. 18 Hamburger Christen erzäh- 
len darin offen von ihren Erfahrun- 
gen mit Religion und Glauben. So 


die durch die Hilfe eines Pastors vom 
Alkohol loskam. Oder der Türmer 
von St Michaelis, der jeden Morgen 
11 m »hn auf seiner Trompete ein Kir- 
chenlied vom Michel herabbläst 

Volksmission - ein Begriff der sich 
aufdrängt , obwohl er nicht erwähnt 
wird. Denn: „Dieses Wort würde ne- 
gative Reaktionen auslösen", weiß 
Otto Diehn. Keiner dar 70 000 „Kun- 
den“ in Hummelsbüttd, Langenhorn 
und Poppenbüttel soll sich bedrängt 
fühlen. Jene 350 Missionare - einige 
sind katholisch — die in den nächsten 
Wochen ehrenamtlich ausschwär- 
men, rechnen mit großem WiderhalL 
JFür den Anfang“, so Otto Diehn, 
„haben wir uns kein so schwieriges 
Terrain wie St Pauli ausgesucht“ 

Was aber, wenn die zunächst ange- 
schriebenen, dann telefonisch und 
schließlich persönlich angesproche- 
nen Hamburger nichts von der sanf- 
ten Form der Evangelisation wissen 
möchten? „Wer im ersten Satz schon 
sagt ,Nem, ich wül nicht! 1 - der will 
eben nicht“, sagt Organisator Diehl 
„Wenn einer aber von seinem Kir- 
chenaustritt erzählt und anfängt auf 


kan wir nach. Dahinter steckt näm- 
lich meistens eine Enttäuschung.“ 
Denn die Zahl der Kirchenmitglieder 
sinkt nicht mir in Hamburg. Allein 
die Nordelbische Kirche in der Han- 
sestadt 1980 noch etwa eine Million 
Seelen stark, verlor über 50 000 Mit- 
glieder. Wenn auch die Erchenflucht 
abzuklingen scheint beklagt die 
Evangelische Kirche Deutschlands 
(EKD) immer noch dreimal so viele 
Kirchenau stritte wie Neuaufnahmen. 

Und selbst die, die auf dem Papier 
dazugehören, haben oft nichts mit 
Hwn Wunschbild des praktizierenden 
Christen gemein: „Heute ist es ein- 
fach nicht mehr jn\ auszutreten“, 
vermutet Otto Diehn, „man zahlt sei- 
ne Kirchensteuer einfac h aus Ge- 
wohnheit“ 

Die Hamburger Laienmissionare 
sind in Seminaren auf ihren Einsatz 
in den Wohnstuben der Nachbar- 
schaft vorbereitet worden. Wenn sie 
das Büchlein „Zeig uns den Weg“ 
persönlich an die Haustür bringen, 
dann wird sich, so Kehn, die Frage 
„Glauben, wie macht man das?“ ganz 
von allein sfeflew. 


LEUTE HEUTE 


Verweigert 

Der chilenische Fußballstar Carlos 
Cazsely weigerte sich gestern, am 12. 
Jahrestag des Staatsstreiches gegen 
Salvador Ai lende, an einem Spiel sei- 
nes Clubs Colo-Colo teilm nehmen. 
Jch spiele me am 1L September, da 
trauere ich“, soll der berühmte Stür- 
mer gesagt haben. Kürzlich nahm 
Staatschef Angnsto Pinochet Anstoß 
an der roten Krawatte, die der Star 

wie viele chilenische Linke oft anlegt 

rrDie trage ich immer auf wwtww 
H erzen“, entgegnete Cazsely. Pino- 
chet machte daraufhin mit der Hand 
eine Scherenbewegung und em pfahl- 
„Ich würde sie abschneiden.“ 

Akzeptiert 

Im Liegen spielt der britische 
Großmeister Anthony Milles beim In* 
terpolis-Schachturnier von Tilburg 
Der an Bandscheibenschaden leiden- 
de Brite setzte die ungewöhnliche 
Spielstellung mit drei Attesten durch. 
Seine Gegner akzeptierten mitleidig, 
bis sie den „Leidenden“ sitzend am 
Mittagstisch überraschte!. Da fbnier- 
teBobert Hübner, Mies habe als 
Strafe künftig liegend zu essen und ! 
sitzend zu spielen. 


dpa, Freiburg 
Das Klima vor 100 000 Jahren war 
wärmer als heute und zeichnete sich 
vor altem durch miMff. nahem fmSt- 
freie Winter aus. Zu dieser Auffas- 
sung gelangte der Spezialist für aus* 
gestorbene Wirbeltiere, Wighart von 
Koenigswald (Darmstadt), nach der 
Auswertung von Knochenfunden von 
Flußpferde und Wasserbüffeln, die 
in den Rheinschottera bei Dannstadt 
gefunden worden waren. Über seine 1 
Ergebnisse berichtete er gestern auf 
der Jahrestagung der Deuts ch en 
Quartärvereimgimg in R®iburg.pies 
steht im Widersprach zu bisherigen 
Eikenntnissen der Wissenschaft, wo- 
nach die mittlere Jahrestemperatur 
vor etwa 100 000 Jahren bä nur zwölf 
Grad Celsius lag. . 


Unserer heutigen Aus ga b e Heft ela 
Prospekt der Jagtur Deutschland - 
GmbH, Knwherg U TS., bet. 


ZU GUTER LETZT 

„Al s gesetzlicher Erbe kommt sä- 
ne Schwester— Name unbekannt ' . 

1/2 Anteil in Frage. SksoBirnKtotter 
alter v&storben sein. Selbige soBstä 
binnen sechs Wochen ah Verfidbom* - 
chung bei dem Äjutsgencht ^öin im* 
ter Vortage derCtSmrtaurk^ : 

den.“ Kt? sbiruJ im If Kfüjvf Stadtsn* 

zeiger“ 




